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Die Rastplatz-Erhebung und das Beschaffen der zahllosen Einzelbeobachtungen von Limikolen
war nur dank dem uneigennützigen und engagierten Einsatz von mehreren hundert ehrenamt-
lichen Mitarbeiterinnen und nnitarOeitern der Schweizerischen Vogelwarte möglich. lhnen allen
danken wir an dieser Stelle ganz herzlich!
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Zusammenfassung

Das Bundesgesetz über den Natur- und Heimatschutz gibt dem Bundesrat die Kom-
petenz, Biotope von nationaler Bedeutung zu bezeichnen und unter Schutz zu stellen.
Voraussetzung daf ür ist eine gesamtschweizerische ErfasslJng der Lebensräume von
besonderer Bedeutung. Der vorliegende Bericht gibt einen Uberblick über die Feucht-
gebiete, die von durchziehenden Limikolen als Rastplätze aufgesucht werden.

Grössere und kleinere Rastplätze für Watvögelfinden wir an unterschiedlichsten Or-
ten. Die Limikolen suchen ihre Nahrung nämlich vorwiegend im Übergangsbereich
zwischen Wasser und Land. Sie finden diese in verschiedensten Lebensräumen, etwa
an Seen und Flüssen, in Flach- und Hochmooren, aber häufig auch in Kiesgruben und
im periodisch überschwemmten Kulturland.

Mit den Arbeiten an diesem Verzeichnis der Limikolenrastplätze in der Schweiz wurde
1990 begonnen. Als Basis dienten rund 30 000 Watvogel-Meldungen aus 240 Gebie-
ten. Ohne die Mithilfe von mehreren hundert ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern der Vogelwarte wäre dieses Werk nicht zustande gekommen. Sie beschrie-
ben die Gebiete mit einheitlichen Fragebögen und hielten den aktuellen Zustand auf
Karten und z.T. auf Fotos fest. Die Feldaufnahmen wurden im Sommer 1991 abge-
schlossen. Um die Bedeutung der Gebiete für die Watvögel zu ermitteln, wurde die
Regelmässigkeit des Auftretens der 29 häufigsten Arten in den Jahren 1985-1990
berücksichtigt.

Je regelmässiger eine Art im Frühling, Herbst und Winter in einem Feuchtgebiet raste-
te, desto mehr Punkte erhielt dieser Ort für die Art. Die Summen der Punktzahlen aller
im Gebiet auftretenden Arten ergaben den Gebietswert. Rastplätze mit einem über-
durchschnittlichen Gebietswert wurden als besonders wertvoll eingestuft. Diejenigen
mit einem Gebietswert im Bereich der Streuung des Mittelwertes wurden als wichtig
bezeichnet, solche mit einem unterdurchschnittlichen Wert als lokal bedeutend.

lnsgesamt wurden 196 Limikolenrastplätze ins Verzeichnis aufgenommen.35 davon
wurden als besonders wertvoll, 126 als wichtig und 35 als lokal bedeutend eingestuft.
Die Abgrenz..ung der einzelnen Rastplätze mit ihren Kerngebieten war schwierig, weil
es sich um Ubergangsbereiche und oft um nur periodisch überschwemmte Flächen
handelt.

Die Beurteilung durch die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zeigte, dass viele Gebiete
bedroht sind und dass Massnahmen in mindestens der Hälfte der Gebiete dringend
wären. Rund ein Drittelder Gebiete geniessen überhaupt keinen Schutz, ein weiteres
Drittel nur teilweise. Fast überall sind Nutzun.gskonflikte vorhanden, insbesondere we-
gen der intensiven Bewirtschaftung und wegen den häufigen Störungen durch Erho-
lungssuchende. An sechs Fallbeispielen werden die Möglichkeiten für einen verbes-
serten Schutz und für eine zielgerichtete Pflege, aber auch die auftretenden Schwie-
rigkeiten aufgezeigt.

ln der Schweiz sind bis jetzt 50 verschiedene Limikolenarten nachgewiesen worden.
33 von ihnen traten in den letzten Jahren alljährlich auf und werden in einem weiteren
Teil ei ngehender vorgestellt.

lm Anhang des Berichtes finden sich Karten, Beispiele für Gebietsbeschreibungen
sowie Verzeichnisse von Gesetzen, wichtigen Adressen und Literatur.
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Liebe Leserin, lieber Leser

Es gibt einen statistisch gesicherten Zusammenhang zwischen der Zahl der in einem
südafrikanischen Wattgebiet überwinternden Sichelstrandläufer und den Lemmingjah-
ren auf der sibirischen Taimyr-Halbinsel. Nun, dies tönt zugegebenermassen unwähr-
scheinlich: Doch es gibt dafür eine plausible Erklärung: Die Sichelstrandläufer brüten auf
der Taimyr-Halbinsel. Dort gibt es auch Polarfüchse. ln Jahren mit vielen Lemmingen er:
nähren sich die Füchse fast ausschliesslich von diesen Kleinsäugern. Sind die Lemmin-
ge hingegen rar, plündern die Polarfüchse zahlreiche Vogelnester. Beischwachem Lem-
mingbestand gibt es deshalb nui wenig Nachwuchs bei den Sichelstrandläufern und da-
mit auch weniger Wintergäste in Südafrika. Unser Beispiel zeigt, wie klein die Welt für
Zugvögel ist und wie ihr Uberleben von oft nicht unmittelbar erkennbaren Faktoren
abhängt. Nun'sind aber Limikolen wie der Sichelstrandläufer nicht nur auf günstige
Bedingungen im Brut- und im Überwinterungsgebiet angewiesen: Ebenso wichtig ist es,
dass,sie'auf dem Zug immer wieder geeignete Rastplätze vorfinden - in Sibirien, in Af rika
und . . . auch in der Schweiz!.

Um das Angebot an geeigneten Rastplätzen für Limikol'en in der Schweizzu dokumen-
tieren, hat die Schweizeriche Vogelw-arte 1990 eine gesamtschweizerische Bestands-
aufnahme begonnen. Es sei vorweggenommen: Die heutige:situation ist alarmierend.
Die meisten Rastplätze sind ungeschützt und gefährdet. Viele liegen mitten im Kultur-
land, oft dort, wo früher Feuchtgebiete waren und wo sich noch heute nach starken Re-
genfällen grosse Wasserlachen bilden. Andere haben sich in Kiesgruben, in alten Ziege-
leiweihern, in Wässermatten oder bei Schwemmteichen von Zuckerfabriken gebildet.
Natürlich gibt es auch Rastgebiete wie den Fanel oder das Kaltbrunner Riet, die längst
unter Naturschutz stehen. Doch die Mehrheit der in diesem Verzeichnis aufgenomme-
nen Gebiete ist bisher in keinem lnventar festgehalten worden und ist nicht oder nur un-
genügend geschützt. Verbesserungsmassnahmen sind in fast allen der untersuchten
Gebiete nötig oderzumindestwünschbar.Von solchen Schutz- und Pflegemassnahmen
würden auch viele andere Tier- und Pflanzenarten profitieren

Gewiss, im internationalen Vergleich ist die Bedeutung unserer Limikolenrastplätze be-
scheiden. Sehr viele Watvögel ziehen nämlich den Küsten entlang; mit einem Watten-
meer oder mit einerwestafrikanischen Banc d'Arguin lassen sich deshalb die schweize-
rischen Rastplätze zum vornherein nicht verglei-chen. Trotzdem gibt es Tausende von
Limikolen, die jährlich durch uhser:Land fliegen und auf Rastplätze im europäischen
Binnenland angewiesen sind.

Kehren wir noch einmal zurückzu den Sichelstrandläufern. Versuchen Sie, sich in die
Lage eines solchen, knapp starengrossen Vogels zu versetzen. Sie werden dann besser
verstehen, warum ein Netz von Rastplätzen so wichtig ist:
Es ist der 27.Juli, kurz vor vier Uhr morgens. Bereits beginnt sich die Dämmerung abzu-
zeichnen. Vor etwa einer Woche sind Sie in lhrem Brutgebiet auf der sibirischen Taimyr-
Halbinsel weit nordöstlich des Urals aufgebrochen. Wie immer hat es nur f ür einen knapp
zweimonatigen Aufenthalt im Brutgebiet gereicht . . . Nach ein paar Etappen, die Sie via
Weisses Meer und Ostsee nach Mitteleuropa gebracht haben, drehen Sie lhren Kurs
mehr und mehr auf Richtung Süd. Gestern Abend um neun Uhr sind Sie von einem Rast-
plalz in Polen gestartet unä nun fliegen Sie mit etwa 70 km/h auf rund 2500 m ü. M.



übers Bodenseegebiet in die Schweiz. Die schon rund 5000 km lange Reise zehrt an den
Kräften. Nun ist es Zeit, zwei oder drei Tage ausruhen und lhre zur Neige gehenden
Reservön für den Weiterflug wieder neu aufZubauen. Denn bis ins Winterquartier im Golf
von Guinea sind es nochmals rund 5000 km, bis ins südliche Af rika gar das Doppelte. Und
die schwierigsten Etappen durch unwirtliches Gebiet stehen noch bevor: Mittelmeer,
Sahara und Sahelzone. Ohne neue Fettreserven als Triebstoff schaffen Sie diese gewal-
tige Leistung niemals, genau so wenig wie ein Auto mit leerem Tank...
Doch trotz eines umfangreichen Gewässernetzes am Nordrand der Alpen ist es gar nicht
so einfach, in diesem grünen hügeligen Land einen geeigneten Aufenthaltsort zu finden.
Viele Ufer sind verbaut, die Seen und Flüsse nach der Schneeschmelze randvoll. Und da
es längereZeilnicht geregnet hat, sind auch keine überschwemmten Flächen im Kultur-
land auszumachen. Mit etwas Glück finden Sie schliesslich einen zusagenden Schlick-
streifen in einem kleinen Feuchtgebiet - aber ob Sie da tagsüber Ruhe haben werden?

ln der Schweiz wurden die einheimischen Brutvögel unter den Limikolen in diesem Jahr-
hundert weitgehend zum Verschwinden gebracht: Der Rotschenkel gilt seit 1919 als aus-
gestorben, der Grosse Brachvogel und die Bekassine werden voraussichtlich das näch-
ste Jahrtausend nicht mehr erleben. Der Kiebitz hat in den letzen Jahren einen regel-
rechten Bestandszusammenbruch erlitten, der Flussuferläufer ist aus dem Mittelland
verdrängt worden und brütet nur noch in einigen Alpentälern. Dem Flussregenpfeifer
wird vielerorts das Kies abgegraben. Auf die Waldschnepfe schliesslich wird nach wie
vor in einzelnen Kantonen jeden Herbst eine Zugvogeljagd eröffnet, der rund 2000 die-
ser Vögel zum Opfer fallen . . . Wären wir da nicht mehr als verpflichtet, wenigstens den
durchziehenden Limikolen ein Netz von ungestörten Rastplätzen offenzuhalten?

Sempach, September 1 992 I h re S c hw ei ze ri sc h e Vog e lw arte
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Glück gehabt: Ein Sichelstrandläufer hat im Gebiet Creux-de-Terre bei Chavornay VD
einen guten Rastplatz gefunden, wo er serne Reserven erneuern kann.
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Einführung

Feuchtgebiete - wertvolle, aber selten gewordene Lebensräume

Die Schw eizwar ursprünglich reich an naturnahen Seeufern, Sümpfen und Riedwiesen.
Sie bilden die natürliche Übergangszone von der offenen Wasserfläche zum trockenen
Land. Die Wasserstandsregulierungen an den Seen und die Verbauung der Flüsse ver-
hindern heutzutage, dass die Ufer zeitweise überschwemmt werden. Mit diesen Mass-
nahmen und durch die Trockenlegung ehemaliger Streuwiesen sind inzwischen 90% al-
ler Feuchtgebiete entwässert worden. Noch heute werden Entwässerungen mit Bundes-
geldern unterstützt. Von 1951 bis 1983 wurden über 400 kmz drainiert. Darunter sind so
wertvolle Gebiete wie die Broyeebene und Teile der Aareebene bei Arch und Leuzingen,
die noch Ende der BOer Jahre erneut entwässert wurden. Deshalb haben viele Tier- und
Pflanzenarten, die auf Feucht- und Nassstandorte angewiesen sind, ihren Lebensraum
verloren. Sie sind daher selten geworden oder bereits verschwunden. Es ist ein vordring-
liches Anliegen des Naturschutzes, die noch bestehenden Feuchtgebiete ohne weitere
Einbussen zu erhalten.

Feuchtgebiete als Rastplätze für Limikolen

Watvögel benötigen Feuchtgebiete nicht nur zum Brüten, sondern auch als Rastplätze
auf dem Zug ins Winterquartier. Vor allem Limikolen aus dem Norden Europas rasten in
der Schweizan seichten See- und Flussufern, auf Riedwiesen oder auf vernässtem Kul-
turland. Hier bauen sie ihre Fettreserven wieder auf, bevor sie weiterziehen. Einzelne
Arten verweilen längere Zeilan geeigneten Orten. Sie erneuern dort Teile ihres Gefieders
(Mauser).

Die verschiedenen Limikolenarten suchen ihre Nahrung in unterschiedlichen Feuchtge-
bieten. Der Grosse Brachvogel beispielsweise bevorzult ausgedehnte Riedwiesen, äer
Flussregenpfeifer spärlich bewachsene Kiesbänke und der Alpenstrandläufer seichte
Uter. Zahlreiche Limikolen nutzen auch die vom Menschen geschaffene Kulturland-
schaft. Der KiebiIz, der ursprünglich in Riedwiesen heimisch war, lebt heute auch auf
feuchtem Wies- und Ackerland. Viele Arten rasten auf dem Zug aut vernässten Ackern,
Wiesen und Weiden.
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Graben Hochmoor

Kiesf läche Flachmoor/
Ried/Schilf

Sandf lächen

Schlickf lächen

Kulturland

Blockwurf/Mole
/Damm Aufschüttung

Kunstufer Naturufer n=6552

Wichtigkeitderverschiedenen Lebensräumefür regelmässig durchziehende Limikolen-
arten (berechnef aus 6sn gebietswersen Angaben des Limikolenrastplatz-Verzeichnis).

Auf dem Durchzug rasten Limikolen haupt-
sächlich an den Ufern von Flüssen und
See4 au.f Wiesen und Weiden, auf ver-
nässfen Ackern sowie in Ersatzlebensräu-
men wie Kiesgruben, Tortsfichen und
Tr u ppie n ü b u n g s p I ätze n. E ntsch ei d e n d i st,
dass feuchte und mehr oderweniger offe-
ne Übergangszonen vorhanden sind. Ab-
gebildet ist der Rhein bei Mastrils (rechts),
die Mündung von Saane und Jogne in den
Greyerzersee (Seite 11, oben links), die
Steinacher Bucht bei Arbon (Seifö 11, oben
rechts), die Aareebene zwischen Biel und
Solothurn (Seife 11, Mitte links), das
Feuchtgebief Siechenstuden bei Maien-
feld (Seite 11, Mitte rechts), das Panzer-
übungsgelände auf der Thuner Allmend
(Seife 11, unten links) und das Zellmoos am
Sempachersee (Seite 11, unten rechts).
Kiesausbeutung, Autobahnbau, ein Golf-
platzprojekt und ein Stauprojekt, Terrain-
verschiebungen, Uberdüngung, Verbu'
schung und ein starker Druck durch Erho-
lungssuchende stellen die weitere Exi-
stenz dieser Rastplätze in Frage.
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Die Bedeutung von Feuchtgebieten als Rastplätze der Limikolen

Brutgebiet und Winterquartier der Limikolen liegen in den meisten Fällen einige tausend

Kilorireter auseinander. Bevor die Watvögel auf dem Zug eine grössere Strecke fliegen,

fressen sie bedeutend mehr, als sie für den "normalen" Umsatz benöti_gen:Sie pqu.en

Fettreserven auf. Dieses Föttdepot kann mehr als die Hälfte des Körpergewichtes
ausmachen. Die Reserven.liefern die Energie für den Zug ins Winterquartier. Wenn die

Fettpolster während des Fluges zur Neigö gehen, unterbrechen Vöge] den Zug und

rasten in einem geeigneten Feuchtgebiet, um sich zu erholenund um die Fettreserven zu

erneuern.

Zum "Auftanken" sind Watvögel auf
ungestörte, nahrungsreiche und ih-
ren Anpassur.tggn entsPrechende
Lebensräume angewiesen. Zugvö'
gel erreichen ihr Winterquartier nur
dann, wenn auf dem Weg in re-
gelmässigen Abständen günstige

"Tankstellen" vorhanden sind.

Raste n d e AI p e n stran d I äuf e r

Bekassine



Um die Bestrebungen zum Schutz und zur langfristigen Erhaltung der Feuchtgebiete zu
unterstützen, hat die Schweizerische Vogelwarte Sempach in Zusammenarbeit mit
mehreren hundert Feldornithologen ein- Verzeichnis der Limikolenrastplätze der
Schweiz erarbeitet. DasVerzeichnis entstand in Absprache mit dem Bundesamtfür Um-
welt, Wald und Landschaft (BUWAL), Abteilung Naturschutz und Sektion Jagd und Wild-
forschung, welche das Projekt mit namhafter tinanzidler Unterstützung ermöglichten.

Zielsetzung

lm Verzeichnis werden alle bekannten Schweizer Feuchtgebiete, die als Rastplätze für
Limikolen von Bedeutung sind, kurz beschrieben, kartografisch dargestellt und bewertet.

Grundlagen

1. Beobachtungen von Limikolen

Grundlage f ür das Verzeichnis bildeten die Limikolenbeobachtungen im Frühling, Herbst
und Winter aus den Jahren 1985 bis 1990, welche die Feldornithologen der Vogelwarte
gemeldet hatten. Die rund 30 000 Beobachtungen aus der ganzen Schweiz stammen
aus240 verschiedenen Gebieten. 196 dieser Gebiete sind im Verzeichnis enthalten. Die
Reduktion ergab sich, weil einerseits mehr oder weniger bedeutungslose Plätze, an
denen zuIällig Limikolen beobachtet worden waren (z.B.Gebirgsseen, Alpenpässe)
nicht ins Verzeichnis aufgenommen wurden und weil andererseits in einigen Fällen
mehrere Gebiete zu einem grösseren Rastplatz (Ebenen) zusammengefasst wurden.

Für das Verzeichnis verwendeten wir die Beobachtungen von 29 Arten, die nach Winkler
et al. (1987) regelmässig bis selten durch die Schweiz ziehen Sehr settene Arten und
"lrrgäste" wurden nicht berücksichtigt.

Für jedes Gebiet fragten wir einen oder mehrere freiwillige Mitarbeiter an, welche mit
dem Rastplalzund den durchziehenden'Limikolen seit Jahren vertraut sind. Sie erhielten
einen Auszug der im Beobachtungsarchiv der Vogelwarte gespeicherten Limikolen-
daten und wurden gebeten, die Listen anhand ihrer Aufzeichnungen zu ergänzen und
die Regelmässigkeit des Auftretens jeder Art abzuschätzen.
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2. Beschreibung und Abgrenzung der Gebiete

Die lokalen sachverständigen Ornithologen wurden im weiteren gebeten, anhand eines
Fragebogens das Gebiet' zu charakterisieren :

. Lage, Lebensraumtypen, Schutzstatus, Gefährdung, Schutzmassnahmen

o Abgrenzung des Gebietes und sbiner Kernzonen sowie allfälliger Ausweichflächen
auleiner Karte im Massstab 1:25 000

r weitere Angaben, Fotos, Literatur

3. Kriterien zur Bewertung

Ein Feuchtgebiet ist aus ökologischen Gründen als Rastplatz um so wertvoller,

o je mehr l-imikolenarten mitverschiedenen Le,bensraumansprüchen darin rasten und

r je regelmässiger der Rastplatz genutzt wird:

4. Kriterien zur Abgrenzung der Gebiete

Die Rastgebiete für Limikolen wurden im vorliegenden Verzeichnis so abgegrenzt, dass
alleschutzwürdigen Feuchtgebietedarin enthalten sind. Kleinflächige, isolierte Rastplät-
ze sind auf den Karten als Dreiecke dargestellt. ln einigen grossen, landwirtschaftlich
genutzten Ebenen liegen z.T.,zerslreut mehrere Feuchtgebiete (2.8. Berner Seeland,
Aareebene, Reusstal, Rheintal). Solche benachbarten Rastplälze dievon den rastenden
Limikolen alternierend, gleichzeitig oder als Ausweichflächen bei Störungen genutzt
werden können, sind zu einem Gebiet zusammengefasst und auf den Karten schraffiert
dargestellt.

Einzelne Rastplätze inrGrenznähe setzen sich ausserhalb der Schweiz fort. Sie sind über
die Schweizer Grenze hinaus schraffiert, aber nicht durch eine Linie begrenzt.

lnnerhalb des Perimeters machen die für Limikolen geeigneten und n'utzbaren Rastplät-
ze oft nur einen kleinen Teil aus. lm Kulturland sind es nicht immer die genau gleichen
Stellen. ln niederschlagsreichen Perioden beispielsweise können Limikolen vernässte
Flächen aufsuchen, die in regenarmen Zeiten trockenfallen und dann ungeeignet sind.
Zu einer genauen Bezeichnung und flächenscharfen Abgrenzung sind deshalb bei
den meisten Rastplätzen weitere Abklärungen im Gelände vorzunehmen.

Ergebnisse

Anhand dieser beiden Kriterien wurden die Rastplälze mit einem einheitlichen Punkte-
system bewertet. Rastplätze mitvielen und regelmässig auftretenden Limikolenarten er-
hielten mehr Punkte als solche, an denen nur einzelne Arten gelegentlich Halt machen.
Zur Bewertung der Rastplälzewurden Mittelwert und Streuung der Punktzahlen aller 196

bearbeiteten Gebiete errechnet. Verwendet wurden die Daten von 1985 bis 1990. Bei
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fehlenden Angaben (zwei Gebiete) griff man auf Daten von 1980 bis 1984 zurück. Bei
grenzüberschreitenden Gebieten wurden nur Beobachtungen aus dem schwteizeri-
schen lreil berücksichtigt.

35 der 196 bekannten Rastplätze, deren Punktzahl über dem Streuungsbereich des Mit-
Lelwertes liegen, werden als besonders wertvoll eingestuft (Punktzahl > Mittelwert +
Standardabweichung). \

126 Rastplälze, deren Punktzahl im Streuungsbereich des Mittelwertes liegen, werden
als wichtig eingestuft.

35 Rastplälze, deren Punktzahl unter dem Streuungsbereich des Mittelwertes liegen,
werden als lokal bedeutend eingestuft.

Das Verzeichnis beinhaltet 35 besonders wertvolle (oben), 126 wichtige (Mitte) und
35 Limikolenrastplätze, die lokat bedeutend sind (unten).

Aqf den nachfolgenden Seifen finden Sie Lrsfen und Kartenausschnitte mit allen Aasf-
ptätzen. Kleine Gebiete sind auf den Karten als rote Dreiecke dargestellt, grössere
Ebenen mit mehreren Rastplätzen als rote schraffie;rte Ftächen. Die Gebiete sind fiach
der erreichten Punktzahl geordnet. Die Artenzaht gibt die Zaht atler im untersuchten Zeit-
rau m nachg ewi ese n er Arten an (ausserg ewö h n I iche Arte n eti ngeschlossen).
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Vergleich mit früheren Daten
'

Die M itarbeiter wu rden auf gefordert, nach Mög I ich keit An g aben zu m f rü heren Auft reten
von Limikolen, insbesondere in der Zeit von 1980 bis 1984 zu machen. Wie sich aus dem
Vergleich mitden aktuelleren Daten ergibt, hat leider eine ganze Reihe von ehemals be-
sonderswertvollen Rastplätzen noch in den achtzigerJahren starkanWertverloren. Sie
figurieren heute unter den weniger,bedeutenden Gebieten; einzelne sind sogar durch
Trockenlegung zerstörtworden. Die Einbusse an Bedeutung ist beispielsweise auf Land-
schaftsveränderungen, mangelnde Pflege oder zunehmende Störungen zurückzufüh-
ren. Mindestens ein feit dieseir Gebiete k6nnte durch gezielte Lebensräumverbesserun-
gen ihren ursprr,inglichen Wert wieder. erreichen.Zu den Gebieten, die sich stark ver-
öchlechtert habenTählen u. a. die Broyeebene, die Ende der achtziger Jahre nochmals

' drainiert wurde und die Thuner Allmend, bei der fehlende Pflege und damit ein starkes
Aufkommeh des Bewuchses, Drainagen und TerrainveränderuÄgenverzeichnetwerden
mussten. Sie hatten, je nach Watvogelar:t, Rückgänge der Zahl rastender Limikolen von
65 bis 95% zur Folge.

Heutiger Zustand und Massnahmen zur Erhaltung von Limikolenrastplätzen

lm Verzeichniswerden für jedes bearbeitete Gebiet Schutzstatus, Gefährdungsgrad und
Gefährdungsursachen sowie nötige und wünschbare Verbesseruhgsmassnahmen
stichwortartig angegeben. Eiese Aussagen basieren auf den Fragebögen, die von den
lokalen Gewährsleuten bearbeitet wurden. Sie vermitteln einen Uberblick über die ge-
genwärtige Situation unserer Limikolenrastplätze. Die gesamtschweizerische Auswer-
tung der Ergebnisse zeigt, dass die Mehrzahl der,Rastplätze nicht unter Schutz steht.
Viele sind durch Drainage, Verlandung und Verbuschung oder durch Störungen stark ge-
fährdet. Pro Gebietwurden durchschnittlich 1,8 Gefährdungs- und 5,1 Störungsursachen
angeführt. Es wurden je rund 30 verschiedene Ursachengenannt. Der überwiegende
Teil der Störungen ist auf Freizeitaktivitäten unterschiedlichster Art zurückzuführen.
Massnahm ön zur Erhaltung und zur Nutzungsentflechtung sind also vordringlich.

Lebensraumtyp, Schutzstalus, Gefährdungsursachen und Störungen'der Limikoleprast-
p!ätze der Schweiz, 1985 bis 1990. Bei den Lebensraumtypen werden Rastplätze, die
mehrere Kategorien umfassen, mehrfach aufgeführt (100% = 196 Rastplätze).

Lebensra en

Ufer stehender Gewässer
Flressgewasser
Feuchtes Kulturland
Riedwiesen, Streuewiesen
Kiesgruben
Torfstiche

Schutzstatus

Anzahl Anteil in %

69
56
4g
31
16
6

Anteil in %

136
109
90
61
31
12

Anzahl

ganzes Gebiet geschützt
teilweise geschütz!
nicht geschützt
keine Angaben

49
68
62
17

25
35
32

B
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Schutz- und Verbesserungsmassnahmen Anzahl Anteil in %

nicht notwendig 31 16
wünschbar 65 33
notwendig 74 38
dringend notwendig 26 .13

Gefährdungsursachen Anzahl Anteil in %

Trockenlegung
Bewirtschaftung
Verbuschung
Schuttablagerung
Uberbauung
Kehrichtdeponie

Sförungsursachen Häufigkeit der Störung
oft gelegentlich nie

24
45
30
17
10

5

Störungen in %
aller Gebiete

47
8B
58
34
20
I

Spaziergänger
Hunde
Ornithologen
Fischer
Reiter
Jäger
Wassersportler
Vieh
Motocross

B6
60
16,
46
16
11

43
11

5

87
100
112
63
76
6B
33
37
20

5
B

28
3B
50
56
65
B4
05

BB
82
65
56
47
40
39
24
13

Zwei Beispiele für nach wie vor bestehende Bedrohunge,n: Mit einem feinmaschigen
Netz vgp Draindgeröhren wird der Limikolenrastplatz bei Arch und Leuzigen zerstört
(links). Übermässige Kiesgewinnung ruiniert Flussde/fas wie dasjenige der Kander in den
Thunersee (rechts)

28



Fazit

Bei der weitaus überwiegenden Zahl der heute noch vorhandenen Rastplälze gibt es
verschiedenste Nutzungskonflikte, wie dies in unserem kleinen Land typisch ist. Zu vie-
len Nutzungsinteressen steht zu wenig verfügbarer Raum gegenüber. Die Folgen sind
u.a. die überaus intensive Nutzung der landwirtschaftlichen Flächen und ein enormer
Druck von Erholungssuchenden auf die verbliebenen einigermassen naturnahen Ge-
biete. Und da es sich bei diesen Gebieten oft nur noch um kleine Relikte handelt, wirken
sich Störungen meist sofort aus. Weil die Flächen mehrheitlich sehr klein sind, gibt es für
die Vögel häufig kaum Ausweichmöglichkeiten.
Auch d-ie Störuigen durch Ornitholögen sollen nicht heruntergespielt werden, zumal
sich das Problem als Folge der Zunahme der feldornithologischen Tätigkeit verschärft.
Mit einer guten Besucherlenkung und mit mehr getarnten Beobachtungsmöglichkeiten
(Beobachtungstürme und -unterstände)liessen sich diese Störungen in vielen Gebieten

Ein grosser Druck besteht z. B. bei fast allen unserer früher so bedeutenden Flussdeltas:
Durch Kiesabbau wurden die meisten von ihnen auf einen Bruchteil ihrer ursprünglichen
Ausdehnung zurückgedrängt: Die Mündungen von Rhone, Kander, Aare und Ticino sind
heute kaum mehr als richtige Deltas zu bezeichnen. Sie und die weiteren naturnahen
Flussmündungen und -auen werden heutzutage von Erholungssuchenden über-
schwemmt. Seltene Brut- und Gastvögelwerden dabei häufig gestört. Stellvertretend für
viele andere Gebiete geben Bilder aus dem Tessiner Maggiadelta einen Eindruck von
dieser fast flächendeckenden Verdrängung der Tierwelt durch (rastende" Menschen.

.'r:-r,"1:
: 1:r i.:'- .. ,-! :riI

Freizeitparadies Maggiadelta: ln den Sommermonaten wird dieser besonders wertvolle
Rastplatz von Erholungsguclendgn geradezu uberschwemmt. Der Zug der Limikolen
setzt sernerseifs bereifs im Juni ein . . .
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Schutzmassnahmen

Da die bis heute erhalten gebliebenen Feuchtgebiete nur noch einen kleinen Rest der ur-
sprünglichen Flächen ausmachen, sind grundsätzlich alle erhaltenswert. Sie müssen
deshalb je nach Bedeutung besonderen Schutzzonen des Bundes, der Kantone bzw
derGemeinden zugeordnetwerden. Zusätzlich dazu müssen fallweise Pflegemassnah-
men, Nutzungsbeschränkungen, Betretverbote erlassen und weitere Schutzmassnah-
men getroffen werden.

Die Nutzungskonflikte müssen von Gebiet zu Gebiet unterschiedlich gelöstwerden. Wir
können hier nur allgemeine Empfehlungen zum Vorgehen abgeben.

Zum Schutz und zur Erhaltung der Rastplätze müssen bei Meliorationen, bauliehen Vor-
haben, Zonen- und Nutzungsplanungen usw. die Einzelgebiete genauer untersucht und
beurteilt werden, um geeignete Massnahmen vorzubereiten und die Auswirkungen von
allfälligen Eingriffen zu prüfen. Zudem ist abzuklären, ob und wie die Rastplälzeailenfalls
aufgewertetwerdenkönnten(Revitalisierungsmassnahmen).

Es liegt im Verantwortungsbereich des Bundes, Rastplätze als von internationaler und
n4tionaler Bedeutung zu bezeichnen und entspröchende Wasser: urd Zugvo-gelreser-
vate auszuscheiden. Für die übrigen Rastplätze sind die Kantone bzw die Gemeinden
zuständig. Das vorliegende Verzeichnis liefert die fachliche Grundlage für die Übernah-
me durch den Bund und für die Naturschutzarbeit in den Kantonen und Gemeinden.

r'

{

Flussuferläufer
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Lage der Limikolenrastplätze

Die meisten Rastplälze liegen im schweizerischen Mittelland in den Kantonen Bern,
Waadt, Aargau, Luzern und Thurgau. Die besonders wertvollen sind in den Kantonen
Waadt, Freiburg und Thurgau konzentriert. Von spezieller Bedeutung sind aber auch die
Feuchtgebiete in den Alpentälern in Graubünden, im Tessin und im Wallis. Selbst wenn
nicht alle als besonders wertvoll taxiert werden könne.n, sind sie f ür Limikolen, welche die
Alpen überfliegen, notwendig und müssen erhalten werden. Dasselbe gilt auch für die
Kantone Unterwalden (OW und NW), Basel (BS und BL), Jura, Neuenburg, Glarus und Uri,
welche nur eine bescheideneZahl von wichtigen oder lokal bedeutenden Rastplätzen
haben. Diese Kantone sollten ihre Rastgebiete nicht nur erhalten, sondern nach Möglich-
keit wieder neue schaffen, wie dies z.B. der Kanton Uri im Reussdelta getan hat.

Verteilung der Limikolenrastplätze auf die Kantone.

besonders
wertvoll
n' in%

wichtig
Iokal

bedeutend
ni in o/on in%

total
in%

BE
VD
AG
LU
TG
FR
ZH
SG
GR
SO
VS
GE
ZG
SZ
TI
SH
BL
NE
BS
OW
JU
GL
UR

1

7
1

5
5
2
2
2
6
3
0
1

0
1

0
1

1

2
0
0
0
0
0
0

3
2
3
1

5
6
4
3
1

1

0
3
1

2
2
0
0
1

0
0
0
0
0

6.2
25.4

6.2
2.1

10.4
12.5
8.3
6.2
2.1
2.1
0.0
6.2
2.1
4.2
2.1
0.0
2.1
0.0
0.0
Q.0
0.0
0.0
0.0

34
10
12
11

9
6
8
5
6
7
$
3
4
3
1

3
1

1

2
2
1

1

1

17.9
2.6

12.8
12.8

5.1

5.1
5.1

15.4
7.7
0.0
2.6
0.0
2.6

2.6
2.6
5.1
0.0
0.0
0,0
0.0
0.0
0.0

44
23
20
17
,16

14
14
14
10
I
7
6
6
5

'4
4
3
2
2
2
1

1

1

19.6
10.3

8.9
v.9
7.1

6.2
6.2
6.2
4.5
3.6
3.1

2.7
2.7
2.2
1.8
1.8

, 1.3
0.9
0.9
0.9
0.5
0.5
0.5

0.0

Total* 48 100 137 100

. Rastplätze, die in mehreren Kantonen liegen, wurden mehrfach berücksichtigt.
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Höhenverteilung der Limikolenrastplätze. Die Gebiete Iiegen fast alle in Höhen unterhalb
700 m ü. M.

Die Höhenverteilung der Rastplätze zeigt deutlich, dass sie sich sehr stark auf die tiefen
Lagen konzentrieren. Rund95% aller Rastplätze sind in Höhenlagen bis 700 m ü. M. zu
finden. Nur 6 befinden sich auf Höhen über 1000 m ü. M.,5 davon in den Alpen (Engadin
und Lenkerseeli), 1 im Jura (Lac de Joux).

Die Grösse der Limikolenrastplätze. Unsere Gebiete sind mehrheitlich kleinflächig.

Grösse Anzaht Anteil

0

(1 ha
1-10 ha

10-100 ha
100-1000 ha

>1000 ha

5
43
92
50

6

2%
22%
47%
26%
3%

Beiden grösseren Gebieten handelt es sich meist um grossflächig bezeichnete Ebenen,
die punktuell mehrere kleinere Kerngebiete beinhalten, die aber insgesamt nur auf
einem Bruchteil ihrer Gesamtfläche für Limikolen geeignete Rastmöglichkeiten bieten.
Rund die Hälfte aller Rastplätze weisen nur Grössen von einigen Hektaren auf - eine
Dimension, die bei Störungen kaum oder nur wenige Ausweichmöglichkeiten offen lässt.
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Genügen 196 Limikolenrastplälze?

Die Zahl der im Verzeichnis aufgeführten Lirnikolenrastplätze scheint auf den ersten
Blick für die kleine Schweiz rechtgross, Es gilt aber zu beachten, dass die zu einer be-
stimmten Zeit benutzbaren Rastplätze wesentlich rarer sein können.28o/o der Gebiete
eignen sich nicht in jedem Jahr als Rastplatz. Zudem werden 7Oo/o aller Rastplätze nur zu
bestimmten Jahreszeiten benutzt (62Yoim Frühjahr,Sl%im Herbst,To/oimWinter). Die oft
nur geringe Ausdehnung sowie die Abhängigkeitvon Niederschlägen und vom Wasser-
stand verhindern, dass alle Rastptälzeden durchziehenden Watvögeln dauernd zurVer-
fügung stehen.
Rund 7Oo/o allier Limikolenrastplätze betreffen eine Fläche von weniger als einem Qua-
dratkilometer, rund 25o/o ear nur eine solche von maximal 10 Hektaren. Auf solch kleinen
Flächen ist die Störungsanfälligkeit gross: Bei 63 (45%\von diesen 140 kleinen Gebieten
gibtes für die Vögel keine Ausweichsmöglichkeiten in benachbarte Gebiete. Es bleibt bei
Störungen nur die Flucht.
Flächen im Kulturland sind meist nur nach heftigen Niederschlägen mit Bildung von
Wasserlachen'als Rastplätze geeignet..seeufer hingegen sind für Limikolen zumeist nur
bei Niedrigwasser (oder allenfalls bei Überschwemmungen) nutzbar. Niedrigwasser ist
aber fast ausschliesslich in den Wintermonaten, d. h. in der für die meisten Limikolen un-
günstigsten Jahreszeil,zuverzeichnen. Bei fast7Oo/oder RastplätzeistdasAuftreten von
Limikolen starkvon Niederschlägen odervom Wasserstand abhängig. Für rund 20%der
Gebiete ergibt sich sogar eine gleichzeitige Abhängigkeit von beiden Faktoren. Bei den
35 besonders wertvollen Gebieten hängen die Rastmöglichkeiten in nicht weniger als 28'
(80%) starkvon Niederschlägen odervom Wasserstand ab,.in 12(3lyo)davon von beiden
Faktoren. In einem trockenen und warpen Mai kann es für Limikolen schwierig werden,
einen geeigneten Rastplalzzu finden: Die Gewässer sind durch die Schneeschmelze
schon stark anEestiegen, überflutete Flächen im Kulturland fehlen und beivielen poten-
tiell nutzbaren Feuchtgebieten oder Kleingewässern kommt es aufgrund des grossen
Druckes durch Freizeitaktivitäten zu häufigen Störungen,
Es kommt dazu, dass die Ansprüche der einzelnen Arten an einen Rastplatz unter-
schiedlich sind. Brachvögel brauchen grossflächige Gebiete, Strandläufer und Regen-
pfeifer benötigen vegetationsarme Flächen;verschiedene Wasserläufer ziehen hinge-
gen solche mit dichterer Vegetation vor . . . Kurzum: Für die meisten Arten kommt ein Teil
der rund 200 Plälze zum vornherein nicht zum Rasten in Frage, weil sie nicht ihren
Bedürf nissen entsprechen.

Ob 196 Rastplätze tatsächlich genügen, bleibt otfen. Eines aber ist sicher: Limikolen
brauchen ein Netz von störungsärmen, möglichst immer verfügbaren und aus verschie-
denen Lebensräumen bestehenden Rastplätzen.

Die nachfol_g_ende Tabelle informiert übtor Vertü.qbalkeil Eignung q1d NutTtlng von Llmi;
kolenrastplätzen. Sie isf nach Bedeutung und in alphabetischer Reihenfolge geordnet.
Dr'ese Ta.belle zeigt für jedes Geblet a uf, ob es für Limikoten dauernd oder nur unter gün-
stigen Voraussetzungen betreffend Wassersfa nd, Niederschlägen oder nur zu gewissen
J ahreszeiten ben utzbar ist.
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Verfügbarkelt, Elgnung und Nufung von Llmlkolenrastplätzen
Verfi, Elonund

eiliähr- abhänoio vom abhänoio von oanz- nu saisonal.
Ort lich iähilich Wassersland Niederschläoen iährio nämlich im trühiehr Hetbsl

Aatoobone +++
Ägeloec +++
Ahenrheln +++

+++
Avonchb. (Pl. Broye) +++
Bolle dl Macadlno ++-f
Bucht Aröon - Stolnach +++
Chavornay +++
Embouchurc d6 fAubonne +++
Embouchure de la Broye +++
Fansl / Chrblab dc cudrclln +++
Rachroo & Umgebung +++
Focc della Maqola +++
Grelfons.e Seewlgsen +++
Kallbrunner Rlst, Llnlhobono +++
Kllnqnaucr Slauroo +++
Konllanzer Buclrl / Krouzllngon +++
Lo! Glangottea +++
Ler Gröve. de Cudrstln +++
Lc. Grövo3 d'Ostonds +++
[e! Motte! (Pl. B]oye) +++
Mllhod +++
ilaeracher Rled +++
I{trolonol Rlot - Lachonor Horn +++
Prat de Rorex (Pl. Brove) +++
Rado dc Genöv. +++
Reuasebene +++
9amgdan +++
lomoordcd Aöon +++

+++
Slonnrt +++
Vslör.r do Ponsy Cvortol!") +++
lvruwllemoo! & Ebens +++
$rlrzwll +++
Yvcrdon - chsrlaur-Nor6rz +++
Aare Auouolbräcko . Schwollonmänoll ++
Aarg-Cher Wynau ++
Aaretldr Holdcöank ++
Alluc! ++
Alpnachcr Rl.d ++

++
Altmtt Rothenlhulm ++
$twldonlold ++
lmloldlnool. & Ueberchlaeo ++
Artrchütte Luzein ++

Bal. d'Yvonand . Dolla do la llonluo ++
BelDmoot ++

Bgtnau ++
Blb€rmiill - Rhelr*llmsn ++
Bruodcr Schachen / Wallollchloüa ++

Brültolonmoos ++

Bärolon - M4rren ++
Demanlo dl Gudo / Plano dl Magadlno ++

Elen Dletwll ++

Elgg - Aedort ++

Erllmoo! ++
Elrno d.r Gommunallle3 ++

Ellngr da Damphr.ux ++

Etllrwll Nalurlohrooblet & Kiesqrube ++
Fabrlkwslhe? Nledorumon ++

Fluqhaton Klolcn ++

Forel FR ++
Flröninnanmoor - Kcmonriad ++

++
Gö.q.r Sohtchan ++.

Goulll. ä fAgn au / Marab dc Ranco! ++

cr$r & Umgebuno ++

Grand Marab, Epcndär (Pl, orbo) ++

Grr'töchnl Holzk.n ++
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Veditüt*et Eldnund
allitiht- nicht all- abhänoio vom abhänoio von odnz- nut seisonel

on lich iährlich W2ßerctand Nitterehläoen nämlEh im Filhieht Hebst Winlet

++
Gunzgel Allmend ++
Gurbr(! & Ksrzetrmoot ++
Gwanllschonmooü - Dünonasl ++
Hasimoo8 Kotlwll ++
Hagnsck-Delta ++
Hallwllerse€ N.Endo ++
Häuggmmoor & Umoebüno ++
Horworrlod ++
lm Se€, Zurzach ++
Joner Allmelnd ++
Kalobüel, Furlraln, Erligonteld ++
Kandordella ++
Klo.tang & Woltrlet Vlltert ++
Kiessnöe Schwanhäworn ++
Kiosgruben Wdech ++
Klalnhöchsl.ttenau ++
La Ram6o. Marln - EDaonlor ++
Lac de la Gruyärc fiore du lac) ++
Lac de Joux (T0to du lac) ++
Lac de Veöol! ++
Lange Erlen - (Klelon&e Woll) ++
LdJgrrelaa€ ++
Lavlgny (ölanc tomp. du rtano ++
Lc CaDlo Martlonv ++
Lo ChablaL llurtenre. ++

++
Lcl da Sllvaplana ++
Ler Chanlom Manisny ++
Le! Paccavt (V.t!vov . Vowrv) ++
Loukerteld ++
Lommb ++
Lutlker Rl.d ++
Maloia & Irola, Lci da Ssgl ++
Marab dc Grone, Poute Fontana ++
Mdien!oc ++
Mettcndort - Felben ++
Moo''oen ++
lfu menlhaLr Welher - Brunnmatte ++

++
Nordrnd. Zugcl!o. ++
OberfcH Slecbn ++
Oomlno.n - K.rtonhots ++
Oorllnsor Rl.d ++
Ortarqlu Wlllilar ++
Ptältlke? Se. ++

Ptvn TG ++
Plvnwald i+
Polnt! ä lä Blre ++
Pr6varrncoa. Lauranne ++
Rcu!! - Schachan ++
Reu!!della ++
l.utlglllml & Krnd.r ++

Rhcln Srrorm . lll€lnmündunq ++
++

Rbdmdt - LanzmEtt, Rohlöach ++
Roch. ++

Romlnahom: Eonrch ++
Ronl.ld ++

Ruggcll.r Rlct ++
Ruppa]!wll ++.
Schach.n Obsrrätl ++

Schachrn Rcuercqg ++
++

Sredort ++

S.cLnd, S.mpach ++
Slrchrnaudcn Malcnbld ++
Ellb.rmoor - Chand.rmdl.n ++
Sl3ol.nw.lhal ++

st. GalLr Rholnlal. Rholntrlobona ++
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Beddttnd Verfilüa*ett tlrltnd a

ailiähr- nichl all- dbhänoio vom abhändio von omz- nur seisonel
Ort iährlich Wasserstand Niedeßchläaen naimlich im Frühiahr Herbst Winlet

++
Stau Bhilslden ++
Staureg SDigz ++
9lsln am Rhsln ++
fhuner Allmond ++
foflen . Gurzelen (Gürb€tal) ++
foh Fläsch ++
Uttlker Moos ++
Unlercr Lllhpachtal ++
VGrs l'Eollso ++
Villonswe - Novlllc - Hennaz ++
Vogshauptl Bannwll ++
Vorderrhelnauen bel Schlueln ++
Wärsermatt6n Rolhrbt / RrDpoldlngon ++
livonolmoo! ++
Wichelsee ++
Wdenwelher Ngtlnklrch ++
Wlqoltlncon ++
WIZH - Hüntwangen ZH ++

Wohlenrea ++
Worbletal bol Stönlen ++
Zuoz ++
Altor.Rheln R{idllnqen +

Bergtold Lenzburg +
Bonaduz (Rhäziinsor RhelndJon) +
Corcrlatter t
Dlopold!au +
D{idlnger Maiser +
Eichgnmooa Goosau +

Elglschwanz St. Marorsthsn +

Etano! dcr Pr6aie! Grand\ral +
Frau.nteld-Allmsnd +

Gll.nmoo. Flawll +
+

cräcnau Zetzwll +
+

Helmboroau +

Hlntonann +

lragna +

Juchmoor & Umqebunr +

Kallnachwelhor +

Kraltwesk Auost +

Lrnkerrorll +

Montö / Cezl! +

Moo! Elchenbach.LU +
Itl'ibaumcr- & ]lättwllslrae +

Prölcur Bramolt
RaDpe?swll SG +

Rhcln Uilorvaz. Lhndsran +

Rh.lntelden +

Rotlee Eblkon +

Schmerlkoner Allmend +

Wä!!ermanon strengelbach +

Wellranau +

lllychclmatlcn - Aarogo, Brlenz +

z.llmoot +

Zlroelclolub oborwll +

Summa 142 54 97 76 59 137 124 109

In% 724 27.6 49.5 38.8 30.1 69.9 63.3 55.6 6.6

oolonder. wedvolle Goblele {n=35) 25 10 23 17 17 18 '17 17 3

ln% 71.4 28.6 65.7 48.6 48.6 51 1 18.6 18.6 8.6

fllehrlob Gsblrte (n=1 26) 93 33 58 49 36 90 71 9

ln% 73.8 26.2 46.0 38.9 286 71.4 63.5 56'.3 7.1

lokül bcd.ulondo Geblel. (n=35) 24 1l 16 10 6 29 27 21 t
tn% ßa6 31 tt 457 28.6 17.1 82.9 77.1 60.0 2.9
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Limikolenrastplätze: Was ist zu tun?

Für durchziehende Limikolen sind geeignete Rastplätze in ausreichender Anzahl über-
lebenswichtig. Um die noch vorhanäene-n naturnahen Räume erhalten und aufwerten zu
können, müslen zuerst die Nutzungskonflikte aufgezeigt werden.

Folgende mögliche Nutzungskonflikte bestehen:

Siedlung

Verkehr Tourismus

Jagd Erholung

Militär Energie-
versorgung

Kiesabbau Landwirtschaft

lndustrie Entsorgung

Sport

Dann müssen dieGebiete mitgezielten Massnahmen gesichertwerden. Überdie Raum-
planung erfolgt der erste Schiitt zur Umsetzung des vorliegenden Verzeichnisses. Sie
bezeichnet in verbindlichen Richt- und Nutzungsplänen die Naturvorranggebiete.
Hauptziel ist die Erhaltung und Aufwertung der noch bestehenden Limikolenrastplätze.
Zusälzlich sollen an geeigneten Stellen weitere Rastplätze neu geschaffen werden.
ln der Übersicht auf der nächsten Seite sind die Abfolge der Massnahmen, die Zustän-
digkeiten sowie einige praktische Hinweise aufgeführt. Betreffend Finanzierung der
Massnahmen erkundigt man sich am besten beim jeweiligen Kanton. Verschiedene
Kantone übernehmen bereits heute die Kosten, unter Beteiligung des Bundes und der
Gemeinden.

Lim,ikolen-
rastplätze
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Was? Wer? Wie?

Nutzungsentflechtung, Fest-
legen von Natu rvorranggebie-
ten, Kauf, Pacht, Nutzungs-
verträge

Sichern Behörden, Planer, Politikel
Schutzorganisationen

Bewi rtschaft u ngsauf lagen,
Schaffen von Pufferzonen,
Revitalisierung

Aufwerten Behörden, Sch utzor:gani-
sationen, Private

Bäume und Sträucher peri-
odisch zurückschneiden,
Entbuschen, Schilf- und
Streuemahd, Ausbaggern von
verlandeten Bereichen

Pflegen Private, Sch utzorganisationen,
Behörden

Neuschaffen Fachleute, Schutzorgani- periodisch ü berfl utete Flächen
entstehen lassen, Flachwasser-
bereiche anlegen, Kies- resp.
Sandbänke aufschütten, Hart-
verbauung von Bach-, Fluss-
und Seeufern entfernen,
eingedolte Bäche und Gräben
öffnen

Raumbeobachtungen und
Erfolgskontrolle

Überwachen Fachleute,Amateure

direkt und via Medienlnformieren alle Beteiligten

Die Schweizerische Vogelwarte Sempach steht jederzeit für Auskünfte und fachliche
Beratung zur Verfügung.
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Dienstleistu n g en der Schweize rischen Vogelwarte

Eine zentrale Aufgabe der Schweizerischen Vogelwarte Sempach ist es, Grundlagen
über den Zustand derVogelwelt und ihr:er Lebensräume zu erarbeiten. Das vorliegende
Verzeichnis der Limikolenrastplätze ist ein Beispiel dafür.
Die Vogelwarte ist gerne bereit, zusätzliche Dienstleistungen anzubieten, die über das
Erstellen von Verzeichnissen hinausgehen. Unsere Planungsabteilung hat lange Erfah-
rung mit dem Erhalten, Vörbessern und Neuschaffen von Lebensräumen. Wir streben
beiöolchen Projekten eine enge und partner$chaftliche Zusammenarbeit mit regionalen
N atu rsch utzvertretern, Behörden, Schutzorgan isationen u nd Fach leuten aus anderen

-Bereichen an. Wir vermitteln lhnen auch gerne die Adressen von Mitarbeitern und Fach-
leuten aus dbr Region. Ein Einblick in Originaldaten zumYerzeichnis der Limikolenrast-
plätze ist nach Absprache jederzeit möglich
Jedes Projekt zum Schulz,zur Aufwertung oder Neus-chaffung eines Limikolenrastplat-

' zes wird anders verlaufen, da die Grundvoraussetzungen von Ort zu,Ort verschieden
sind. Tiotzdem gibt es einige Gemeinsamkeiten. Nachdem die.ldee zu einem Schutzpro-
jekt geboren ist, braucht es eine Trägerschaft, welche die rechtliche Basis schaffen und
finanzielle Mittel 2urVerfügung stellen kann. Danach folgt die Planungsphase, in der alle
Beteiligten und Betroffenen miteinbezogen werden müssen. ln dieser Phase braucht es
neben Absprachen über Gestaltung und Pflege des Schutzgebietes und übel allfällige
Entschädigungen oft auch technische Abklärungen. Nach der Realisierung des Projek-
tes im GeEndö müssen die Überwachung und die Pflege sichergestellt werden. Die fol-
qelge Tabelle zeigt den allgemeinen Ablauf eines ProJektes und die daran beteiligten
Stellen:

+:Hauptbeteiligte o:Mitbeteiligte

Auf dem Weg von der ldee zur Realisierung eines Schutzprojeketes ist der Planungg-
phase ganz besondere Aufrnerksamkeit zu schenken. ln dieser Phase müssen bei-
spielsweise die Kerngebiete ausgeschieden, der Rastplatz als Ganzes und allfällige Puf-
ferzonen parzellenscharf abgegrenzt, die Bedeutung des Gebietes für verschiedene
Tier- und Pflanzengruppen dokumentiert und daraus mögliche Massnahmen abgeleitet
werden. Die Vogelwarte ist in dieser Phase gerne bereit, vorgeschlagene Verbesse-
rungsmassnahmen objektiv zu überprüfen und einem Projekt damit einen vielleicht
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etwas grösseren Stellenwert zu geben. Ebenfalls bereits in dieser Phase rrüssen die
betroffenen Landbesitzer und -nutzet zuWört kommen und allfällige Entschädigungen
festgelegt werden. Wenn alle beteiligten Stellen eng zusammenärbeiten, Oesient-Oie
berechtigle Hotfnung, dass am Schluss ein befriedigendes Ergebn js erreicht wird. Meist
braucht eih Projekt aber viel mehr Zeit bis zur Flealisierung als zu Beginn erhofft wurde.
Die nachfolgenden Fallbeispiele illustriereh das sehr deutlicn. Sie Zeigen aber auch
einige weitere Probleme und Lösungsansätze im ganzen Verfahren.

:'s*
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--->
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Limikolenrastplätze erhalten und neu schaffen .. .

. . . zum Beispiel die Kreuzlinger Seebucht TG

Die Kreuzlinger Seeuferanlage verdankt ihre Entstehung einem ökologischen
Sündenfall. Ausgedehnte Schilf-. und Flachwasserzonen wurden in den 60er und
70er Jahren mit Bauschutt und Hausmüll aufgefüllt. lm Zuge eines Yachthafenbaus
und der Sanierung des Passagierschiffahrtshafens sind allerdings naturschütze-
risch wertvolle Ausgleichsflächen geschaffen worden.

1. Die Wollsauön-lnsel

Der Kreuzlinger Hafen lag als Folge von Seeuferveränderungen strömungsniässig un-
günstig;. so dass er stetig verlandete. Da die Schiffahrtsgesellschaften'SBB, Untersee
und Rhein den Hafen im Frühjahr und Herbst bei niedrigem Wasserstand nicht mehr an-
laufen konnten, war.19B5 eine erneute Ausbaggerung notwendig geworden. Dauerhaft
konnte das Problem mit der fortwährenden Verlandung nur durch einen Aussendamm
gelöst werden, mit dem das Hafenbecken bis auf die Ein- und Ausfahrt geschlossen
wurde.
ü ä;; Ausbaggerung fiel rund 16 000 m3 Aushubmaterial an, das für die Schüttung ei-
ner ca. 10 0O0,mz grossen lnsel verwendet wurde. Die Aussenböschungen sind sehr
flach gestaltet und mit Schroppen und Geröll gegen Erosion gesichert. Die Baumassnah-
men wurden von einem Naturschutzbüro und dem Thurgauischen Naturschutzbund
begleitet.

Rast- und Brutplatz für Limikolen

Die lnselwurde bereits in der Bauphase als Limikolenrastplatz genutzt. Bisher konnten
25 verschiedene Arten festgestellt werden. Neben Flussseeschwalbe, Kolbenente und
Reiherente haben auch der Flussregenpfeifer und der Kiebitz ber,eits darauf gebrütet. Da
die lnsel von März bis November nicht betreten werden darf, ist sie in der Konslanzer
Bucht (Wasservogelgebiet von internationaler Bedeutung) der einzige ungestörte
Brutplatz für Wasservögel. Als besonders wertvoll hat sich ein vom schwankenden
Wasserstand des Sees unabhängigerTeich erwiesen, der auf Enten und Watvögel gros-
se Anziehungskraft ausübt. Der Teich ist durch lehmiges Material auf natürliche Weise
abgedichtet. :

Füi Besucher ist auf der Hafenmole ein Schaukasten angebracht, der auf die Bedeutung
der lnsel hinweist.

Alte Haustiere als Landschaftspfleger

Der anfänglich spärliche Bewuchs der lnsel wich bald einem üppigen Weidenwuchs.
Dauerhaft kann der Wert als Limikolenrastplalz aber nur erhalten bleiben, wenn es ge-
lingt, die lnsel möglichst vegetationsarm zu halten. Auf der Suche nach geeigneten und
kostengünstigen Möglichkeiten stiess man auf Wollschweine. Diese werden seit 19BB im
Winterhalbjahr in einem abgepferchten Teil der lnsel (ca. 3500 mz)gehalten. Das Woll-
schwein ist eine alte Haustierrasse, die anspruchslos ist und ganzjährig im Freien gehal-
ten werden kann. Die Schweine wühlen die lnsel im Winterhalbjahr buchstäblich um, so
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dass im Frühjahr wieder genügend offene Flächen zur Verf ügung stehen. Die Wühltätig-
keit der Schweine wird durch gezielte Pflegemassnahmen ergänzt. Die lnsel ist im Win-
terhalbjahr über eine Furt auch für Baumaschinen problemlos zu erreichen.

Opti mierungsmassnahmen

lm Winterhalbjahr 1991/1992 werden verschiedene Massnahmen getroffen, welche die
Vogelschutzinsel zusätzlich aufwerten sollen. So wird eine ca.900 m2 grosse Kiesfläche
alJBrutplalztür den Flussregenpfeifer angelegt und auf dem Teich ein-Flussseeschwal-
benfloss verankert. Der Wasserstand des Teichs wird künftig durch einen Schieber regu-
lierbar sein, so dass es möglich wird, im Frühjahr und Herbst grössere Schlickflächen zu
schaffen. Auch diese Massnahmen werden durch Naturschutzfachleute begleitet.

2. Naturschutzgebiet Hafen

lm Zusammenhang mit dem Bau des neuen Bootshafens Kreuzlingen wurde die ehema-
lige und westlich des Hafens liegende Seebucht aufgefüllt. Die auf den Auffüllungsflä-
chen entstandenen Ruderal- und Feuchtstandorte wurden anschliessend durch einige
Gestaltungsmassnahmen optimiert. Auf den ursprünglich weitgehend kahlen Auffül-
lungsflächen hat sich im Verlauf der letzten Jahre eine artenreiche Vegetation entwickelt.
Bemerkenswert sind vor allem die ausgedehnten Schilf- und Rohrkolbenbestände auf
der Westmole des Bootshafens, in denen sogar der Drosselrohrsänger gebrütet hat. Bei

D i e K re u zl i n g e r S ee ufe ran I ag e b i etet w e rtvo I I e Rastm ög I i ch ke ite n.
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der Gestaltung des Bootshafens wurden die Wege, Plätze und Grünflächen sowie die
Bepflanzung durch einen Landschaftsarchitekten geplant und durch die Stadtgärtnerei
ausgeführt.

Pf legemassnah m e n/Kosten

Das rund 30 000 mz grosse Gebietwird durch eine Spezialfirma in Zusammenarbeit mit
der Stadtgärtnerei und dem Werkhof Kreuzlingen gepflegt. Grundlage für Mäharbeiten,
Teichausbaggerungen usw. bildet eiri Pflege- und Entwicklungskonzept, das jeweils
dur,ch aktuellö Bes[andserhebungen überprüft und angepasst wird. Für die Pflege und
Optimierung der beiden beschriebenen Gebiete werden jährlich durchschnittlich etwa
30 000 Franken aufgewendet. Die Kosten werden teilweise durch Bund und Kanton mit-
getragen.

Fazil

- lm Zuge vo-n Baumassnahmen im Seebereich, die nicht unbedingt naturs_chützeri-
schen ldealvorstellungen entsprechen, konnten wertvolle Ersatzlebensräume für
Wasservögel geschaffen werden. l

- Die Ersatzstandorte können ihren Wert nur behalten, wenn geeignete Pflegemass-
nahmen erfolgen. lnsbesondere muss die langfristige Kontinuität gewährleistet sein.

- Die Zusammenarbeit mit dem Stadtrat und vor allem mit dem Leiter der Stadtgärtne-
rei, hat sich als sehr wertvoll erwiesen. Naturschutzanliegen sind hier auf grosses
Verständ n is gestossen.

Die Bauverwaltung Kreuzlingen macht auf Wunsch gerne nähere Angaben und gibt die
Namen der beteiligte Firmen o"n"nluido 

Leutenegger, NATUR konkret, Kreuzringen

Wotlschweine sorgen in der Kreuzlinger Seebucht dafür, dass die Vegetation auf dem
Limikolenrastplatz kurz gehalten wird - eine Grundbedingung f ür ein so/ches Rastgebiet

4g
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Limikolenrastplätze erhalten und neu schaffen . . .

. . . zum Beispiel das Oerlinger Ried ZH

Der Schutz und die Erhaltung von Sumpfgebieten und Nassstandorten ist heute ei-
nes der vordringlichsten Anliegen des Naturschutzes. Um dids durchzusetzen,
sind in jüngster,Zeit schon einö ganze Reihe von Verordnungen in Kraft gesetzt
worden. Doch lassen wir uns nicht täuschen: Mit rechtlichen Sthutzmassnähmen
allein ist es nicht getan. Praktische Gestaltungs- und Pflegearbeiten sind gefragt,
besonders in Gebieten mit nur geringer Ausdehnung. Denn bereits im kleinön
kann der bedrohten Natur wertvolle Hilfe geleistet weiden.

Flachmoore in Bedrängnis

Seit Mitte des vergangenen Jahrhunderts sind in der Schweiz rund 90% der damaligen
Feuchtgebiete voh dör Landkarte verschwunden. Die markanteste Einbusse erfo'i-gte
während des 2. Weltkrieges im Rahmen der sogenannten Anbauschlacht, als zahlreiche
Flaehmoore trockengelegtwurden. DieserSubstanzverlust nimmtweiterhin seinen Fort-
gang, sei es durch zerstörerische Einflüsse von aussen, sei es durch die schleichende
Verlandung, die einen natürlichen Prozess darstellt. Dass dieser Sukzession Einhalt ge-
boten werden kann, wird am Beispiel des Oerlinger Rieds erörtert.

Unauf haltsamer Landschaftswandel

Das Oerlinger Ried, nördlich der Thur lm Zürcher Weinland gelegen, verdankt seine Ent-
stehung der Verlandung eines nacheiszeitlichen Moränensees, von dem um 1426 nur
noch ein kleiner Weiher übriggeblieben war. Durch einen Dammbau der Benediktiner-
mönche des Klosters Rheinau wurde über dem versumpften Gelände ein neues Gewäs-
servon über40 haaufgestaut, dessen Fischertrag bis l8,zfausschliesslich den Ordens-
brüdern zustand. Hierauf ging der Weiher in den Besitz der Gemeinde Oerlingen über,
die ihn 1850 trockenlegte. Der Brennstotfmangel während des 1. Weltkrieges zwang
dann die Bevölkerung hierzu intensivem Torfab6au. Um dersteigenden Nachfrage nach
Ackerland zu genügen, wurde von 1926 bis 1929 die Entwässerung des Geländes vorge-
nommen; dies erbrachte 28 ha fruchtbares Kulturland. Lediglich das Torfstichgebiet von
sieben ha bliebwegen technischerSchwierigkeiten von derDr,ainageverschont. Esstellt
heute das Oerlinger Ried dar. Während des 2. Weltkriegs stand die Torfgewinnung im
Ried nochmals hoch im Kurs, und selbst Randpartien wurden unter den Pflug genom-
men. Schliesslich diente dasGebietbis Mitteder60erJahre noch alsStreuried;döch das
lnteresse der Bauern an der Stalleinstreu liess in der Folge vollends nach. Mit der Unter-
schutzstellung durch:die Gemeinde Kleinandelfingen am 6.10.1971 glaubte man, das
FlachmooralsReservatderNachwelterhalten zu können-die Rechnung wurde jedoch
ohne die Dynamik der Natur gemacht.

Vor einer unerfreulichen Situation

Als im Zusammenhang mitdem Ornithologischen Inventardes KantonsZürich (Zürcher
Vogelschutz) jedes grössere Feuchtgebiet einen Betreuer zugeteilt erhielt, präsentierte
sich das Oerlinger Ried in einem jämmerlichen Zustand, Jahrelang war es nicht mehr ge-
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mähtworden, so dass das Röhricht stellenweise undurchdringliche Dickichte bildete;zu-
dem waren weite Teile mit zwei bis vier Meter hohen Weidenbüschen überwachsen. Da
die Sonne den Riedboden nicht mehr erreichen konnte, fand eine augenfällige Verar-
mung der ursprünglichen Flora statt:An die Stelle der f rüheren Steifseggen- und Schnei-
debinsenbestände waren Goldruten- und Hochstaudenfluren getreten, und auch der
Kleinseggenrasen war kaum noch vorhanden. Vom Torfstich der 1940er Jahre war op-
tisch nicltts mehr zu bemerken - die Verlandung des Gebietes war voll im Gang.

Sanierungsplan stiess auf viel Goodwill

Nachdem sich die Verhältnisse im Flachmoor von 1977 bis 1979 weiter verschlechtert
hatten, reifte 1980 der Entschluss, derfortschreitenden Habitatveränderung nicht länger
tatenlos zuzusehen. Das an die kantonalzürcherische Fachstelle für Naturschutz heran-
getr"g"n" Begehren für eine umfassende Riedsanierung wurde positiv beantwortet. Als
öicfr äucfr die Aefiorden von Kleinandelfingen sehr kooperativ zeigten, konnten nach
zwei Riedbegehungen und einer Gemeinderatssitzung bereits im Spätherbst des glei-
chen Jahres die Pflegemassnahmen in Angriff genommen werden. Die erste Phase be-
stand aus einer grossangelegten Entbuschungsaktion, an der 31 Mitglieder des Vogel-
schutzvereins Seen (Winterthur) eine rund 3 ha messende Fläche von dichtstehenden
Weiden befreiten. Dabei erwies öicfr ein Forsttraktor mit Seilwinde als überaus hilfreich,
weil sich damit gleich auch die Wurzelstöcke entfernen liessen. So war der Weg geebnet
für die kantonale Reservatsequipe, die dann die äusserst mühsame Erstmahd durch-
führte, Das Gestaltungskonzept war ganzauf die Bedürfnisse des Kiebitzes ausgerich-
tet, der sich umgehend zusammmen mit der Schafstelze als Brutvogel einstellte. Die
zweite Sanierungsetappe vom Herbst 1981 umfasste eine neuer:liche Weidenrodung, ei-
nen abermaligen Schilfschnitt auf der Restfläche sowie die Pflanzung einer 175 m lan-
gen Hecke; diese erfuhr im darauffolgenden Jahr eine Erweiterung auf 400 m. Diese Ge-
büschreihen bezwecken u. a. die Abschirmung von Störungen, die von Spaziergängern
auf den Flurwegen entlang der Schutzgebießgrenze verürsacht werden. Für die Be-
schaffungskosten der insgesamt 1000 Jungsträucher ist dankenswerterweise die Fach-
stelle Naturschutz aufgekommen. Um Verbiss- und Fegeschäden durch das Rehwild
vorzubeugen, wurden äle sieben Heckenblöcke eingezäunt. Ausfinanziellen Gründen
wurde auf die Ausbaggerung des wiederentdeckten Torfstichs verzichtet, da ein solches
Stillgewässer höchstens Blessrallen und Stockenten angezogen hätte; als fischfreier
Teic-h wäre er für Zwergtaucher nicht in Frage gekommenlstat[Oessen wurde in kräfte- :

zehrender Handarbeit das auf der gegen 50 cm dicken und schwimmenden Altschilf-
schiqht spriessende Röhricht geschhitien und hierauf leicht überflutet, was sowohl f ür Li-
mikolen auf dem Heimzug alJauch speziell für überwinternde Bekassinen sehr anzie-
hend wirkt. Damit ist die Bedeutung des Gebietes als Limikolenrastplatz angesprochen:
Zugegeben, mit einem Ausmass von 200 x 350 m kann sich das Oerlinger Ried nicht mit
Oen Oekanntesten Feuchtgebieten unseres Landes messen. Trotzdem kommt ihm in der
hier weitgehe4d auqgeräumten Landschaft die Funktion eines "Trittsteins> zu - das be-
weist die stetig zunehmende Zahl rastender Watvögel

Probleme mit der Wasserqualität

Was die Rastmöglichkeiten betrifft, muss allerdings einschränkend bemerkt werden,
dass sich das Ried für Limikolen während der Wegzugperiode von seiner unattraktiven
Seite zeigt, denn zu diesem Zeitpunkt ist es noch nicht gemäht. Da trotz der umgebenden
lntensivlandwirtschaft keine Pufferzone existiert und zudem der Zufluss nur aus einem



nährstoffbelasteten, erst an der Reservatsgrenze zutage tretenden Bächlein besteht,
weist das Röhricht ein enormes Wachstum auf. Um die Auswirkungen des Düngerein-
trags auf das Feuchtgebiet möglichst klein zu halten, wird das nährstoffreiche Wasser in
eine flache Senke umgeleitet, bevor es den Torfstich erreicht. Dadur:ch konzentriert sich
das üppig wuchernde Schilf auf dieses Vorland und auf den Weiher selbst, weil hier die
Sumpfvegetation dem Wasser über das Substrat die meisten Nährstoffe entzieht. Diese
Selbstreinigung bewirkt zwar lokaleine Überproduktion an Röhricht, dafürwird das Ried-
zentrum weitgehend von den negativen Einflüssen des Düngereintrags verschont.

Stetes Feuchtgebietsmanagement unumgänglich

Um die Pflegemassnahmen im Oerlinger Ried im Herbst überhaupt durchführen zu kön-
nen, muss das Gebiet jeweils ab Ende Juli innerhalb von ein bis zwei Monaten trockenfal-
len, was mit dem Absenken des Wasserspiegels im Torfstich um ca. 30 cm erreicht wird.
Erst nach seiner Mahd Anfang November kann mit dem Aufstau wieder begonnen wer-
den, um so auch dieWiedervernässung des Riedszu erwirken.ln der Regel'tauchen be-
reits eine Woche später die ersten Bekassinen auf. Je nach Witterungsverlauf überwin-
tern von dieserVogelartseit rund vierJahren ein biszwei Dutzend Exe,mplare. Mehroder
weniger regelmässig finden sich zudem eine bis maximal vier Zwergschnepfen ein.

Legende

r ffii:f*iH
J t.le$.ng"bü"o

ext€nslv zlgenutztes crtinland

zufluss
schopf von Oachsenhauseri

0 25 50 15 10On

theck

I
Abzugs-

t

t
Silllrecke

Übdtrsicht über das Oerlinger Ried und die für Limikolen besonders geeigneten Zonen.



Erm utigende Ergebnisse

Die hohe Zeiltür Limikolenbeobachtungen ist hingegen die Heimzugperiode. Kiebitze
und Bekassinen stellen mit durchschniüIich 25 bis +Oiesp.20 bis 30 Vögeln das grösste
Kontingent, gefolgt von Kampf- und tsruchwasserläufern. Seit 1981 liessen.sich immer-
hin.15 Limifötenärten feststellen, knapp die F{älfte von ihnen aber nur als Einzelnach-
weise.
Wie bereits erwähnt, siedelten sich unmittelbar nach tler Riedsanierung die ersten drei
Kiebitzbrutpaare an, und seither sind sie dem Gebiet (noch) treu geblieben. Mit je zwölf
Paaren in den Jahren 1984 bis 1986 war der Höheppnkt erreicht; seither hat ein kontinu-
ierlicher Rückgang eingesetzt, der gegenwärtig bei zwei Paaren angelangt ist - dies
trotz alljährlich gteictrOieibender Pflegemassnahmen. Diese rückläufige Tendenz ist
aber nicht auf das Oerlingei Ried beschränkt, sondern leider eine nationale Erschei-
nung.ln den Jahren 1983 ünd 1986 stellten sich je ein Paar der Bekassine ein, was in An-
beträcht der Kleinräumigkeit nicht ohne weiteres erwartet werden durfte. Um ihren Le-
bensraumansprüchen gerecht zu werden, müssen mosaikartige Flächen mit vorjähri-
gem Riedgras stehengelassen werden.
Am 11. 4.1990 istdas Oerlinger Ried vom Amtfür Raumplanung des KantonsZürich defi-
nitiv als NaturschutTgebiet von überkommunaler Bedeutung ausgewiesen worden.

Schlussfolgerung

Beider Reaktivierung, Neuschatfung oder Erhaltung von Feuchtgebieten gibt es einige
Aspekte, die besondere Auf merksam keit verdienen :

- Flachmoore als letzte Rückzugsgebiete gefährdeter oder schützenswerter Tier- und
Pllanzenarten m üssen ei ne verbi nd liche Sch utzverord n u ng aufweisen.

- Eine ausreichende Pufferzone ohne oder mit eingeschränkter Düngung ist anzustre-
.ben,umschädlicheEinf|üssedurchNährstotfeintragzumindern..

',

- Pflegemassrlahmen müssen auf lange Sicht gewährleistet sein. Alternierenden
Streuschnitt ab September durchführen, wobei das Mähgut zu entfernen ist.

- Der Wasserstand in Flachteichen muss regulierbar sein, urn einerseits immer neue
Uferbereichefreilegen zu können und um andererseitseineVernässung des Umlan-
des zu ermöglichen.

- Der Aufstau von Wasser in Mulden und Senken ist die kostengünstigste Lösung, um
Brut- und Rastplälze für Limikolen zu schatfen.

- Eine differenzierte Riedpflege fördert die Vielfalt der Brutvögel; Schilfrohr, vorjähriges
Riedgras und Kahlschnittsollen in einem ausgewogenen Verhältnis nebeneinander
vorkommen. -

Steffen Gysel, Winterthur



Weiterf ü hrende Literatu r:

- Meliorationsamt des Kantons Zürich (1925): Die Entwässerung des Oerlinger: Riedes.

- A. tvloser; (1925): Der Klosterweiher zu Oeilingen, Separatdruök aus dem "Volksblatt
von Andelfingen".
,M. Wegglerr (1991): Brutvögel im Kanton Zürich .Zürcher Vögelschutz. Verlag Merkur
Druck AG, Langenthal.

en und Möglichkeiten zum Aufstau von Wass er ein
g esc h ätzte r Rastpt atz: Oe rl i ng er Ri ed.
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Limikolenrastplätze erhalten und neue schaffen ...

.. . zum Beispiel das Urner Reussdelta UR

Mündungsgebiete wie da$ der Reuss in den Vierwaldstättersee sind biologisch
ausserordentlich wertvoll. Als Folge der grossen Nachfrage nach Kies und Sand
wurden in diesem Jahrhundert die meisten unserer Deltas abgebaut und die viel-
fättigen Lebensräume entsprechend geschmälert. Nicht andJers erging es dem
Reussdelta. Ein komplexes und kostenaufwendiges Sanierungsprojekt gibt ein
vorbildliches Beispielo wie Flussmündungen revitalisiert werden könn(t)en.

Kiesabbau zerstörte Verlandungszonen

Seit Beginn dieses Jahrhunderts wurde im Reussdelta bei Flüelen mehr und mehr Kies
ausgebäggert. Anfänglich wurde vorab im ufernahen'Bereich geschürft, später auch in
Tiefen von mehr als 60 m unterhalb desWasserspiegels, was zu enormen Ufererosionen
führte: Mit der Zeit verschwanden ein bis zu 300 m breiter Uferstreifen und damit auch
rund 20 ha wertvolle ehemalige Verlandungszonen. Für Limikolen blieben abgesehen
vom gelegentlich überfluteten Riedland kaum mehr geeignete und ungestörte Räume
zum Rasten.

Revitalisierung des Reussde/fas; Uferverlauf in den B)er Jahren (-"'), 1991 (-) und
nach vollendeter (--- geplanter) Sanierung.

-

O 1OO 2oO 3OO m
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Langer Weg zur Sanierung und Landschaftsentwicklung

Ein Teilgebiet des Reussdeltas, die Schützenrüti, ist seit 1935 unter Schutz, fiel aber da-
nach zür Hälfte der Erosioh ZUrT'r Opfer. lm verbliebenen Teilversuchte der urner Natur-
sOhutzbund seit dem Beginn der 1970er Jahre, neue Biotope zu schaffen und das Gebiet
mit einem Schutzwall vor Erosion und Treibgut zu schützen.
Der Ablauf der Kiesabbaukonzession Ende 1984 - sie war zuvo r'1979 und 1981 nur
noch provisorisch ver:längert worden - erlaubte eine Neuorientierung. Das Gesuch um
die Neuerteilung der Bewilligung wurde, nicht zulelzlauf sanften Druck der Urner Um-
weltschutzorganisationen, miteinem Landschaftsentwicklungsplan verknüpft. Nach an-
fänglicher Skepsis fanden die Vorstellungen des Planers und die Rahmenbedingungen
von'Kanton und Korporation Uri mit der Annahme des Gesetzes über das Reussdeltä im
Dezember 1985 die breite Zustimmung des Urner Stimmvolkes.,1985 erliess der Urner
Regierungsratein Schutzreglement,wölcheseine Entflechtung derverschiedenen Nut-
zungen garantiert und gleichzeitig mit dem Reussdeltagesetz im Januar 1986 in Kraft
trat. Fortan musste die Kiesabbaufirma Arnold & Co. AG in Flüelen pro Kubikmeter Kies
einen Franken für die flankierenden Massnahmen abgeben;sie ermöglicht damit die Fi-
nanzierungzur Erhaltung und Revitalisierung des Deltas auf lange Sicht. Zudem wurde
die für den Abbau bewilligteZone aus dem eigentlichen Mündungsber:eich hinaus ver-
legt, sodassdervorgesehene neue Deltaaufbau auf Jahrzehnte nichtgefährdetwird. Die
Kösabbaufirma wai für die Ausführung der Wasserbauarbeiten im MUndungsbereich
sel bst verantwortlich.
Seit 1982 haben sich Naturschützer und Fischer in der Arbeitsgruppe Reussmündung
zusammengeschlossen und den Themenkreis Reusssdelta duich lnventare und Vöröf,
fentlichungen bearbeitet sowie ihre Vorstellungen uhd Forderungen formuliert.lgB4 be-
rief auch die Volkswirtschaftdirektion eine Arbeitsgruppe ein, welche die politischen und
amtlichen Vorarbeiten für das Deltagese2 leistete. Seit 1986 begleitet die Kommission
für das Reussdelta unter dem Präsidium des Volkswirtschaftsdirektors das Deltaprojekt.
ln diesem Gremium werden die Interessen von Kanton, Korporation, Gemeinden und be-
troffenen Organisationen vertreten.

lnselschüttungen und Öffnung des Mündungsbereichs

Die Sanierung und Revitalisierung ist mittlerweile weit vorangeschritten, und die weitere
Entwicklung verspricht interessant zu werden. In der Bucht auf der Flüeler Seite des
Reussdeltas wurde 1 987 m it der Aufsch üttu n g ei ner g rosse n "Vogelsch utzi nsel" begon-
nen (Kanton Uri). Die Schüttung wurde mit Lastwagen über einen späterwieder abgetra-
genen Damm vorgenommen. Es wurde das bei Tunnelbauten, in Geschiebesammlern
und anlässlich der Unwetterkatastrophe vom Sommer 1987 angefallene Material ver-
wendet. Die im Frühjahr 19Bg fertiggestellte, aus insgesamt fünf Teilinseln bestehende
Inselgruppe ist rund 200 m lang und hat bei mittlerem Wasserstand eine Fläche von rund
12 000 m2.
l;de; gi;ichen Zeit wurden verschiedene Uferpartien mit Kies aufgefüllt, womit man sie
vorerst zu stabilisieren versuchte
ln Januar 1989 wurde der weit in den See hinausführende Damm auf der linken Seite im
Festlandbereich geötf net. Der äusserste Teil im Kiesbau-Konzessionsgebiet wurde spä-
ter abgetragen. lm Frühjahr 1991 erfolgte auch die geplante Öffnung des rechten Mün-
dungsarmes. Damit bekam die Reuss wieder die Möglichkeit, ein naturnahes Delta zu
schatfen. Nur wenige Monate nach den Öffnungen haben sich bereits verschiedene.
neue Kies- und Sandinseln gebildet, die - wie in einem natürlichen Delta üblich - einer
starken Wandlung unterliegen.

50



ln einer weiteren Phase sollen im linken Delta-Bereich mit Klappschiffen zusätzliche
lnseln geschüttet werden. Ein Teil davon ist als "Naturschutzinseln,,, der andere als

"BadeiÄselno konzipiert. Die Errichtung der lnseln bezweckt hauptsächlich den Schutz
der: Uferzone vor Erosion und Geschwemmsel und die Schaffung ausgedehnter Flach-
wasserzonen. Die in sechs Etappen vorgesehene Schüttung von insgesamt rund
450 000 ms geeignetem Material würde eine weitere naturnahe Fläche von rund 10 ha er-
geben. Die Anfoiderungen an das Schüttmaterial, aber auch die Realisierungskosten
sind allerdings sehr hoch, so dass die Erstelh.rng der neuen lnseln noch nicht garantiert
ist. Für das lnselprojekt musste eine umfangreiche Umweltverträglichkeitsprüfung
durchgeführt werden.- :

Neue Rast- und Brutmöglichkeiten für Limlkolen

Für die Limikolen haben sich die bisher durchgeführten Massnahmen sehr positiv aus-
gewirkt, wie die Erfolgskontrolle durch ehrenamtliche Mitarbeiter derSchweizerischen

. Vogelwarte bestätigt. Die "Vögelschutzinsel"wurde schon in der Realisierungsphase öf-
ters als Rastplatz benutzt. Seit August 1988 haben mindestens 17 verschiedene Arten im
Delta gerastet. Die meisten Limikolen verweilten auf dieser lnselgruppe, doch werden
mehr und mehr auch die neuen natürlichen lnseln im eigentlichen Delta aufgesucht. Ab
1990 fanden Brutversuche des Flussregenpfeifers statt, und es besteht die Hoffnung,
dass auch der Flussuferläufer gelegentli-ch zu brüten beginnt. Die geplanten Inseln wer-
den zusätzliche Rast- und Brutmöglichkeiten in diesem wichtigen Gebiet am Alpenrand
bieten.

Gründliche Abklärungen und interdisziplinäre Zusammenarbeit für den Land-
schaftsentwickt u n gsplan

Die Revitalisierung des Reussdeltas war nur möglich dank einer sehr engen und kon-
struktiven Zusammenarbeit zwischen der Kommission für das Reussdelta, verschie-
densten Amtsstellen, Naturschutzorganisationen, lnteressenvertretern und Experten.
lnterdisziplinäie Zusammenarbeit war bei diesem pionierhaften Projekt besonders
wichtig, da nicht auf vorhandene Erfahrungen aus anderen Gebieten zurückgegriffen
werden konnte. Entwickelt und koordiniert wurde die jahrelangd Arbeit durch das lnstitut
für Landschaftspflege und Umweltschutz (Ottomar Lang AG, Uster), im.Auftrag der Ar-
nold & Co. AG und in enger Zusammenarbeit mit der Baudirektion Uri. Den eigentlichen
Arbeiten gingen umfan-greiche Abklärungen, von der Simulation einer Deltabildung
(VAW ETH Zürich) über Echoiotaufnahmen bis zu Untersuchungen über die Unterwas-
serflora und {aunavoraus. Sie ergaben, dass die Massnahmen realisierbar und aus der
Sicht des Naturschutzes vertretbar und wünschbar sind. :

Fazil

Die Rastmöglichkeiten für Limikolen sind bereits jetzt sehr gut. Trotz der entscheidenden
Verbesserung sind verschiedene Probleme noch nicht völlig gelöst

- Die auf den lnseln aufkommendeVegetation istschwierig unterKontrolle zu bringen.
Nachträglich muss man feststellen, dass für die lnseloberflächen zu humus- und zu
nährstoffreiches Materialverwendet worden ist. lm Winter 1990/91 mussten bei der
Ferti g gestaltung der I nsel bereits Tei le der Vegetation m it ei nem Bag ger abgestossen
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werden. Für die neu zu schatfenden lnseln wird dem Abdeckmaterial Erössere Auf-
merksamkeit geschenkt werden müssen.

- An den heute gegen den See hin offenen Ufern sammelt sich zeitweise viel
Schwemmgut an, so dass die Limikolen diese Abschnitte nur noch schlecht nutzen
können. Diö geplanten lnselgruppen sollten diesbezüglich Verbesserungen bringen.

- Durch den Erholungsbetrieb zu Lande ("!A/sg der Schweiz>, attraktive Bademöglich-
keiten) und zu Wasser kommt es vermehrt zu Störungen. Durch die Deltaentwicklung
entstehen neue unterschiedliche Flussinseln und damit neue Ausweichmöglichkei-
ten. Diese müssen jedoch unbedingt vor erholungsbedingten Störungen geschützt
werden.

- Der Perimeter der neuen Schüttungsflächen und des Deltafächers ist dem unbeding-
ten Schutz gegenüber der Erholungsnutzung zu unterstellen. Die Aufsicht über däs
Schutzgebiet wird immer notwendiger. :

- Um günstige Rast- und Brutmöglichkeiten zu schatfen und zu erhalten, werden auch
künftig tellweise recht aufwendige Pflegemassnahmen nötig sein.

Hans Schmid, Schweizerische Vogelwarte Sempach
in Zusammenarbeit mit Konrad Colombo, Amt für Umweltschutz
des Kantons Uri, Ottomar Lang,.Ottomar Lang AG, Uster,
und Urs Wüthrich, Kommission für das Fleussdelta

l

i
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l

l

I
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i

Die Reuss mündung in den Urnersee'im Mai 1991. Bereits haben siäh verschiedene kleine
lnseln gebildet.
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Weiterf ü h rende Literatu r:

- Arbeitsgruppe Reussmündung (1984): Die Reussmündungslandschaft am Urner-
see. Bei. Naturf. Ges. Uri: Heft 12. Altdorf.

- U. Wüthrich (1990): Das Urner Reussdelta. Ornis 3:12-14.

Das Reussdetta im Oktober 1991. lm Hintergrund ist die "Vogelschutzinsel" erkennbar
Sie wurde 19Bg fertiggestellt undisf seifher ein beliebter Rast- und Ruheplatz.
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Limikolenrastplätze erhalten und neu schaffen . . .

. . , ZUm Beispiel die Wässermatten von Strengelbach AG

Die Strengelbacher Wässermatten liegen im unteren Wiggertal im Kanton Aargau
und haben eine Fläche von ca.6 ha. lm Gegensatz zu den meisten anderen Wässer-
matten konnten sie erhalten und neu akäviert werden. Damit wurde nicht zuletzt
auch ein Kulturgut für die Nachwelt bewahrt.

Autobahn zerstörte die einst ausgedehnten Wässermatten im Wiggertal

lgTSerfuhrdasWiggertaldurch denAutobahnbau und diedadurch bedingteWiggerkor-
rektion eine enorme Landschaftsveränderung. Das Wiggerbachbett wurde begradigt
und gleichzeitig tiefergelegt. Durch diese Massnahmen bannte man die Hochwasserge.
fahr und gewann zusätzliches Kulturland. In den benachbarten Gemeinden wurden im
Rahmen der Regulierungen die Wässermatten auf Wunsch der Landwirtschaft überall
aufgehoben. Vön den einst stolzen 900 haWässermatten im Wiggertalwar nichts mehr
übrig geblieben. In Strengelbach wurde die Aufrechterhaltung der Wässermatten ge-
wünscht und gefordert. Die Gemeinde wehrte sich an einer ausserorderrtlichen Gemein-
deversammlung 1974 gegen die Auflassung. Die Einwohner wussten um den Zusam-
menhang zwischen Grundwasser und Wiesenbewässerung.

Funktion der Bewässerung vor 1974

Je nach Witterung bestimmten die Landwirte als Besitzer derWässermatten, ob diese
bewässert werden mussten. Fanden sie es nach dem Grasschnitt notwendig, die Wiesen
zu bewässern, wurden beim Nutziwehr die Pritschen manuell heruntergelassen, Das
Wasser wurde seitlich in Hauptgräben abgeleitet. Darin reihten sich weitere Verteilerwer-
ke, sogenannte "Brütschen> an. Sie führten das Wasser in ein verzweigtes, sinnvoll den
Oberflächenformen angepasstes Netz von Gräben, von denen aus es die Matten über-
rieselte (siehe Foto).

Funktion der Bewässerung nach 1974
'

Die Anpassung der Wässerungsgräben an die tief gelegene Nationalstrasse und an den
abgesenkten Wiggerlauf konnte nur mit erheblichen Kosten erfolgen. Das Pumpwerk
liegt zwischen der Wigger und der Autobahn. ln Röhren gelangt das Wasser unter der N 2
durch, um im Auslaufwerk in,einen neuen drei Meter breiten Kanal den Wässermatten
zuzufliessen. Ein Nachteil sind die grossen Betriebskosten für Ener,gie und Unterhalt des
Pumpwerkes,

Zeitraum von 1974 bis 1991

lm Mai 1974wurde auf Antrag des Schreibenden und derWässermattenbesitzeran einer
ausserordentlichen Gemeindeversammlung für die Erhaltung der Wässermatten ge-
stimmt, gegen den Willen des damaligen Gemeinderates und des kantonalen Gewäs-
serbau-lngenieurs. lm November 1974 beschloss der Regierungsrat des Kantons
Aargau, die Wässermatten zu erhalten.
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Das Pumpwerkwurde gleichzeitig mit dem Autobahnbau erstellt. Allerdingsfunktionierte
es vor 1990 nicht zufriedenstellend. Der Grund dafür war die falsche Wahl der Pumpen.
Nach einer ETH-studie enthältdasWiggerwassersehrvielSchwebesand, derden Pum-
pen arg zusetzte und sie funktionsuntüchtig machte. Diese mussten oder müssen'noch
durch andere Fabrikate ersetzt werden.

ln Zusammenhang mit der Nutzungsplanung betreffend das Kulturland von Strengel-
bach haben die Bewirtschafter den Vertretern von Gemeinde und Kanton klargemacht,
dass diese letzten Wässermatten der Region nur erhalten werden können, wenn Abgel-
tungen vorgesehen werden. 1991 wurden zwischen den drei betroffenen initiativen
Landwirten und derAbteilung Landschaft und GewässerVerträge abgeschlossen, in de-
nen die Entschädigung für das Ausmähen der Gräben und die arbeitsintensive Bewirt-
schaftung geregelt wird.

15 Jahre verstrichen, ohne dass die Wiesen vollständig bewässert werden konnten. Die
Kanäle und Gräben verkamen und verwuchsen. 1991 s-etzten die drei Bauern eine Grab-
fräse und eine Werkklasse ein, um das Grabensystem wieder in Schwung zu bringen. Als
Folge der Verträge wurden weitere Revitalisierungsmassnahmen wie Heckenpflanzun-
gen gemeinsam durch die Landwirte und den Natur- und Vogelschutzverein Strengel-
6ach durchgeführt. Auch wurden ca.50 Kopfweiden-steckling-ö gesteckt Sämtliche Ko-
stenübernahmenverschiedeneAbtei|ungenderkantonalenVÖrwaltung.

Nach Unterbrechung wieder Rastplatz für Limikolen

Vor 1974wurden je nach jahreszeitlicher Bewässerung der Wiesen oft Limikolen beob-
achtet. Ein wichtiger Aspekt ist die nächtliche Bewässerung. Das reflektierende Wasser
kann dann Limikolen anziehen. Einzelne Gruppen wurden meistens zwei bis drei Tage
beobachtet. Am 4. 5.1990 wurden schon am zweiten Tag der Bewässerung zwei Kampf-
läuferi sechs Bruchwasserläufer sowie ein Flussregenpfeifer bemerkt. 1991 wurden
keine Limikolen festgestellt, obschon im August dreiWochen lang Wasser über die Fel-
der floss. Dafür hielt sich ein Tiupp von 15 Schafstelzen während dieser Zeil im Gebiet
auf.

. <Fäden nicht loslassen>r: Die Zusammenarbeit von Amtern, Regionalplanung,
Verbänden, Behörden und Besitzern

Die Reaktivierung derWässermatten kostete enorm vielGeduld und Beharrungsvermö-
gen. Ständiger Kontakt mit den verschiedenen Amtern des Kantons, der Regionalpla-
nung und der Gemeinde, mit den Abteilungen Landwirtschaft, Landschaft und Gewässer
sowie Gewässerunterhalt des Kantons, m'it dem Regionalen Grundwasser-Verband und
dem Gemeinderat f ührte schliesslich zum Erfolg. Erf reulich war die Zusammenarbeit mit
den betroffenen Landwi rten.

\
Was mich bewog, für'die Wässermatten.einzustehe.n, waren folgende Aspekte:

Grundwasseranreicheru ng

- Extensivere Landwirtschaft

- Naturnahe Landschaft mit verschiedenen Elementen wie Gräben, Hecken, Einzel-
bäume* Kulturhistorisehe Bewirtschaftungsform, die unbedingt erhalten werden rnuss
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In Zukunft erhoffe ich mir viele schöne Beobachtungen in den Wässermatten von Stren-
gelbach.

Bruno Siegrist, Strengelbach

Weiterf ü h rende Literatu r:

- A. Hausmann (1986): Zur Wiesenbewässerung im Schweizerischen Mittelland.
Diplomarbeit unter der Leitung von Dr. Chr. Leibundgut.

- Wiesenbewässerung im Mittelland. Oktober 1987.Zotinger Tagblatt.

- M. Schwarze (1980): Die Erhaltung traditioneller Kulturlandschaften. Bern.

Ein Netz von kleinen Kanälen ermöglicht das Weiterbestehen der Wässermatten von
Strengelbach.

J-*

I
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I
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Bleiben die Niederschläge spärlich, so werden die Felder nach jedem Grasschnitt
bewässert.

Am untern Ende der Matten sammelt sich das nicht versickerte Wasser und fliesst in
einen Abflussgraben. Stattliche Kopfweiden verschönern hier die Landschaft.
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Limikolenrastplätze eftalten und neu schaffen . . .

. . . zum Beispiel der Birkenhofweiher bei lns BE

Der Birkenhotweiher befindet sich im westlichen Teil des Berner Seelandes SW
von lns. Das Gebiet umfasst ein 6,2hagrosses Areal, das ein Teilstück des NSG
lnser Weiher (ehemaliger Torfstich) darst.ellt. Geschaffen worden ist der Birkenhof-
weiher 1987/88 im Rahmen der Gesamtmelioration des Grossen Mooses.

Künstlicher Weiher in der Agrarsteppe

Der Birkenhofweiher entstand als Folge einer Sandentnahme. Der Sand wurde verwen-
det, um dem Absacken der landwirtschaftlich genutzten Moorböden um jährlich 2 cm
duich Übersanden von etwa 25haLandwirtschaftsfläche entgegenzüwirken.und um die
ehemaligen Kehrichtablagerungen der Stadt Bern besser zu überdecken. Das Sandvor-
kommen geht auf Reste einer Düne zurück, die nach der letzten Eiszeit durch Wellen und
Wind entslanden ist. Durch den Sandabbau entstand ein nierenförmigerTeich von knapp
3 ha Grösse, mit verhältnismässig flachen Ufern und höchstens + m tiefe. Der Wasser-
stand des Teiches wird durch das Kanal-Pumpsystem des Landwirtschaftsgebietes ge-
regelt (Stau bei trockener, Senkung des Wasserspiegels bei nasser Witterung). Das zum
NSG gehörende Umfeld des Teiches besteht aus 3,2haGrünland, das mit etwa 30 Ge=
büschgruppen bepflanztworden ist. Als einzige dominierende Strukturen finden sich am
Rand des Teiches eine alte Schwarzpappel und ein Mast einer Hochspannungsleitung.
Das stehende Gewässer wurde über einen gewundenen Kanal mit dem Entwässerungs-
graben entlang des östlich gelegenen Windschutzstreifens verbunden.

Junges Naturschutzgebiet

Das Naturschutzinspektorat des Kantons Bern beabsichtigt, die Sandentnahmefläche
mit dem benachbarten, bereits seit 1975 bestehenden Naturschutzgebiet lnser Weiher
zu vereinigen. Die entsprechende Neuregelung wird 1992 in Kraft tieten. Diese Bemü-
hungen beruhen auf dem Gedanken der Lebensraumvernetzung,welche die Lebensbe-
dingungen von Pflanzen und Tieren in einer vom Menschen intensiv genutzten und aus-
geräumten Landschaft verbessern soll. Das NSG lnser Weiher steht als "Ersatz" für die
in dieser Gegend verlorengegangenen Lebensräume, wie Gräben, Feuchtwiesen,
Flachmoore und Hecken. Die Gestaltung des Sandabbauareals erfolgte durch T. lmhof,
Büro für Angewandte Ökologie, Naturschutz und Landschaftspflege (AONL) in Biel. Sie
hat zum Ziel, den offenen und halboffenen Charakter der Landschaft zu verbessern und
zu erhalten. Eine konkrete Zielvorstellung über das längerfristige Aussehen des Teiles
Birkenhof wurde noch nicht erarbeitet. Ausser der jährlich zweimaligen Mahd des Grün-
landes werden am Weiher noch keine Pflegemassnahmen zur Förderung bestimmter
Tier- und Pflanzenarten durchgeführt.
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Bedeutung für die Limikolen

Die Limikolen reagieften positiv auf das offene Gelände und die flachen, vegetations-
losen Ufer. Seit der Entstehung des Weihers wurden mindestens 21 Limikolenarten fest-
gestellt. Dies erstaunt nicht weiter, da wir uns in unmittelbarerNähe (ca. 3 km) des NSG
Fanel befinden, einem besonderswertvollen Limikolen-Rästplalz.Trotzdieser positiven
Auswirkungen sind einige Vorbehalte anzubringen (gestützt auf die Resultate der
Diplornarbeit an der Uni Bern von C'A. Balzari unter Leitung von Prof. U. Glutz von Blotz-
heim über die ornithologische Bedeutung des Birkenhofweihers):

- Der Aufenthaltsraum am Weiher ist (zu) eng und durch die vom Menschen gesteuer-
ten Wasserstan dsschwan ku n ge n stark beei nf I usst.

- Bei Hochwasser wird die schmale Uferlinie von den meisten Limikolen gänzlich
gemieden, da sie zum Teil an hohe Wiesen- und Röhrichtvegetation grenzi

- Das Nahrungsangebotwar zumindest anfänglich noch zu wenig attraktiy als dass bei
den Limikolen hohe.lndividuenzahlen und lange Verweildauern erreicht worden wä-
ren.

- Die geringeAusdehnung des Weihers mit den zum Teil hohen Uferböschungen, das
Fehlen von günstigen Schlafplätzen und der damit verbundene Feinddruck verhin-
dern zusätzlich einen längeren Aufenthalt der Vögel.

- Ohne Gegenmassnahmen werden die an den flachen'Ufern aufkommenden Röh-
richtpflanzen und Sträucher den möglichen Aufenthaltsraum der Limikolen in weni-
gen Jahren übe.rwachsen.

Schlussfolgerungen

Die Rastmöglichkeiten am Birkenhofweiher für die Limikolen sind nicht ideal und auf
längere Sicht gesehen ohne menschliche Eingriffe kaum zu erhalten. Momentan er-
scheint es am sinnvollsten, der Entwicklung freien Lauf zu lassen, aber die Ansiedlung
der verschiedenen Tier- und Pflanzenarten fortlaufend zu überwachen. Mit gezielten
Pflegemassnahmen soll später ein aus naturschützerischer Sicht besonders wertvoller
Habitattyp erhalten und gefördert werden. Ob f ür die Limikolen dabei auch Raum bleiben
wird, ist noch nicht abzusehen.

Carl'Antonio Balzari, Muri BE
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Blick auf den Birkenhofweiher Richtung Nord. Gut sichtbar ist das übersandete Kultur-
land am unteren Bildrand und die schmale, sandige lJferlinie (Aufnahme Mitte November
1eej).

Uferlinie am West-Ende des Weihers bei Niederwasser. Für die meisten Limikolen rsf das
Gewässer nur bei solchen Wasserstandsverhältnissen nutzbar (Aufnahme 10.9.90).
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Limikolenrastplätze erhalten und neu schaffen . . .

. . . zum Beispiel die ehemaligen Ziegeleiweiher <Creux-de-Terre> bei Chavornay VD

Beim Gebiet <<Creux-de-Terre>, allgemein besser bekannt unter <Chavornay>, han-
delt es sich um ein 38 ha grosses Schutzgebiet, das im Besitz des Kantons Waadt
ist, Bei zwei dieser alten Ziegeleiweiher können die Wasserstände reguliert wer-
den. Für Limikolen speziell geeignet ist der t ha grosse Teil <Pr6-Belisson)), wo
Seichtzoneno Wassergräben und Kanäle Nahrung und Schutz bieten
Heute besteht die Vegetation aus Schilf- und Rohrkolbengürteln, Dorn- und Erlen-
gebüsch, sowie zum Teil im Wasser stehenden Pappeln, Eschen, Weiden und Ei-
önen. Weideflächen und Ackerland, durchsetzt mit Wassergräben und Kanälen,
schliessen ans Gebiet an.

Gebiet in guter Position

Das Gebiet "Creux-de-Terre,, liegt sozusagen im Zentrum der "Plaine de I'Orbe,,, jener
ausgedehnten, wenig verbauten Ebene, die sich von Yverdon bis fast nach La Sarraz er-
streckt. Es ist ein für die Landwirtschaft günstiges Gebiet und seit der Korrektur der Jura-
gewässer nur von der Orbe und einigen Kanälen durchzogen.
Nordwestlich wird die Orbe-Ebene durch den Waadtländer Jura begrenzl,östlich liegen
die zum Teil bewaldeten Hügeldes "Gros-de-Vaud,,. Gegen den Neuenburgersee hin ist
die Landschaft jedoch weitgehend offen, und in Richtung Südwesten treffen wir ausser
dem "Mormont> kaum nennenswerte natürliche Hindernisse. Das Gebiet liegt damit auf
der grossen Achse Bodensee-Genf. Kein Wunder, dass Zugvögel einem derartigen
Korridor folgen, und dass jeder geeignete Ort als willkommener Rastplalz benutzt wird.

Die alten Ziegeleiweiher offerieren heute ideale Lebensräume für Limikolen und ver-
sc h i ed enste an d ere Le bewese n.
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Die Geschichte

Vor der Regulierung und Absenkung der Gewässer war die Orbe-Ebene mehrheitlich
Sumpfgebiet. Noch heute erfahren wil dass die damaligen Schlossherren und Vögte
der Gegend sich über die Mücken beklagten und ihre Knechte in die Wassertümpel
schickten, um mit dem für die noblen Damen lästigen Froschgequake fertig zu wer-
den, Daneben wurden aber fröhlich Tiappen und Kraniche ge1agt, bis zu deren Ver-
schwinden.
Nach der französichen Revolution konnten dann die Bauern auf eigene Faust Ackerbau
und Torfstich betreiben. Die Landwirtschaft begann sich zu entwiCkeln. Später siedelte
sich in Chavornay auch eine Ziegelfabrik an, ungefähr dort, wo das heutige Schutzgebiet
liegt. Die Anlage wurdejedoch nach dem zweiten Weltkrieg aufgegeben. ln den verlasse-
nen Lehmgruben bildeten sich durch das aufsteigende Grundwasser rasch beachtliche
Wasserflächen. Sofort entstand ein Lebensraum, der Pflanzen und Insekten gedeihen
liess, und damit natürlich auch die Vögel anlockte. Die Limikolen liesSen ebenfalls nicht
auf sich warten, da ihnen die Teichufer Schutz und Nahrung anboten, vielmehr anbieten
sollten. Denn vorderhand wurde jeden Herbst weiter gejagt; besonders Enten und Be-
kassinen waren beliebte Zielscheiben.
Bereits aber wurde ..Creux.de-Terre" von den Ornithologen als besonders wertvoll er-
kannt, die ersten Schutzmassnahmen wurden verlangt. Sie fanden jedoch wenig Gehör
bei den Behörden. Das Gebiet befand sich einerseits im Inventar der Auffüllzonen für
Autobahnen, andererseits suchte auch die anliegende Gemeinde nach einem Schutt-
ablageplatz.

Keine guten Aussichten für die Vogelschützer

Die Anliegen lagen weit auseinander;man verhandelte in der für unser Land bekannten
Abwartestellung. Die Natur aber wartete nicht. Die Vegetation entwickelte sich rasch,
selbstdie Bäume hatten ZeilzumWachsen. Dieschönen Sand- und Lehmbänkeder:ein-
stigen Ziegelei waren im Begriff zu verschwinden. Eine allgemeine Verlandung schien
beinahe unabwendbar.
Doch dank der lnitiative und Hartnäckigkeit einer kleinen Gruppe unter den Feldbeob-
achtern erhielten der Naturschutzbund Sektion Waadt und die Gesellschaft "Nos
Oiseaux, die Möglichkeit, den Wasserstand durch Pumpen zu regulieren und dieTeiche
zu unterhalten. Seitdem besorgen dieselben Ornithologen freiwiltig das nötige Schnei-
den des Rohr- und Buschgürtels.
Gegen beträchtlichen WiOärstand und mühselig kam schliesslich ein Jagdverbot zu-
stande, und auch die Fischerei konnte eingeschränkt werden. Aber weiterhin blieb das
Schicksal der "Creux-de-Terre,, ungewiss. Die Gemeinde Chavornay verlangte immer
noch eine Erweiterung ihrerSchuttablage. Die kantonalen Instanzen hatten mitdem Bau
der Autobahn begonnen und planten, die Teiche aufzufüllen.
Eswareine schwierige Situation für die paarOrnithologen, die sich weitbrfür ihrAnliegen
einsetzten, beinahe ohne äussere Unterstütz.tfig,auch nicht aus Kreisen, von denen sie
als selbstverständlich erwartet wurde. Der rechtliche Status einer Schutzzone lag noch
in weiter Ferne. Und dabei sammelten sich die Beweise der so reichen Flora und Avifauna
in "Creux-de-Terre,,. Botanikel, Zoologen und Feldornithologen wiesen aut Zählungen
und Zusammenstellungen hin, die nicht mehr übersehen wärden konnten.
Mitdiesem reichen Material klopfte die kleine Gruppe Vogelschützer beinahe wie Hau-
sierer an alle möglichen Türen. Ohne viel Erfolg, weckten die paar Freunde doch in
oberen Kreisen weder politisch noch finanziell lnteresse oder Verständnis.
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1978 kam die Wende

Schliesslich war aber die Presse bereit zu einigen Reportagen, und endlich empfing ein
Regierungsr:at eine kleine Delegation der immer weiter appellierenden Ornithologen zu
einer persönlichen lnformation.
Wie stets war die Wirkung äer Zeitungsartikel bald verraucht, aber der Regierungsrat
hielt sich an die getroffene Übereinkunft. 1978 endlich erwarb der Kanton Waadt einen
Teil der "Creux-de-Terre,, und erklärte das Gebiet zum Naturreservat.
Aber es vergingen nochmals vier Jahre, bis alle Parzellen in kantonales Eigentum über-
gingen und das Schutzgebiet seine heutige Fläche von 38 Hektaren erreichte. Seit 1986
ist öndlich auch die öff-entliche Schuttabiage der Gemeinde Chavornay geschlossen.
Zwanzig Jahre Ausdauer und Anstrengung waren nötig, um das angestreble Ziel zu
erreichen

Heute

Allgemein betrachtet erfüllen die verantwortlichen kantonalen lnstanzen ihre Aufgabe
korrekt. Das Gebiet ist abgegrenzt und als Schutzgebiet bezeichnet. Es wurden ein ge-
schützter Beobachtungsstand und ebenfalls zwei kleine Hügel längs des Umgehungs-
weges errichtet, und im Hauptteich schuf man zwei lnselchen. "Creux-de-Terre" ist nur
noch für Fussgänger erreichbar.
Es besteht Meinungsaustausch zwischen den Ornithologen und den behördlichen
Dienststellen.
Aber zweiTeiche sind weiter für die Sportfischer offen, und zwar das ganze Jahr. Die Fi-
scher dringen in das Schilfgebiet ein, wodurch regelrechte Trampelwege entstehen.
Empfindliche Brutvögelwie zum Beispiel der Zwergreiher werden vertrieben. Und wäh-
rend der Jagdzeit, wenn in der Region gepulvert wird, werden die sich in die "Creux-de-
Terre" flüchtenden Enten nochmals durch die Fischerr gestört. In einer Schutzzone sollte
eigentlich alles geschützt sein ...
Bis jetzt blieb der Protest der Ornithologen unbeantwortet.

Die Zukunft

Flora und Faunaentwickeln sich erfreulich. Beinahe regelmässig können Brutvögel be-
obachtet werden, die als gefährdet auf der "Roten Liste" stehen. Zudem werden durch
den regulierbaren Wasseistand zahlreiche, zum Teil seltene Zugvögel angezogen. Und
doch ist die Zukunft des Gebietes "Creux-dq:Terre,'nicht gesichert.
Ständig mussdieVegetation kontrolliert, müssen die lnstallationen unterhalten, mussdie
Verlandung überwacht werden, um nur die dringlichsten Probleme zu nennen.

- 
Vor allem aber sollte das Gebiet nicht länger, wenn auch nur teilweise, an die Sportfischer
verpachtet werden. Ebenso sollte ein halbverfallener; zusammengeflickter und rostiger
Hangar mitten im Reservat nicht mehr den Bauern vermietet bleiben.
All dies verlangt ständigen Einsatz und Überwachung durch die Verantwortlichen, und
auch eine wirkliche Unterstützung unserer Natur- und Vogelschutzverbände.
Wer sich irgendwie für den "Creux-de-Terre" interessiert, muss seinen so grossen natür-
lichen Reichtum und seine nationale Bedeutung als Schutz- und Rastzone anerkennen.
Es ist darum eine allgemeine Pflicht, ein so mühsam erreichtes Reservat nqn auch zu er-
halten und zu pflegen.
Und wenn.iCreux-äe-Terre" heute auch unter kantonalem Schutz steht, dürfen wir nicht
vergessen, dass selbst ein politischer Beschluss nicht immer die beste Garantie darstellt.
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<Creux-dqTerre> als
Limikolenrastplatz

Sozusagen alle in der Schweiz
auftretenden Limikolen können
auf dem Durchzug auch in

"Creux-de{erre" festgestellt
werden. Sommer= und Herbst-
zug sind besonders eindrück-
lich, da in dieser Periode derPe-
gelstand des "Prö Belisson,, ab''
gesenkt werden kann, ohne die

, Brutvögel zu stören. Damit wer-
den dann breite Schlickflächen
freigelegt. Dort erscheinen die
grossen und kleinen Strand-
und Wasserläufer'in b-eträchtli-
cher Zahl und bleiben oft meh-
rere Tage, ja ein; zwei Wochen
am Ort. Das Gebiet ist zu einem
der wichtigsten schweizeri-
schen Limikolenrastplätze ge-
worden.

Fröd6ric Brugge6 Lausanne
Jacques Cuany, Orbe
Daniel Glayre, Pompaples
Daniel Magnenat, Yverdon

Das Juwel in
der über weite
Strecken auS-
geräumten
Orbe-Ebene:
Nicht'ohne Pro|
bleme, doch
immerhin eini-
germas€en ge-
sichert.

Übersicht über das Gebiet Creux-de-Terre bei Chavornay.
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Zugwege und Winterquartiere der Limikolen

lm Her,bst ziehen die Limikolen nach Süden und Südwesten. An der Nordsee, am Atlantik
und am Mittelmeer überwintern etwa sieben Millionen Limikolen. Die meisten Arten fol-
gen auf ihren Wanderungen den Küsten. Nur wenige Arten ziehen hauptsächlich durch
das Binnenland. Anhand von Radarbeobachtungen der Vogelwarte schätzen wil dass
im Herbst 100 000 bis 300 000 Watvögel durch das.Schweizer Mittelland ziehen. Das
entspricht etwa 5% der erwähnten sieben Millionen Uberwinterer.

D e r Bru chwasserl ä uf e r b r ütet i n
Teilen Nordeuropas und -asiens-
Vögel der westlichen Populatio-
nen verbringen den Winter in
Afrika und auf der Arabischen
H al bi n se l. V i e I e B r u chw asserl äu -
ferziehen durch das Binnenland.

ln der Schweiz überwintern nur recht wenige Limikolen. Das vergleichsweise kalte Klima
lässt viele an sich günstige Plätze zufrieren, so dass sie für Watvögel unbrauchbar wer-
den. Zu den mehr oder weniger regelmässigen Überwinterern zählen der Grosse Brach-
voget (u.a. Bodensee, Zürichsee und Klingnauer Stausee), die Bekassine und in kleiner
Zahl die Zwergschnepfe (diverse Feuchtgebiete), der Kiebitz (divefse Gebiete), der
Waldwasserläufer und der Flussuferläufer (Aare, Reuss, Rhein, Rhone) sowie derAlpen-
strandläufer (Bodensee, Klingnauer Stausee, Fanel). Für einige weitere Arten liegen
ebehfal ls Wi nternachweise vori doch si nd d i ese als Ausnah meerschei n u n gen zu werten.
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Brutgebiete der Limikolen

Die meisten der 39 in Europa brütenden Limikolenarten pflanzen sich in der Tundra und
in seenreichen Waldgebieten des hohen Nordens fort.'ln Grönland, Mittel- und Nord-
.europa bis zur Ostgrenze Finnlands brüten rund 6,5 Millionen Paare. ln der Schweiz sind
es nur sechs regelmässig brütende Arten. Mit Ausnahme der Waldschnepfe stehen sie
alle auf der Roten Liste der gefährdeten und verletzlichen Brutvögel der Schweiz.

Limikolenarten, die in der Schweiz brüten. Geschätzter Brutbestand 1992.

Limikolenart Lebensraum Brutpaare CH Entwicklung

Flussregenpfeifer vegetationsarmeKies- 50
bänke, Kiesgruben

etwa konstant

Kiebitz Riedwiesen, feuchte
Wiesen und Acker '

400 stark rückläufig

Bekassine

Waldschnepfe

Grosser Brachvogel

Flussuferläufer

Riedwiesen 1-3 stark rückläufig

wohl rund 2O0O rückläufig?

6-8 rückläufig

knapp 100 leicht rückläufig

feuchte Wälder

Riedwiesen

locker bewachsene
Kiesbänke

29

2A

27

21

2o

t9

l3

1t

!6

t5

Brutverbreitung des
Kiebitzes in der
Schweiz, 1985-1988.
Der heutige Brutbe-
stand wird auf 400
Paare geschätzt.
:Noch 1985-88 waren
es mindestens 860
Brutpaare.
Verbreitungskarte aus
Birrer & Schmid 1989.
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Nahrung und Nahrungssuche der Limikolen

Die meisten Limikolen.ernähren sich von Würmern, lnsekten'und anderen wirbellosen
Kleintieren. Jede Art hat ihre eigenen Methoden zur Nahrungssuche. Die Bekassine sto-

, chert im schlammigen Boden, wozu sich ihr Ianger Schnabel besonders gut eignet. Er ist
mit Tästorganen versehen, mit denen sie die im Schlamm verborgenen Nahrungstiere
aufspürt. Wenn der Boden austrocknet, wird er bald zu hart als dass ihn die Bekassine
noch durchstossen könnte. 

I

Die Regenpfeifer suchen ihre Nahrung dagegen auf Sand- und Kiesflächen. Sie verlas-
sen sich aui ihre Augen. Über kurzeStreckeh k-önnen sie schnell rennen, um lnsekten von
der Oberfläche aufzupicken. Dazu eignet sich ein kurzer Schnabel besser als ein langer.

r.:ir

Bekassi ne u nd Fl ussregen pfeifer

Dank ihrer Spezialisierung können Limikolen die verschiedensten Feuchtgebietstypgn
nutzen. Voraussetzung zum Überleben ist abe[ dass diese Lebensräume örhalten-blei-
ben, denn Watvögel haben keine Ausweichmöglichkeiten.

Weltweit werden in der Unterordn.ung "Watvögel" über 200 Limikolenarten unterschie-
den,aufgeteiltin 13 Familien. Dergros-se Forme--nreichtum (Körpergrö6se,schnabelform,
Färbung usw.) der Watvögelweist auf dieAnpassungen an die verschiedenen Lebens-
räume hin.

Limikolen bei der Nahrungssuche.



ln der Schweiz nachgewiesene Limikolenarten und deren Häufigkeit

Nach Winkler et al. (1987)wurden bis jetzt genau 50 verschiedene Limikolenarten nach-
gewiesen.33 von ihnen konnten 1985-1990 alljährlich beobachtet werden. Für diese
Arten ist in der untenstehenden Grafik die mittlere jährliche Summe der Ortspentaden-
maxima (Erklärung siehe Hinweise zu den Artübersichten) eingetragen. Dieser Wert
ergibt einen guten Hinweis auf die Häufigkeiten. Es ist allerdings zu beachten, dass Arten
mit langen Durchzugsperioden und überwinternde Arten eher hohe Summen erzielen
als Arten, die nur kurze Zugperioden aufweisen. Für Kiebitz, Bekassine und Wald-
schnepfe waren solche Zahlen nicht verfügbar. Deshalb wurde ein grober Schätzwert
eingesetzt(helle Balken). Kursivgedrucktsind die Namen derArten,die nur unregelmäs-
sig oder ausnahmsweise in der Schweiz auttreten. Beim Rotlappenkiebitz vermutet man
einen Gefangenschaftsflüchtling.

KiebiE
Bekassine

Waldschnepfe
Grosser Brachvogel

Kampfläufer
Alpenstrandläufer

Flussuferläufer
Bruchwasserläufer

Grünschenkel
Flussregenpfeifer

Waldwasserläufer
Rotschenkel

Zwergstrandläufer
Dunkler Wasserläufer

Uferschnepfe
Sandregenpfeifer

Sichelstrandläufer
Goldregenpfeifer

Regenbrachvogel
KiebiEregenpfeifer

Pfuhlschnepfe
Sanderling

Zwergschnepfe
Steinwälzer

Säbelschnäibler
Temminckstrandläufer

Knutt
Mornell

Austernlischer
Stelzenläufer

. Seeregenpfeifer
Teichwasserläufer

Odinshühncltan
Rotf I ü g e I b rac h schw a h e, Sumpfläufer

Thorchühnchen
Grasläufer

Terel<wasserläufer
G ra u b r u stst ran d I äaf e r

Doppelschnepfe
Rennvogel

S chw arzf I il g e I b rach s chwah e
Ke i I s c hw a n z rq e n pf e if e r

RotlappenkiebiE
Steppenkiebi?

W e i s s b ü rz el st r andl ä uf e r
Meerstrandläufer

D (l n n s ch n abe tb r ac hvq el
Am erikan i sclt er Uf erl äufer

In der Schweiz
nachgewiesene Li-
mikolenarten und
deren zahlenmäs-
siges Auftreten
(Jahressumme der
Ortspentadenmaxi-
ma, für Kiebitz, Be-
kassine und Wald-
schnepfe ge-
schätzt, logarithmi-
sche Darstellung).
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Welche Art nutzt welche Rastbiotope?

Jede Limikolenart stellt etwas andere Ansprüche an Rastplälze. Der Goldregenpfeifer
beispielsweise zieht grossflächige Gebiete mit niedriger Vegetation vo[ der Waldwas-
serläufergibtsich mitäinem kleinen seichten Uferabschnittzufrieden. Nachfolgend sind
die in derSchweiz von den einzelnen Arten bevorzugten Rastbiotope aufgelistet. Dane-
ben werden hie und da auch weitere, manchmal ungewöhnliche Plätze zum Rasten auf-
gesucht werden. Sorwurden z.B.Alpenstrandläufer-auch schon auf dem riesigen Park-
platz der Berner Allmend zwischen geparkten Autos futtersuchend beobachtet . . .

Nutzung der verschiedenen Rastbiotope durch die einzelnen Arten in der Schweiz.

rton 9aulq, ln- Flwc- und W.hat und Sutrpl- und Luckc und obct- Kkwnbnü.ä" lcuchtc kJochü-
Badtulcr Wbcn

It I I

SLlr.nlöut.r tt a t t

Stbol*hnäblrr )t tt I

Tilrl t (')
Flu$ritanpLlt l tt tt t
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Sandrrllnt It
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Flusrutorläulor ll tl t I t
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Der trockene Flädren

Die nachfotgenden Tabellen geben eine Übersicht darübef auf wievielen Rastplätzen
und wie regetmässig eine Art zu den verschiedenen Jahreszeiten'nachgewiesen wur-
den. Auf Seite 70 ist der prozentuale Anteil, auf Seite 71 die Anzahl der Rastplätze mit der
entsprechenden Limikolenart aufgeführt. Die Werte basieren auf den durch die Gebiets-
bearbeiter gemachten Angaben für die 196 Rastptätze.
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Auttreten an % aller Rastplätze
t98*1990

Frühling lHerbst WInter Bruten

rqelmässlg rqelmässlg r€d/elmässlg rqelmässlg
unr€g,elmässig unrqdmässlgunrqelmässlg

. I ausnahmsw.

kelne

Angabe

I

I

I

I

I

I

unrcgelmässlg
I ausnahmsw.

I I xetne

I I nngaoe

llr

I ausnalmsw.

I I xelne

I I Angaoe

llr

I ausnahmsw.

I I keine
I I engabe

llr
' Austernfischer 131 12

Stelzenläufer 151 1 1

Säbelschnäblsr 1151 14
Triel 3 1

' Flussregenpleifer 25 13 8 3 1813 7 3 7 .6 3 3
' Sandregenpfeifer 6971 7572
' Seereganpfeifer 2',|

Mornell 1

, Goldregenpfaifer 345 4251 111
Kiebitrregenpfsiter 122 't441
Steppenkiebits 1

' Kiebitz 3918 I 2 271892 811 91 20942
' Knutt 2

' Sanderling 24
Zwergstandläufer 4.9 81 11 891

t Temmincksbandläulor 56 157
Graubruststrandläufer 1

' Sichelstahdläufer 24 2741
Alpenstandläuler 6932 23
Kampfläuler 22 10 14 3 1397 11
Zwergschnepfe 2 6 5'1 3741 2431

'Bekassine 3814102 3819 I 181972
Doppalschnepfe 2 2

Waldschnepfe 111 2',l :l 1

' lfferschnepfe 892 2261
' Pfuhlschnepfe 1151 13
a Regenbrachvogel 1510 1 2141
' Grosser Brachvogel 911 12 2 9882 1 1

' Dunlder Wasserläufer 12591 813 51 1

'Rotschenkel 15 10 ',t2 1 11 7 10 1

Teiehwasserläufer 15 1

a Gränschdnlrel 19 12 13 18 13 11

' Waldwasserläufer 3218122 2913102 546
Bruchwasserläufer 26 13 12 3 2412 10 3
Terelrwasserläufer 1 1

' Flussufsrläufer 391482 4i|12 I 3 362 23. 12
' Steinwälzer s21 2121

Odinshühnchen 1 2

Thorchühnchen 1

'= lür Gebietsbewerilng bertlcksicfrtigße Art



Anzahl Rastpllitze mit regelmässigem bant. unregelmässigem Auftreten der Limikolenaften
19811990

Frühlins Herbst WInter Bruten

rqelmässig
I unrqetmässtg

rqelmässlg
I unrqetmässig
.l I ausnahmsw.

I I lkdne
I I I engaab

lllr

rqelmässig regelmässlg

unregelmässlg

ausnahmsw.

unregelmässig

ausnahmsw.I ausnahmsw.

I I xane
I I Angabe

llr
Relne

Angabe
I

kelne

Angabe

I

Austernfischer 161 't4
Stelzenläufer 210 1 1 1

' Säbelschnäbler 1191 17 11
Triel 5 2

Flussregenpfeifer €26166 36 25 ',t4 5 13115s
Sandregenpfeifer 11 ',t7 13 1 14 1013 3

Seeregenpfeifer s2 23
Mornell 1

Goldregenpfeifer 589 7492 112
Kiebitrregenpfeifer 144 1871
Steppenkiebitz 2

I KiebiE v735164 5336174 15?217 1 40 18 73
' Knutt 1271

Sanderling 48 2',1 9

Zwerustrandläufer 818151 2115172
' Tgmminckstrandläufer 9 11 11014

Graubruststrandläufer 2

Sichelstrandläufer 48
Alpenstrandläufer 1217 5 4 22 2.' 19 2 45
Kampfläufer 442028 5 26 18 13 12
Zwergschneple 312 I2 513 81 3851
Bekassine 7527204 74'57 17 6 3537134 2 2 34
Doppelschnepfe 3

Waldschnepfe 111 3'l 2 1

tlfercchnepfe 15 17 4

Pftrhlschneple 1191 0260
Regenbrachvoqel 2 919 2 3281

' Grossor Brachvogel 1721293 17 15 15 3 910 7 2 1

' Dunkler Wassorläufer ß10171 1626101 1

' Rotschenkel 2919232 221420 1

Teichwasserläufer 29 1

Gränschenkel 37 24 25 35 25 22 111
' Waldwasserläufer 6335233 5726203 10 I 't1

Bruchwasserläufer 5025245 ß2420 6

Terekwasserläufer 1 1

Flussuferläufer 7628 15 4 8424155 611 3 4 5 2 3
* Steinwälzer 541 3241

Odinshühnchen 1

Thorshühnchen 1

. 
= für Gebietsbewertung berücksicfrtigte Art



Hinweise zu den nachfolgenden Übersichten über die einzelnen Arten

Auf den folgenden rund 60 Seiten werden die 33 alljährlich in der Schweiz festgestellten
Arten näher vorgesteilt und ihr Durchzug beschrieben.

Den nachfolgenden G rafi ken I iegen versch iedene Datensätze zug ru nde. Deshal b treten
leider unvermeidliche Diskrepanzen auf (2.B. zwisöhen der angegebenen Höchstzahl
und der Darstellung der Truppgrössen).

Jahreszeitliches Auftreten: Die Grafiken beruhen ausser bei Kiebitz, Bekassine, Mor-
nell und Waldschnepfe - auf den computerisierten lD-Daten 1985_1990. Pro Ort und
Pentade (vom 1. Januar an numerierte S{age-Abschnitte) wurde jeweils der Höchstwert
berücksichtigt. Diese Höchstwerte addiert ergeben die Summe der Ortspentadenmaxi-
ma. Aus ihnen wurde für jedes Jahr der prozentuale Anteil einer jeden Pentade befech-
net.Darauswurdesch|iess|ichdieprozentualeVerteilungimJahresverlaufdersechs
Jahre berechnet (= OPM in %, alle Jahre gleich gewichtet;Säulen, linke Skala). Die Antei-
le des Auftretens im Frühjahr und Herbst wurden aufgrund dieser Angaben berechnet.
Das "Frühjahr" umfasst die erste Jahreshälfte bis und mit Pentade 3+1= bis 19. Juni), der

"Herbst" alle {olgenden Pentaden. Brutzeitbeobachtungen in potentiellen Habitaten
(= alle Meldungen mit Atlascodes) wurden weggelassen.
Die Häufigkeit(= HKE Linie, rechte Skala)sagtaus, in wievielen Prozentdervon Ornitho=
logen aufgesuchten Gebiete die Art auch tatsächlich nachgewiesen werden konnte, Be-
trägt die Häufigkeit in einer bestimmten Pentade also 6%, so heisst dies, dass an sechs
von hundert Orten mit Beobachtungen die betreffende Art festgestellt werden konnte
(Basis;wie oben).
ä"i ki"Oitt Gd äekassine wurden die Pentadenmaxima von der Aareebene BE/SO
(1989-1990) und vom Klingnauer Stausee AG (1985-1990) verwendet. Wir danken
Walter Christen und der Ornithologischen Arbeitsgemeinschaft Klingnauer Stausee un-
ter der Leitung von Max Ruckstuhl für die zur Verf ügung gestellten Daten. Auf die Angabe
von Truppgrössen rnusste verzichtet werden, da für diese beiden Arten dazu keine com-
putergespeicherten gesamtschweizerischen Daten vorl iegen. Daf ü r wu rde jewei ls zu-
sätzlich eine Karte mit der Winterverbreitung abgebildet.
Der Mornellregenpfeifer und die Waldschnepfe zelgen ein anderes Auftreten als die übri-
gen Limikolenarten. Der Mornell zieht kahle, tundraähnliche Bergrücken, die Wald-
schnepfe Wälder für die Rast vor. Die Rastplälze beider Arten wurden im lnventar nur in
Ausnahmefällen berücksichtigt: Für den Mornellregenpfeifer wurden atle seit 1963 vor-
liegenden Daten ausgewertet. Die Waldschnepfe wird nur recht spärlich beobachtet.ln-
wiefern das f ür sie dargestellte jahreszeitliche Auftreten den Tatsachen entspricht, muss
vorderhand offen bleiben.

Truppgrösse: lhre Darstellung basiert auf dem computerisierten Datenmaterial des
lD-Archives 1985-1990. Dieses umfasst rund 33 000 Limikolen-Beobachtungen. Hier-
beisind die Daten von grenznahem ausländischen Territorium (insbesondere diejenigen
vom Rheindelta) miteingeschlossen. Pro Ort und Tag mit Beobachtungen wurde der je-
weilige Höchstwert berücksichtigt. Wurden also am 14.9.1987 am Klingnauer Stausee
von verschiedenen Meldern 15, 13 und 12 Grünschenkel notiert, zählte für diesen Tag die
Truppgrösse von 15 Exemplaren. Die Darstellungen zeigen also, wie häufig Vögel alleine,
in2er-,3er-Tiupps usf. gemeldet wurden. Bei fast allen Arten dominieren Meldungen von
einzelnen Vögeln.
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Karten: Sie zeigen die Schweizer Rastplätze mit regelmässigem (Quadrat) bzw. unre--
gelmässiEem (Dreieck) Auftreten in den Jahren 1985-1990. Bei den unregelmässig auf-
gesuchten Rastplätzen sind diejenigen Orte mit ausnahmsweisem o$er nicht genauer
quantifizierbarem Auftreten eingeschlossen. Die Karten werden jeweils für das Frühjahr
(hier Mitte Februar bis Mitte Juni) und für den Herbst (Mitte Juni bis Ende November)
getrennt wiedergegeben. Sie basieren auf den von den Bearbeitern des lnventares
gemachten Eintlagungen in die Artenliste

Bestandsschätzungen: Die Bestandszahlen beruhen auf den Angaben von Piersma
19BO (Europa) bzw. vän Smit & Piersma 1987 (Welt). Die Angaben fü} Europa umfassen
Oie Göbiete oitwärts nur bis und mit Finnland. Viele in der Schweiz auftretenden Vögel
stammen aber aus Gebieten, die wesentlich weiter östlich liegen.

Maxima: Sie basieren auf den Angaben in Winkler et al. 1987; sie wurden mittels der
neueren lD-Daten ergänzt und auf-den neuesten Stand (= Dezember 1991) gebracht.

Wichtigste Rastplätze: Eswurdendiejenigen aufgeführt, die in den Jahren 1984-1991
mindes-tens etwa'S% aller computerisierten UetOungen verzeichrien konnten. Dazuwur-
den ein paar Ergänzungen vorgenommen.

t-..'

Rotschenkel
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Austernfischer
Haematopus ostralegus

Eine autfällige Erscheinung der,Küsten Nord-
west- u nd M itteleu ropas, Vorderasiens. uhd M it-
telsibiriens ist der Austernfischer. Er ist fast en-
tengross, eher gedrungen, hat eine schwarze
Ober- und eine weisse Unterseite, orangerote
Beine und ebensolchen Schnabel. Ausserhalb
der Brutzeit tritt er in z.T. grossen Schwärmen im
Wattenmeer auf. Bei uns ist er nur seltener
Durchzügler als Einzelvogel oder in kleinen
Trupps, die ausnahmsrrueise bis zu 12 lndividuen
umfassen können.
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Stelzenläufer
Himantopus himantopus

Ein besonders auffälliger Watvogel mit unver-
kennbar weissem Unterkörper, dunklem Rük-
ken und extrem langen roten Beinen ist der Stel-
zenläufer. Er ist im Mittelmeerraum weitverbrei.
tet und erscheint in Mitteleuropa als unregel-
mässiger Gast. ln manchen Jahren kommt es zu
kleinen lnvasionen, und vereinzelt werden gar
Brutversuche oder vorübergehende Ansiedlun-
gen registriert.

45

40

35

30

25

20

15

l:fi-.i.1!i-9".-1ffi..fl OpM in % 

- 

HFK in %
3,5

3,O

2,,5

2,O

1,5

1,O

0,5

0,0
J FMAM J.'ASO,N D

l=regelmässig A=unregelmässig



60

50

/t0

30

n

10

0
- <\.t.rr-,., ro r\ ct ct' 

= = : 3 
= 

I I tr 
= 

3 R Fi N R * R K I I/\A_'-'- /\



Säbelschnäbler
Rec u rv i r ostra avose tta

Dieser: ganz charaJcteristiscl,r schwarzweiss ge-
färbte Vogel brütet zerstreut an den Küsten
Nord-, Mittel-, WeSt- und Südeuropas, in Step-
pen Südosteuropaq und Asiens sowie in Teilen
Ost- und Südafrikas. Der Säbelschnäbler ist
rechi langbeinig und hat einen säbelartig aufge-
worfenen schwarzen Schnabel, der ihm seinen
Namen verlieh: ln der Schweiz ist der Säbel-
schnäbler ein eher seltener Gast mit rund 6 Be-
obachtungen pro Jahi.
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Triel
Burhinus oedicnemus

Der gut taubengrosse, langbeinige und kräftig
gebaute Triel ist ein Bewohner der Trockenge-
biete Europas und Asiens. ln Mitteleuropa ist er
als Brutvogel nahezu ausgestorben. Er ist des-
halb auch als Durchzügler sehr selten gewor-
den. Als Rastplatz bevorzugt der Triel bei u ns vor
allem grosse Acket'lächen.
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Geschätzter Gesamibestand: 13 500 BP (Europa)
Brutgebiete: Steppengebiete Eurasiens und Nordafrikas
Winterquartiere: lber:ische Halbinsel, Nordafrika, südliches Asien
Status in der Schweiz: seltener Durchzügler in sehr kleiner Zahl
Maximum:3 Beobachtungen von 2 Ex.
Mittlere Truppgrösse: 3 Feststellungen mit jeweils 2 Ex., sonst nur Einzelvögel
Anteile Frühjahrs- und Herbst zug= 7 0%, 30%
Rastbiotope: Ackerflächen, Brachland
Wichtigste Rastplätze: -
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Flussregenpfeifer
Charadriu$ dubius

Der ungefähr lerchengrosse Flussregenpfeifer
brütete ursprünglich verbreitet an Kies- und
Sändufern bzw. -inseln von Flüssen. ln derr
Schweiz und in andern Teilen,Mitteleuropa,s ist
er heute vielfach nur noch in künStlichen Bioto-
pen, wie beispielsweise Kiesgruben und Stein-
brüchen, zu finden. Der Flussregenpfeifer be'
siedelt auch weite Teile Europas, Asiens und
Nordafrikas. Am Meer fehlt die Art fast gänzlich.
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GeschätzterGesamtbestand: 22 5OO BP (Europa)
Brutgebiete: Eurasien, Nordaf rika
Winterquartiere: Afrika, Arabische Halbinsel, südliches Asien
Status in der Schweiz: lokaler Brutvogel, alljährlicher Durchzügler in grösserer Zahl
Maximum:8.4.1984 64 Ex. Les Grangettes VD (A. Reymond; O. Zuchuat)
Mittlere Truppgrösse: 2,66 Ex.
Anteile Frühjahrs- und Herbstzug= 54%, 46%
Rastbiotope:,Kies-, Schlick- und Sandinseln und :strände an Seen und Flüssen, Kiesgruben,
überschwemmtes Ackerland
Wichtigste Rastplätze: Agelsee, Chavornay, Fanei./Cf'abtais de Cudrefin, Flachsee Unterlunkhofen,
Grangettes, Kli ngnauer Stausee, Maggiadelta
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Sandregenpfeifer
Charadrius hiaticula

lm Gegensatz zum Flussregenpfeifer bevorzugt
der etwas grössere und kräftigere Sandregen-
pfeifer das Küstengebiet und fehlt im Binnen-
land als Brutvogel. Eine weisse Flügelbinde,
orange Beine sowie ein oranger Schnabelgiund
unterscheiden ihn vom Flussregenpfeifer. Er ist
im Norden Europas, Asiens und Amerikas be-
heimatel Auf dem Durchzug ist er oft in grösse-
ren Verbänden im Watt zu beobachten. Wie alle
Flegenpfeifer ist auch er ein ausgezeichneter
Läufer.
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Geschätzter Gesamtbestand:90 000 BP (Europa)
Brutgebiete: nördlichös Eurasien, Nordkanada, Grönland
Winterquartiere: Westegropa, Af ri ka; Arabische Halbinsel
Status in der Schweiz: alljährlicher Durchzügler in geringer Zahl
nräiiÄu'i7,ro.öoä so i;: i;iä;; üö in. ää,r") '- "-
Mittlere Truppgrösse: 3,10 Ex.
Antei le Frü hjah rs- u nd Herbst zug:. 28o/o, 7 2o/o

BaStbiotopeiKies-, Schlick- und Sandinseln und -strände an Seen und Fltissen, überschwemmtes
Ackerland
Wichtigste Rastplätze: Chavornay, Fanel/Chablais de Cudrefin, Grangettes,,Klingnauer Stausee
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Seeregenpfeifer
Charad ri us alexandrinus

Der Seeregenpfeifer ist ungefähr glöich gross
wie der Flussregenpfeifer, jedoch etwas zierli-
cher. Er ist Brutvogel der Küsten und Steppen-
gebiete Europäs und Asiens, Nord-, Mittel- und
Südamerikas, wo er Salz- und Brackwasserha-
bitate besiedelt.,Wie im übrigen europäischen
Binnenland wird er auch in der Schweiz meist
einzeln und nur sölten beobachtet. Der Seere-
genpfeifer ist ein ausgesprochener Renner, der
auch längere Strecken zu Fuss zurücklegen
kann.

12

10

I

6

4

z

o

EFi.F.ffitr"ffi opM in % .: HFK in %
1

D

I = regelmäSsig A = unregelmässig

86



Geschätzter Gesamtbestand: 8000 BP (Europa)
Brutgebiete: südliches Eurasien und Nordamerika, Südamerika, Afrika
Wintörquartiere: West- und Südeuropa, Afrikä, Aiabische Halbinsel, südliches Asien, Nord-, Mittel- und
Südamerika
StatusinderSchweizlalljährlicherDurchzüglerinkleinerZahl
Maximum: 2101977 6 Ex. Yverdon VD (E. Sermet)
Mittlere Truppgrösse: 1,14 Ex.
Anteile rrUn; äfr rs- u nd i'lerbst zuj= 83%, 17 

o/o

Rastbiotope-: Kies;, Schlick- und Sandinseln und -strände an Seen und Flüssen, überschwemmtes
Ackerland
WiehtigsteRastplätze:Fane|/ChablaisdeCudrefin,Gt,angettes
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Mornell
Charadrius morinellus

Der Mornell ist etwa amselgross und trägt zur
Brutzeit ein recht farbiges Gefieder mit.breitem
Augenstreif, Er bewohnt Tundras von Schottland
bis Ostsibirien und rastet bei uns alljährlich in
klei ner Zahl aul vegetationsarmen Berg rücken,
selten auch in den Niederungen. Die bekannte-
sten Rastplätze liegen auf der Silberen, auf dem
Chasseral, auf dem Hohganl und auf dem Cas-
sonsgrat. Von letzterem stammt auch der einzi-
ge, 1965 erbrachte Schweizer Brutnachweis.
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Geschätzter Gesamtbestand: 36 500 BP (Europa)
Brutgebiete: Tundralandschaften des nördiicnen Eurasiens sowie lokal in südlicheren Gebirgszügen
Eurasiens
Winterquartiere: Nordafrika, Arabische Halbinsel
Status in der Schweiz: alljährlicher Durchzügler in kleiner Zahl
Maximum:8.91973 43 Ex..passonsgrat GR (W Bannert, W. Marti)
Mittlere Truppgrösse: 3,46 Ex. (1963=1991)
Anteile Frühjahrs- und Herbst zug: 2o/o, 98% ( 1 963- 1 991 )
Rastbiotopei kahle, tundraäh nl iche Bergrücken, seltener Ku ltu rland
Wichtigste Rastplätze: Silberen, Cassonsgrat; Chasseral, Hohgant
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Goldregenpfeifer
Pluvialis apricaria

Der gut drosselgrosse Vogel brütet im Norden
Eurasiens von lsland über Grossbritannien bis
Mittelsibirien. Der Goldregenpfeifer hat im Brut-
kleid eine braunschwa rze, mil zahlreichen gold-
gelben Federn übersäte Oberseite. Während er
an der Küste in grossen Scharen vorkommt,tritt
er bei uns meist einzeln oder in kleinen Gruppen
auf Wiesen u.nd Ackern im Frühjahr und Herbst,
gelegentlich äuch im Winter, auf. Er befindet sich
dabei oft in Gesellschaft von Kiebitzen.
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Kiebitzregenpfeifer
Pluvialis squatarola

Ein geri n gf ü gig grösserer Vetter des Goldregen-
pfeifers ist dbr: Kiebitzregenpfeifer, der in der
arktischen Tundra von der Ostküste des Weis-
'sen Meeres bis Nordostsibirien sowie im arkti-
schen Nordamerika brütet. ln der Schweiz ist er
alljährlicher, spärlicher Durchzügler vorwiegend
an grösseren Seen, wo er sich gerne auf otfenen
Schlammflächen aufhält. lm Ruhekleid ähnelt er
dem Goldregenpfeifer sehr, ist aber insgesamt
grauer und zeigt im Flug schwarze anstattweis-
se Achselfedern.
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Geschätzter Gesamtbestand: 168 000 Ex. (Welt)
Brutgebiete: nördliches Asien und Nordamerika
'Winterquartiere: Westeuropa, Afrika, Arabische Halbinsel, Australasien, Nord-, Mittel: und Südamerika
Statusinder.Schweiz:alljährlicherDurchzüglerinkleiner.Zahl
Maximum:8.9'1965 60 Ex. Yverdon VD (D' Glayre, R. Baula)
Mittlere Truppgröss e= 2,79 Ex:
Anteile frU6;ä[rs- und i{erbstzug:29o/o,7'lYo :

Rastbiotopel Kies-, Schlick- und Sandinseln und -strände an Seen und Flüssen, überschwemmtes
Kulturland
ilffiüö Rastplätze: Fanel/Chablais de Cudrefin; Klingnauer Stausee
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Kiebitz
Vanellus vanellus

'Der etwa taubengrosse Kiebitz brütet in der ge-.
mässigten und mediterranen Zone Europas und
Asiens. Erist auffällig schWarzweiss gefärbt und
trä$t einen markanten Federschopf. Durch die
intensive Bewirtschdftung des Kulturlandes er-
litt der Kiebitz in den letzten Jahren hohe Brut-
verluste. 1985-1988 betrug der Schweizer Brut-

, bestand 860-890 Paare. Autfällig ist sein wuch-
telnder Balzflug, der von häufigen "Kie-wit":

'Rufen begleitet wird.
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Knutt
Calidris canutus

Die Brutgebiete des Knutts befinden sich in der
Arktis Nordamerikas, Asiens und Grönlands. Er
ist recht kräftig gebaut, hat einen kurzen gera-
den Schnabel, eher kurze Beine und einen kur-
zen Hals. lm. Brutkleid ist seine Oberseite
schwarzbraun, grau und rotbraun gemustert, die
Unterseite einheitlich rostbraun gefärbt, Das
Ruhekleid hat eine überwiegend graufarbene
Tönung. Zu den Hauptdurchzugszeiten im Wat-
tenmeer zu Hunderttausenden auftretend, ist er
im Binnenland eine seltene Erscheinung.
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Sanderling
Calidris alba

Der in der Tundrenzone von Mittelsibirien über
das arktische Nordamerika bis Grönland brü-
tende Sanderling ist ungefähr starengross, hat
einen geraden schwarzen Schnabel und
schwarze:Beine. lm bei uns selten zu sehenden
Brutkleid sind Hals, Kopf, Brust und Oberseite
hell rotbraun gefärbt und teilweise dunkel ge-
sprenkelt. lm Ruhe- und Jugendkleid wirkt er
sehr hell. Der in der Schweiz eher seltene San-
derling ist ein ausgezeichneter Läufer, welqher
gerne am Saum der angespülten Wellen hin-
und herrennt und dort seine NahrunE sucht.
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'Geschätzter Gesamtbestand: 17 OOO BP (Grönland)
Brutgebiete: nördliche Tundragebiete Asiens und Kanadas, Grönland, Spitzbergen
Winterquartiere: West- und Südeuropa, Nordafrika, Arabische Halbinsel, Australasien, Nord-, Mittel-
und Südamerika
Status in der Schweiz: alljährlicher Durchzügler in kleiner Zahl
Maximum: 25.5.1971 17 Ex. Fane/Chäblais de Cudrefin BE/VD (G. Roux)
Mittlere Truppgröss e= 2,21 Ex.
Anteile Frühjah rs= und Herbst zug: 58o/o, 42oÄ
Rastbiotope: Kies', Schlick- und Sandinseln und -strände an Seen und Flüssen, überschwemmtes
Kulturland
Wichtigste Rastplätze: Grangettes, Fanel/Chablais de Cudrefin

60

50

N

30

n

10

0
- <rl rt.+ u) (o t\.Gt cD c) - 

(\ fo tF lrt .ct F € qr.o e Gr{ .Q + u1 rf) o o
,-FFF-FF

.r\r\F



Zwergstrandläufer
Calidris minuta

Der rund sperlingsgrosse Zwergstrandläufer
besiedelt den Nqrden Eurabiöns. Neben seiner
geringen Grösse sind seine wichtigsten Kenl
zeichen der schwarze Schnabel, die schwarzen
Beine sowie eine im Brutkleid lebhaft rotbraune :

Oberdbite rnit einer weissen V-Zeichnung auf
dem Rücken. Er ist sowohlan der Küstb alsäuch
im Binnenland regelmässiger Frühjahrs- und
Herbstdurchzügler.
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Temminckstrandläufetr
Catidris temminckii

Der kleine Temminckstrandläufer brütet am
Nordrahd Eurasiens von Grossbritannien bis
Nordostsibirien. Er hat eine ziemlich unauffällig
braungrau bis olivgrau gefärbte Oberseite sowie
grau gemusterte Brust- und Halsseiten. An der
Küste ist er regelmässiger, im Binnenland nur
sehr spärlicher Durchzügler. Als Einzelgänger
hält sich der Temminckstrandläufer oft abseits
der anderen Strandläufer auf.
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Sichelstrandläufer
Calidris ferruginea..

,Der in der Tirndra Mittel- und Ostsibiriens brü-
tende Sichelstrandläufer hat ungefähr die Grös-

' se des Alpenstrandläufers, dem er auch sonst
ziemlich ähnlich sieht.lm allgemeinen wirkt er
jeidoch schlankbr und langbeiniger, hat einen si-
chelförmig gebogenen Schnabel und im Brut-
kleid ein übefvüiegend rostbraunes Gefieder..lm
Fluge erkennt man ihn am leichtesten an seinem

. weissen Bürzel. Bei uns ist er alljährlicher, aber
spärlicher Durchzügle4 der im Herbst wesent-
lich zahlreicher als im Frühjahr auftritt.
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Alpenstrandläufer
Calidris alpiina

Der etwa staien grosse Al penstrand läufer .ist i m
Norden Eurasiens und Amerikas zu Hause. Er
hat einen für Strandläufer recht langen Schna-

. be-|, der leicht'gebogen ist. Zur Nahrun$ssuche
stochert er damit kräftig in rascher Folge im
Schlamm und auf Sandbänken.lm Brutklei<i hat
der Alpenstrandläufer einen auffallenderi

. schwarzen Bauchfleck. An dör Küste ist er vor

. allem während der Durchzugszeiten in z.T riesi-
gen Trupps anzutretfen. lm Binnenland ist er
ebenfalls regelmässig zu beobachten.
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Geschätzter Gesamtbestand: 360 000 BP (Eüropa)
Brutgebiete: nördliches Eurasien und Nordamerika,'Grönland
Wint6rquartierel Wqst- und Südeuropa, Nordafiika, Arabis-che Halbinsel, südliches Asien, Nordamerika
Status.ih der Schwejz: alljährlicher Durchzügler in grösserer Zahl,unregelmässiger Überwinterer
in kleiner Zahl,
Maximum:13.1o'1991425Ex.ErmatingerBeckenTG/D(M.Schneider)
Mittlere Truppgrösse: 7,18 Ex.
Antei le Früh jah rsr: und Herbstz ug: 11 

o/ci, 89o/o

RastbiotopeiKies-, Schlick- und S-andinseln und -strände an Seen und Flüssen, überschwemmtes
Kulturland
Wichtigste Rastplätze: Ermatinger Beöken, Fanel/Chablais de Cudrefin, Klingnauer Stausee,
Steinacher Bucht
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Kampfläufer
Philomachus pugnax

Eine Sonderstellung unter den Watvögeln
nimmt der im Norden Eurasiens brütende
,Kampfläufer ein. Während das Weibchen gut
amselgross ist, erreicht das Männchen unge-
fähr die Grösse eines Kiebitzes. Die Karnpfläu-
fermännchen legen auf die Brutzeit hin ein indi=
viduell unterschiedlich gefärbtes, bizarres
Frachtkteid än, dessen autfallendstes Merkmal
eine aufstellbare Halskrause bildet. Nicht min-
derspektakulär ist die Balzder Kampfläuferi ein
'ebenso kompliziertes wie aufsdhenerregendes
Schauspiel.
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Geschätzter Gesamtbestand: 250 000 BP (Europa)
Brutgebiete: nördliches Eurasien
Wintärquartiere:We-st-undSüdeuropa;Afrika,ArabischeHalbinsel,Australasien..
Status in der Schweiz: alljährlicher Durchzügler in Erösserer Zahl, unregelmässige Uberwinterung
einzelner Ex.
Maximum: mehrfach über 500 Ex. Qrbeebene VD (Baula & Sermet 1975)
M ittlere Truppgrössie: 9,47 Ex.
Anteile frünlalrrs- und Herbstzug: 81 %, 19%
.Rastbiotopq Kies-, Schlick- und Sandinseln und -strände an Seen und Flüssen, Tümpel, Weiher,
Lagunen, überschwemmtes Kulturland
Wichtigste Rastplätze: Fanel/Chablais de Cudrefin, Flachsee Unterlunkhofen, Grosses Moos,
Kaltbrunner Riet, Klingnauer Stausee, Wauwilermoos ,
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Zwergschnepfe
Lymnocrrlptes minimus

DieZwergschnepfe ist nur lerchengross und da-
mit die kleinste Schnepfenart. lhr Brutgebiet er-
strecktsich im Norden Eurasiensvon Skandina-
vien bisOstsibirien. Dank ihrem bräunlichen Fe-
derkleid ist die Zwergschnepfe am Boden fast
nicht zu erkennen. So getarnt,lässt sie den Men-
schen oftmals bis auf unter einen Meter an sich
herankommen, bevor sie autfliegt. ln der .

Schweiz ist sie ein spärlicher Durchzügler und
Wintergast, der vorab im Oktober: Novembqr
und April auftritt.
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,Geschätzter Gesamtbestand: 28 000 BP (Europa)
Brutgebiete: nördliches Eurasien
Winterquartiere: West- und Südeuropa, Afrika, Arabische Halbinsel, südliches Asien
Status in der Schweiz: alljährlicher,Durchzügler in kleiner Zahl,zerslreut auftretender Wintergast
Maximum: 1710i97515 Ex. Orbeebene VD (D Glayre)
Mittlere Truppgrösse: 1,28 Ex.
Anteile Frühjahrs- und Herbstäug:50"/o,50/o ' '

Rastbiotope: Tümpel, Weiher, Lagunen, überschwemmtes Kulturland
Wichtigstä Rastplätze: Grangettäs, Südufer Neuenburgersee, Thuner Allmend
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Bekassine
Gallinago gatlinago

Die ln Eurasien und Nordamerika beheimatete
Bekassine ist etwa amselgross, hat überwie-
gend braunes mit schwarzen und rahmfarbenen
Streifen durchzogenes Gefieder und einen ca.7
cm langen, geraden Schnabel. Eine'Besonder-
heit der Bekassine ist ihr sogenanntes "Mek-
kbrn", ein im Balzflug durch abspreizbare
SchWanzfedern und entsprebhdndem Flugma-
növer erzeugtes Geräusch. Der Schweizer Brut-
bestqnd ist in den letzten Jahren zusammen-
gebrochen.
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Uferschnepfe
Limosa llmosa

Die langbeinige.tlferschnepfe ist eine recht
grosse Limikolenart.sie zeichnet sich durch ih-
ren langen, geraden Schnabelund'= im Flug
durch ein breites, weisses F.lügelband und die
schwarze Schwanzendbinde aus. lm Brutkleid
sind Hals und Brust rostbräun ge1ärbt.lhr Brut-
gebiet umfasst ganz Eurasien, allerdings mit
grossen Verbreitungslücken. Das aus Schwei-
zer: Sicht nächstgelegene Brutgebiet ist das
österreichische Rheindelta.

16

14

12

10

I
6

4

2

0
J

I=regelmässig A=unregelmässig



50

45

N
35

%30
25'n
15

10

,5
o

- N ? + rt.(o F 6 cn 9.- st ro.+ lrt (cr t\ 6',cD o e (\t r.t + ra) l.ct o o
- 

F 
- 

F 
- 

F 
-Gl 

Crl (rl Gl (\l (\a Sl u) O,\/\-',\

I

I

l:

115



Pfuhlschnepfe
Limosa lapponica

Ei n der Uferschnepfe seh r äh n I icher Verwandter
ist die leicht kleinere Pfuhlschnepfe, die in der
Arktis und im Norden der Waldzone von Lapp-
land über Eurasien bis nach Westalaska brütet.
lm Wattenmeer tritt sie als sehr häufiger Durch-
züglerund Wintergast in $charen von Zehntau-
senden auf. ln der Schweiz wie auch im übrigen
Binnenland istsie hingegen rechtselten und nur
einzeln oder in kleinen Trupps zu beobachten.
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Regenbrachvogel
Numenius phaeopus

Der gfrt lachmöwengrosse Regenbrachvogel
'brütet in der Tundra und Taigazone Eurasiens,
ferner in Alaska und Nordkanada. Auffallendste
Kennzeichen sind der lange Bogenschnabel
und die markantö Kopfzeichnung - eine durch
einen hellen Scheitelstreifen geteilte dunkle
Kopfplatte. Ein weiteres wichtiges Merkmal ist
sein an ein wieherndes Pferd erinnernder Ruf.
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Geschätzter Gesamtbestand: 250 000 BP (Europa)
Brutgebiete: Teile des nördlichen Eurasiens und Nordamerikas

; Winterquartiere: Südeuropa, Afrika, Arabische Halbinsel, Australasien, Nord-, Mittel- und Südamerika
Status in der Schweiz: alljährlicher Durchzügler in kleinerer Zahl
Maximum:22.8.1959 46 Ex. Yverdon VD (R. Baula)
Mittlere Truppgrösse: 2,16 Ex.
Anteile Frühjahrs- und.Herbstzug= 71Y", 29o/o

Rastbiotope: Kies-, Schlick- und Sandinseln und:strände an Seen und Flüssen, überschwemmtes
Kulturland
Wichtigste Rastplätze: Aareebene, Fanel/Chablais de Cudrefin, Klingnauer Stausee, Wauwilermoos
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Grosser Brachvogel
Numenius arquata

Der gut krähengrosse Brachvogel ist die grösste
Watvogelart Europas. Er ist in den nördlichen
und mittleren Zonen Eurasiens beheimatet, wo
er in ausgedehnten Feuchtgebieten und Ried-
wiesen brütet. Seine hervorragendsten Merk-
male sind sein langer, gebogener Schnabel so-
wie ein klangvoller Flötenruf, ln der Schweiz
sinkt der Bestand fortwährend: 1992 brüteten
nochObis8Paare.
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Dunkler Wasserläufer
Tringa erythropus

Dieser elegante Walvogel ist im Brutkleid u nver-
kennbar. Die U nterseite wie auch der: g rösste Tei I

der Oberseite sind schieferschwarz und mit fei-
nen weissen Flecken durchsetzt. Die Beine sind
rot, der. dunkle Schnabel dünn und lang. Die
Brutgebiete des Dunklen Wasseriäufers liegen
in der Arktis und im Norden der Waldzone von
Norwegen bis Sibirien. Bei uns erscheint er auf
dem Durchzug regelmässig in kleinerZahl.
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Geschätzter Gesamtbestand:45 000 BP (Europa)
Brutgebiete: nördliches Eurasien
Winterquartiere: West. und Südeuropa, Afrika, Arabische Halbinsel, südiiöhes Asien
Status in der Schweiz: alljährlicher Durchzügler in kleiner Zahl, seltener Überwinterer
Maximum:2.5.1960 80 Ex, Chavornay VD (D. Glayre)
M itttere Tru ppg röss e= 2,9 4 Ex.
Antei le Frühjah rs- und Herbst zug= 30o/o, 7 0%
Rastbiotope: Kies-, Schlick- und Sandinseln und -strände an Seen, Tümpel, Weiher, Lagunen,
überschwömmtes Kulturland
Wichtigste Rastplätze: Chavornay, Fanel/Chablais de Cudrefin, Klingnauer Stausee, Neeracher flied
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Rotschenkel :

Tringa totanus

Die gut drosselgrosse Limikole brütet in Europa
und Asien vom Mittelmeer und den Steppen-
und Wüstengebieten Asiens bis.an den Nord-
rand der Waldzone. Noch zu Beginn dieses
Jahrhunderts pflanzte sich der Rotschenkel
auch in der Schweiz fort. Neben seinen leuch-
tend orangeroten Beinen ist das im Fluge auffal-
lende weisse Flügelfeld typisch für ihn. Charak-
teristisch sind auch die weit hörbaren Rufe so-
wie ein an Jodeln mahnender Fluggesang.
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Teichwasserläufer '

Tringa stagnatilrs

Schlank und hochbeinig wirkt der etwa dressel:
giosse Teichwasserläufer. Auffällig dünn ist sein
m ittel lan ger, meist gerader Sch nabel, mit dem er
kleine Tiere von der Wasseroberfiäche pickt.
Sein Rrif kann als halblautes bis lautes .tTjüp,'
beschrieben werden. Der Teichwasserläufer be-
vorzugt ein gemässigteres Klima als viele seiner
Verwahdten. Er.brütet von der Nordseite des
Schwarzen Meeres an ostwärts bis nach Zen-
tralasieri. ln der Schweiz tritt er (fast) alljährlich in
sehr kleiner Zahl auf.
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Grünschenkel
Tringa nebularia

Der im Norden Europas und Asiens von Schott-
land bis Kamtschatka beheimatete Grünschen-
kel ist der grösste Wasserläufer unseres Gebie-
tes. Seine markantesten Kennzeichen sind ein
langer, leicht aufgeworfener und kräftiger
Schnabel, sehr lange olivgrüne Beine sowie all-
gemein seine sehr heile Gesamterscheinung.
Wie alle Wasserläufer hat auch er einen charak-
teristischen Ruf. ln der Schweiz ist der Grün-
schenkel regelmässig während beider Zugzer-
ten zu beobachten.

0

12

10

'g

6

'4

2

0

18

16

14

12

10

I
6

4

2

J F M A M J J A S O.N

I -regelmässig A=unregelmässig

128



,t5

4
35'

30

25

n
15

1o

5

0
- sl !w1 t+ t.ct (o a-- G' or o -.qr{ ro.+ rr) (., l\ @ 9) Q + Gt }.t + r.) lr! €' e,F F 

- - 
;- C'-l C\l (\.l Gl Gl (rl C! r, Q' ,\r\-"l71

129



Waldwasserläufer
Tringa ochropus

Der gut starengrosse Waldwasserläufer brütet
in dei nördlicheh Nadelwaldzöne Eurasiens. Die
nächsten Brutgebiete liegen in Bayern. Sein Ge-
f ieder ist ü berwiegend schwarzbräun:mit einem
im Fluge scharf kontrastierenden weissen Bür-
zel, der ihn auf den ersten Blick wie eine über-
grosse Mehlschwalbe erscheinen lassen känn.
Ausserhalb der Brutzeit ist der Waldwasserläu. ,

fer an den verschiedensten Gewässertypen,
selbst an kleinsten Wasserlöchern zu erwarten.
ln der Schweiz tritt er auch ih kleiner Zahl als
Überwinterer auf.
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Bruchwasserläufer
Tringa glareola

Der knapp starengrosse, dem Waldwasserläu-
fer stark ähnelnde Bruchwasserläufer brütet in
der nördlichen Waldzone und Tundra von Nord-
europa bis Kamtschatka. lm Brutkleid ist seine
graubraune Oberseite mit dichten weissen
Flecken ti bersät- Sei n'weisser Bü rzel wi rkt dem-
zufolge weniger kontrastreich. Ein weiteres
wichtiges Kennzeichen ist die hellgraue Flügel-
unterseite. ln der Sohweiiz ist er regelmässiger
Frühjahrs:, und Herbstdurchzügler.
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Flussuferläufer
Actitrs hypoleucos

Der in Europa und Asien beheimatqte Flussufer:
läufer ist eher kk5in, kurzbeinig und unauffällig
braungrau und weiss gefärbt. Er ist an seinem ty-
pischen Flug, einem durch kurze Gleitphasen
unterbrochenen, dicht über die Wasseroberflä-
che führenden Schwirren einfach zu erkennen.
ln mittlerweile wenigör als 100 Paaren brüteter
auch in der Schweiz, wo er jedoch fast nur noch
in.naturnahen Flussauen der Alpen und Voral-
pen vorkommt. lm Hoch- und Spätsommer ist er
ein häufiger Gast an vielen Gewässern.
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Steinwälzer :

Arenaria interpres

Seiner Spezialisierung bei der Nahrungssuche
verdankt dieser kontrastreich gefärbte Vogel
seinen Namen. Der Steinwälzer'spürt versteckte
Beutetiere dadurch auf, dass er seinen kräftigen
Schnabel unter Steine oder Muscheln schiebt
und diese mit einem schnellen Ruck herum-
dreht. Seine Brutgebiete sind die Küsten im Nor-
den Eurasiens und Amerikas. Bei uns ist er all-
jährlicher Durchzügler in sehr gerin ger Zahl.

12

10

ffil opMin% 

- 

HFKing6
3,O

2,5

2,O

115

1,O

o,o

I

6

4

2

0

0,5

JFMAMJ ASO N D

I = regelrnässig. A =unregelmässig

136



80

70

60

50

Q

30

n
10

0

%

F(\r r-t: rf:t(t f\ @Ot O F (\a rO:rta aG, l\Ct qrO F (!r.t 
- L, lta OO

- 
F F F Ga Gt Sa St Gt (\t <\t.u) O

r\/\- /\

137



Waldschnepfe
Scolopax rusticola

Die Waldschnepfe ist ein ausserordentlich gut
getarnter Bewohner der Wälder Europas und
Zentralasiens. Am ehesten erblickt man sie,
wenn sie im Frühjahr und Vorsommer in der
Dämmerung ihre Balzflüge macht. Dass die
Waldschnepfe in grösserer Zahl bei uns durch-
zieht, ist am ehesten aus der Jagdstatistik et:-

sichtlich, d ie pro Jahr i m Mittel etwa 2000 erlegte
Tiere ausweist. Auch auf dem Zug rastet sie fast
ausschliesölich in Wäldern. Gelegentlich ver-
sucht sie in der Schweiz zu überwintern.

Meldunge n pro Monat 1984-1991 in % (inkl. Brutvögel)
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Für die Bewertung der Rastplätze berücksichtigte Limikolenarten

Arten, die bei der Bewertung der Rastplälze berücksichtigt wurden und ihr Auftreten in
der Schweiz (nach Winkler et al.19B7).

regelmässige (und relativ zahlreiche) Durchzügler:

Kiebitz
Alpenstrandläufer
Kampfläufer
Bekassine
Uferschnepfe
Grosser Brachvogel
Rotschenkel
Grünschenkel
Bruchwasserläufer
Flussuferläufer

spärliche Durchzügler:

Sandregenpfeifer
Flussregenpfeifer
Goldregenpfeifer
Kiebitzregenpfeifer
Zwergstrandläufer
Temminckstrandläufer
Sichelstrandläufer
Zwergschnepfe
Pfuhlschnepfe
Regenbrachvogel
Dunkler Wasserläufer
Waldwasserläufer

Austernfischer
Säbelschnäbler
Seeregenpfeifer
Knutt
Sanderling
Teichwasserläufer
Steinwälzer

Vanellus vanellus
Calidris alpina
Philomachus pugnax
Gallinago gatllinago
Limosa limosa
Numenius arquata
Tringa totanus
Tringa nebularia
Tringa glareola
Actitis hypoleucos

Charadrius hiaticula
Charadrius dubrus
Pluvialis apricaria
Pluvialis squatarola
Calidris minuta
Catidris temminckii
Catidris ferruginea
Lymnocryptes minimus
Limosa lapponica
Numenius phaeopus
Tringa erythropus
Tringa ochropus

Haematöpus osfra/egus
Re c u rv i rostra avo setta
C h arad ri u s al exan d ri n u s
Calidris canutus
Catidris atba
Tringa stagnatilis
Arenaria interpres

seltene, aber doch mehr oder weniger alljährlich auftretende Durchzügler:
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Kriterien zur Bewertung der Rastplätze

. "Artbewertung" (nach Winkler et al.198Z Anhang 1): Rqgelmässig durch die Schweiz
ziehende Limikolenarten wurden mit 3 Punkten bewertet,
spärliche Durchzrigler mit 2 und seltene mit 1 Punkt.

o ,.Bewertung der Regelmässigkeit" (pro Gebiet durch lokalen Bearbeitel):
Jede in einem Gebiet im Frühling und/oder im Herbst und/oder im Winter beobach-
tete Art erhielt:
3 Punkte pro Jahreszeit, in der sie regelmässig auftrat,
2 Punkte pro Jahreszeit, in der sie unregelmässig auftrat,
1 Punkt pro Jahreszeit mit ausnahmsweisem Auftreten.

o "Gebietswert": Für jede auftretende Art werden die Werte der "Artbewertung', mit
demjenigen der "Bewertung der Regelmässigkeit" multipliziert. Diese Werte werden
für alle in einem Gebiet vorkommenden Arten zusammengezählt.

Aus statistischen Gründen wurden die Gebietswerte transformiert (Box:Cox-Verfahren),
um eine Normalverteilung zu erreichen. Die Einteilung in national, regional bzw. lokäl
bedeutende Gebiete erfolgte anhand des Durchschnittes und der Streuung der Gebiets-
werte:

Rastplätze, deren Gebietswert über dem Streuungsbereich des schweizerischen Mittel=
wbrtes liegt, werden als besonders wertvolleingestuft (Gebietswert grösser als Mittel-
wert plus Standardabweichung). lhre Punktzahl (Gebietswert) liegt also deutlich über
dem schweizerischen Durchschnitt. :

Rastplätze, deren Gebietswert innerhalb des Streuungsbereiches des schweizerischen
Mittelwertes liegt, werden alswichtig eingestuft (Gebietswert kleiner als Mittelwert plus
Standardabweichung, aber grösser als Mittelwert minus Standardabweichung). lhre
Punktzahl (Gebietswert) liegt also im schweizerischen Durchschnitt.

___
.---f'
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Rastplätze, deren Gebietswert unterhalb des Streuungsbereiches des schweizerischen
Mittelwertes l.iegt, werden als lokal bedeutend eingestuft (Gebietswert kleiner als Mittel-
wert minus Standardabweichung). lhre Punklzahl (Gebietswert)liegt also deutlich unter
dem schweizerischen Durchschnitt.

Folgendes Beispiel dient zur Erläuterung der gewählten Bewertung:

1. Als regelmässiger Durchzügler durch die Schweiz wird der Kiebitz in der "Artbewer-
tung" mit 3 Punkten bewertet.

2. Wo der Kiebitz im Frühling ausnahmsweise (1 Punkt), im Herbst regelmässig (3 Punk-
te) und im Winter unregelmässig (2 Punkte)auftritt, ergeben sich 6 Punkte in der..Be-
wertung für Regelmässigkeit".

3. Die "Artbeweftung,, und die ,.Bewertung für Regelmässigkeit" werden multipliziert
(3 >< 6 = 1B). Die entsprechenden Werte für die anderen vorkommenden Limikolen-
arte.n werden dazu gezählt. Wenn nur der Kiebitz vorkommt, beträgt der "Gebiets-
wert" 18.

Die Bewertung erscheint uns gesamthaft gesehen sinnvoll. Sie kann allerdings diejeni-
gen Gebiete etwas unterbewerten, die nur in einer Saison sehr wichtig sind oder die zwar
hohe Zahleo,aber nur wenige Arten beherbergen. So erreichte z.B. das gern von Limiko-
len aufgesuchte Gebiet von Pröverenges--Lausanne die für besonders wertvolle Rast-
plätze erforderliche Punktzahl knapp nicht, weil es fast ausschliesslich im Frühjahr be-
nutzt wird.

Auf den nachfolgenden Seiten wird ein Beispielfür eine kartografische Darstellung ein-
zelner Gebiete sowie für einen Kurzbeschrieb und für die Artenlrste ernes besonders
we rtvo I I e n Li m i ko I e n rastp I atzes geg e be n.
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Lim ikolen rastplätze

Kanton Luzern

T besonders wertvoller Rastplatz

o wichtiger Rastplatz

r lokal bedeutender Rastplatz

'a

I' reitr r:1

r 2$ Rotsee Ebikon 5

. 212 Ronleld

.242 Hrisli- & Gütschweiher, Ballwil

/.'c

o 231 Aulschütte, Luzern

a 2M Reuss-Schachen ,.,,.,

a 232 Honverried
@ Schweizerische Vogelwafle Sempaci, 1992
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Gebiet: Fanel / Chablais de Cudrefin

besonders wertvoller Rastplatz

Nr.: 328

Bedeutung:

Bewertung: Der insgesamt wohl beste Limikolenrastplatz der
Schweiz

Gemeinden: Gampelen, lns, Cudrefin

BE, VD

570/203 Höhe:430mü M

1-10 km2

Kantone:

Mittlere Koordinaten:

Fläche

Bearbeiter: Mario Camici, Reutigenweg 1, 3074 Muri

Paul Mosimann, Walter Schaubweitere Ortskenner:

Biotoptyp(en): Uferzone von stehenden Gewässern:
See, Weiher, Tümpel, Ried,'lnsel

Biotop-Bestandteile: Schlickflächen, Sandflächen, Gräben, Ried,
Mole/Damm, Naturufer

Eignung alljäh rl ich; ganzjährig
abhängig vom Wasserstand

Ausweichmöglichkeiten: vorhanden

Schutz: ganze Fläche in Naturschutzgebiet
teilweise Jagdschutz
vollständiges Fischfangverbot

Störungen durch: Hunde, Reiter, Fischer, Jäger, Spaziergänger,
Orn ithologen, Boote/S u rfer, Geländefah rzeuge,
Velofahrer

Bedrohung:

Massnahmen:

Verbusch ung, Seeregul ierung

wünschbar
'Wasserstand reg ulieren
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Gebiet:

Abkürzungen:

Auftretende Arten:

Art
Periode 1985-1990
FHWB

Periode vor 1985
FHW

Fanel / Chablais de Cudrefin

F: Frühling H: Herbst W: Winter
B: Brut

1: regelmässig 2: unregelmässig 3: ausnahmsweise
-: kein Nachweis *: keine Angaben

B

Austernfischer 2
Kiebitz 1

Kiebitzregenpfeifer 1

Goldregenpfeifer 3
Sandregenpfeifer 1

Flussregenpfeifer 1

Seeregenpfeifer 3
Regenbrachvogel 2
Grosser Brachvogel 1

Uferschnepfe 1

Pfuhlschnepfe 1

Dunkler Wasserläufer 1

Rotschenkel 1

Teichwasserläufer 2
Grünschenkel 1

Waldwasserläufer 1

Bruchwasserläufer . 1

Flussuferläufer 1

Steinwälzer 2
Bekassine 1

Zwergschnepfe, 3
Sanderling 3
Knutt
Zwergstrandläufer
Temminckstrandläufer 3
Alpenstrandläufer 1

Sichelstrandläufer 2
Kampfläufer 1

Stelzenläufer 2
Säbelschnäbler 1

Odinshühnchen 3
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Gesetzliche Grundlagen

Bundesverfassung vom 29.5 .llT4,Systematische Rechtssammlung (=SR) 101, Art.24,
24bis,24quinquies, 24sexies, 24septies und 25.

Schweizerisches Zivilgesetzbuch vom 10.12.1907 (SR 2'lO), insb. Art. 6gg,7O2und724.
Eidgenössisches Forstpolizeigesetz vom 11.10.1902 (SR 921.0), insb. Art.31, und Vollzie-
hungsverordnung dazu vom 1.10.1965 (SR 921.01), insb. Art.24ff.
Verordnung über den forstlichen Pflanzenschutz vom 16.10.1956 (SR 921.541), insb.
Art. 4 a-c.

Bundesgesetz über Natur- und Heimatschutz vom 1.7.1966 (SR 451). Verordnung über
das Bundesinventar der Landschaften und Naturdenkmäler von nationaler Bedeutung
(BLN)vom 10.8.1977 (SR 451.11). Verordnung über den Natur- und Heimatschutz (NHV)
vom 16.1J991 (SR 4511). Verordnung über den Schutzder Hoch- und Übergangsmoore
von nationaler Bedeutung (Hochmoorverordnung) vom 21.1.1991 (SR 451.32)

Bundesgesetz über den Schutz der Gewässer gegen Verunreinigung (Gewässer-
schutzgesetz) vom 8.10.1971 (SR 814.20) samt Verordnungeh;

Bundesgesetz über die Fischerei vom 21:6.1991 (SR 923.0).

Bundesgesetz über die Raumplanung vom22.6.1979 (SR 7OO), insb. Art. 1,g,17,24,27,29
und 37.

Bundesgesetz über Bewirtschaftungsbeiträge an die Landwirtschaft mit erschwerten
Produktionsbedingungen vom 14.12.1979 (SR 910.2). Verordnung über Bewirtschaf-
tungsbeiträge an die Landwirtschaft für erschwerte Produktionsbedingungen und
glglggpgl.e Leistungen (Verordnung Bewirtschaftungsbeiträge) vom 20.12.1989
(sR e10.21).

Artenschutzverordnung vom 19.8.1981 (SR 453).

Bundesgesetz über den Umweltschutz (Umweltschutzgesetz, USG) vom 7.10.1983
(SR 814.01) samt Verordnungen.

Bundesgesetz über die Jagd und den Schutz wildlebender Säugetiere und Vögel (Jagd-
gesetz, JSG)vom 20.6.1986 (SR 922.0). Verordnung über die Jagd und den Schutz wild-
lebender Säugetiere und Vögel (Jagdverordnung, JSVJ vom29.2.1988 (SR 922.01), ins-
besondere Art. 18 Abs. 1 Bst. f und g.

Verordnung über die Wasser- und Zugvogelreservate von internationaler und nationaler
Bedeutung lWZVVlvom 21.1.1991 (Sh SLZ.}Z\.

Verordnung über die eidgenössischen Jagdbanngebiete (VEJ) vom 30.9.1991
(sR e22.31).

faf_s9r- lgO91gc_nutzabkommen vom 18.10.1950 (Amtliche Sammlung [=AS] 1955,
s. 1036, AS 1973, S. 1530).

Übereinkommen über Feuchtgebiete, insbesondere als Lebensraum für Wasser- und
Watvögel, von internationdör Bedeutung vom 2.2.1971 ("Ramsar-Konvention"
sR 0.451.45 f).

Übereinkommen zum Schutz des Kultur- und Naturgutes der Welt vom 23.11.1972
(sR 0.451.41).

Übereinkommen über den internationalen Handel mit gefährdeten Arten freilebender
Tiere und Pflanzen vom 3.3.1973 (.,Washingtoner Abkommep,,, SR 0.453).

Ubereinkommen über die Erhaltung der europäischen wildlebenden Pflanzen und Tiere
und ihrer natürlichen Lebensräume vom 19.9.1979 ("Berner Konventiop,,, SR 0.455).



Wichtige Adressen

Schwelz
Naturschutz
Protection de la
nature:

Raumplanung
Am6nagement
du territoire:

Landwirtschalt
Agriculture

BUWAL, Bundesamtfür Umwelt, Wald
und Landschaft, Haupabteilung Natur:
und Landschaftsschutz, 3003 Bern;
031/61 80 75

Bundesamt lür Raumplanung, Eigerstr.
65,3003 Bern;031/61 40 60

Bundesamt f ür Landwirtschaf t,
Mattenhofstr. 5, 3003 Bern;
031/61 25 11

Eidg.
3003

Meliorationsamt, Mattenhofstr. 5,
Bern; 031/61 26 55

SVS, Schweizer Vogelschutz,.
Geschäftsstelle, Postfach, 8036 Zürich;
01t463 72 71

Ala, Schweizerische Gesellschaft für
Vogelkunde und Vogelschutz, :

Geschäftsstelle Frau Käthi Kunz,
Krähenbergstr. 53, 2543 Lengnau;
065/52 58 95

Nos Oiseaux, Pr6sident Dr. M. Juillard,
Clos Gaspard, 2946 Mi6court;
066t72 22 02

SBN, Schweizerischer Bund für
Naturschutz, Postfach 73,
Wartenbergstr. 22, 4052 .

Basel;+061/312 74 42

WWF Schweiz; Postfach, 8037 Zürich;
01t272 64 76

Baudepartement des Kt. Aargau,
Sektion Natur und Landschaft,
Mühlemattstr. 54, 5001 Aarau;
064t21 28 51

Raumflanungsamt des Kt. Aargau,
AEW-Hochhaus, 5000 Aarau;
o64t21 28 40

Landwirtschaftsamt des Kt. Aargau,
Telli-Hochhaus, 5004 Aarau ;
064t21 24 00

Meliorationsamt des Kt. Aargau, Telli-
Hochhaus, 5004 Aarau; 064121 24 10

Amt für Umweltschutz des Kt. Aargau,
Buchenhof, 5bO0 Aarau; 064121 17 50

Baudepartement des Kt. Aargau,
Abteilung Landschaft und Gewässer,
Mühlemattstr. 54, 5000 Aarau;
o64t21 28 53

VANV, Verband der Aargauischen Natur-
und Vogelschutzveröine, Präsident Dr.
R. Mauch, Feldstr. 159,5042
Hhschenthal; 064/81 St 07

ABN, Aargauischer Bund für
Naturschutz, Geschäftsführer R.
Kessler, Feerstr. 17,5000 Aarau;
064/22 99 03

WWF Aargau, Präsidentin U. Meier-
Hertig, Kreuzstr. 380, 5726 Unterkulm;
064t46 22 27

Kanton Appenzell A.Rh

Naturschutz,
Raumplanung:

Landwirtschaft:

Melioration:

Umweltschutz,
Wasserbau:

Vogelschutz:

SBN-Sektion:

WWF-Sektion:

Naturschutz,
Raumplanung:

Landwirtschaft:

Melioration:

Umweltschutz,
Wasserbau:

Vogelschutz:

Kant. Planungsamt Appenzell A.Rh., c/o
Strittmatter und Partner AG, z.Hd. Fr. E.
Müller, Vadianstr. 37,9000 St. Gallen;
o71t22 42 42

Landwirtschaltssekretariat, Werdenweg
10, 9053 Teufen; 071/33 26 33

vgl. Landwirtschaft

Gewässersohutzamt des Kt. Appenzell
A,Rh., 9102 Herisau; 071/53 61 11

Kantonalverband beider Appenzell, Hr.
T. Nef, Demutsr. 2,9000 St. Gallen;
071t22 41.57

SANB, St. Gallisch-appenzellischer
Naturschutzbund, Geschäft sf ührer P.
walz, wildeggstr. 36,9000 sr. Gallen;
071t22 34 55

WWF St.Gallen/Appenzell, Präsidentin
A. Dörfler, Ob. Wildeggstr.9,9000 St.
Gallen; 0711228266

Amt für Orts- und Regionalplanung, Abt.
Natur- und Landschaftsschutz,
Kreuzbodenweg 1, 4410 Liestal;
061/925 55 83, 061/925 59 33

Landwirtschaftsamt des Kt. Basel-
Landschaft, Parkstr. S, 4402
Frenkendorf; 061/925 51 11

Meliorationsamt des Kt. Basel-
Landschaft, Parkstr. 3, 4402
Frenkendorf; 061/925 51 1 1

Amt für Umweltscfrutz und Energie,
z.Hd. Hr. H. Peter, Rheinstr. 29,4410
Liestal; 061/925 55 05

BNV, Basellandschaftlicher Natur- und
Vogelschutzverband, Postfach 533,
4410 Liestal

BNBL, Bund für Naturschutz Baselland,
Gesohäftsstelle, Postfach 491,
Spitzackerstr. 1, 4410 Liestal;
061t921 62 62

Melioration,
Am6liorations
fonciöres

Vogelschutz
Protection des
Oiseaux:

Naturschutz,
Protection de la
nature:

Kanton Aargau

Naturschutz:

Raumplanung:

Landwirtschaft:

Melloration:::
Umweltschutz:

Wasserbau:

Vogelschutz:

SBN-Sektion:

Kanton Appenzell l.Rh.

Naturschutz Oberforstamt des Kt. Appenzell l.Rh.,
Raumplanung z.Hd. Hr. P. Raschle, Marktgasse 10,
Landwirtschatt 9050 Appenzell; O71187 13 73
und Melioration:

Umweltschutz: KantonalesLandesbauamtAppenzeil
l.Rh., i.Hd. Hr. Büser, 9050 Appenzell;
071t87 13 73

Vogelschutz: KantonalverbandbeiderAppenzell,Hr.
T. Nef, Demütstr. 2,9000 st. Gallen;
o71t22 41 57

SBN-Sektion: SANB,St.Gallisoh-appenzellischer
Naturschutzbund, Geschäfts!ührer P.
Walz, Wildeggstr. 36,9000 St. Gallen;

. 071t22 34 55

WWF-Sektion: WWFSt.Galler/App€nzell,Präsidentin
A. Dörfler, Ob. Wildeggstr.9,9000 St.
Gallen; 071t22 82 66

Kanton BaselnLandschaft

WWF Sektion: SBN-Sektion:



WWF-Sektion:

Kanton Basel:Stadt
Naturschutz:

Raumplanung:

Landwirtschaft:

Umweltschutz:

Wasserbau

Vogelschutz:

SBN-Sektion:

WWF-Sektion:

Kanton Bern

Naturschutz:

Landwirtschaft:

Melioration:

Umweltschutz
Koordination:

Wasserbau

Vogelschutz:

SBN-Sektion

WWF-Sektion

WWF beider Basel, Präsident D. Stumpf,
Therwilerstr. 7, 4d54 Basel;
061/281 70 01

Am6nagement du territoir€ du canton de
Fribourg, Raumplanungsamt des Kt.
Freiburg, Rue des Chanoines 1 18, 1700
Fribourg; 037/25 36 13

Service cantonale de l'agriculture du
canton de Fribourg, Landwirtschaftsamt
des Kt. Freiburg, Ruelle de Notre-Dame
2, 17OO Fribourg; 037125 2257

Service des am6liorations fonciöres du
canton de Fribourg; Meliorationsamt des
Kt. Freiburg; lmpasse de la Colline 1,
1762 Givisiez1' O37125 23 OO

Service de protection de l'environnement
du canton de Fribourg; Umweltschutzamt
des Kt. Freiburg; Route de la londerie 2,
1700 Fribourg; 037125 37 60,
o37t25 37 61

Service de protection des eaux du
canton de Fribourg; Gewässerschutzamt
des Kt. Freiburg; Route de la londerie 2,
1 700 Fribourg; 037125 37 6O;
o37t81 52 52

LFPN, Ligue fribourgeoise pour la
protection de la nature; FBN,
Freiburgischer Bund für Naturschutz;
Secr6tariat, Mme A. de Weck, Case
postale 391, 1700 Fribourg;
037t22 73 10

Cercle ornithologique de Fribourg, M. S.-
P. Parrat, Route de Schiffenen 38, 1700
Fribourg; 03712817 Oo

FVNS, Freiburger Vogel- und
Naturschutz, Präsident Y. Wider,
Postlach 1 9, 31 85 Schmitten;
037/25 30 50

WWF Fribourg, Pr6sident R. Zeller,
5 chemin des Bl6s d'Or, 1752 Villars sur
Gläne; 037/24 50 00

Am6nagement du territoire, Service de
cadastrd, Case postale 36, Boulevard
St.-Georges 16-18, 1211 Genöve 8;
022t319 46 75

Service cantonle de l'qgriculture, Case
postale 418;2, rue Henri-Fazy,1211
Genöve 3; 0221319 29 54,
0221319 29 55

Protection de l'environnement, Case
postale 418, Rue Henri-Fazy 2, 1211
Ge.növe 3; 022/3 19 29 58

Protection des eaux, Case postale 418,
Rue Henri-Fazy 2, 1211 Genöve;
o22ts19 29 58

AGPN, Association genevoise pour la
protection de la nature, Chausse-Coqs
16, 1204 Genöve;0221311 10 10

WWF Genöve, Pr6sident S. Mercier
R6sidence, "La Campagnola', Chemin du
Champ-Court, 'l 174 Montherod;
021/808 64 66

Kant. Amt für Umweltschutz, z.Hd. Hr. P
Zopfi, Postgasse 29, 8750 Glarus;
058/63 63 03

Baudepartement des Kt. Basel-Stadt,
Abteilung Naturschutz, Postfach,
Münsterplatz 8, 400 t Basel;
061/267 81 81

Amt für Orts- und Regionalplanung
beider Basel, Rheinstr. 29,4410 Liestal

Wirtschaf ts- und Sozialdepartement
Landwirtschaftsdirektion, Postfach,
4001 Basel; 0611267 8545
Koordinationsstelle f ür Umweltschutz
des Kt. Basel-Stadt, Martins-Gasse 12,
4001 Basel; 0611267 61 64

Gewässerschutzamt des Kt. Basel-
Stadt, Hochbergstr. 158, 4457 Basel;
o61t66 22 22

OGB, Ornithologische Gesellschaft
Basel, Präsident Dr. J.-P. Biber,,
Holbeinpl. 7, 4051 Basel;
061t271 92 83

Basler Naturschutz, Geschäftsstelle,
Postfach 1 137, 4001 Basel;
061/311 03 82

WWF Basel-Stadt, Präsident D. Stumpl,
Thenrilerstr. 7, 4054 Basel-Stadt;
061/281 08 59

Nalurschutzinspektorat des Kt. Bern,
Kramgasse 68, 301 1 Bern;
031/21 00 16

Landwirtschaftsdirektion des Kt. Bern,
Herrengasse 1, 301 1 Bern;
031/69 41 1 1

Meliorationsamt des Kt. Bern, Postfach,
Schermenweg 5. 3000 Bern 1;
os1t40 24 27

Umweltschulz Koordination, Reiterstr.
11, 1730, z.Hd. Hr. G. lselin, 301 1 Bern;
031/69 36 51

Gewässerschutzamt des Kt. Bern, z.Hd.
Hr. M. Meyer, Reiterstr. 11, 301 1 Bern;
031/69 39 1 1

Berner Ala, Bernische Gesellschaft für
Vogelkunde und Vogelschutz, Präsident
P. Mosimann, Fauggersweg 43,3232
lns; 032/83 25 36

BVS, Berner Vogelschutz, Präsident M.
Müller, Scheyenholzstr. 3, 3075
Rüfenacht; 031/839 02 21

NVB, Naturschutzbund des Kt. Bern, Hr.
J. Ryser, Postfach 627, 3000 Bern 31;
031/44 66 00

WWF Bern, Präsident J. Rüetschi,
Seftigenstr. 287, 3084 Wabern;
031/65 45 41

Canton de Genöve

Protection de la Service des for6ts, de la faune et de la
nature: protection de la nature, Case postale

4'18, 1211 Genöve 3; 0221319 29 81

Am6nagement
du territoire,
Raumplanung:

Agriculture,
Landwirtschaft:

Amdliorations
tonciöres,
Melioration:

Protection de
l'environnement,
Umweltschutz:

Protection des
eaux,
Gewässer-
schutz:

Section LSPN,
SBN-Sektion:

Protection des
Oiseaux,
Vogelschutz:

Section WWF,
WWF-Sektion:

Am6nagement
du territoire:

Agriculture,
Service des
am6liorations
fonciöres:

Protection de
l'environnement:

Protection des
eaux:

Section LSPN:

Section WWF:

Kanton Glarus
Naturschutz:

Canton de Fribourg, Kanton Frelburg

Protection de la Protection de la nature du canton de
nature, Fribourg; Naturschutzamt deis Kt.
Naturschutz: Freiburg; M. Achermann, Rue des

Chanoines '17, 17OO Fribourg;
o37t24 02 61
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Raumplanung:

Landwirtschaft:

Melioration

Umweltschutz

Wasserbau:

SBN-Kontakt-
adresse:
(keine Sektion)

Vogeischutz:

WWF-Sektion:

Umweltschutz:

SBN-Sektion:

WWF-Sektion:

Canlon du Jura

Protection de la
nature, de
l'environnement
et des eaux:

Am6nagement
du territoire,
am6liorations
fonciöres:

Agriculture:

Section LSPN

Kanton Graubünden

Naturschutz: Amt für Landschaftspflege und' Naturschutz Graubünden, Loestr. 14,
7001 Chur; 081/21 29 33

Raumplanung: Amt lür Raumplanung des Kt.
Graubünden, Grabenstr. 8, 7001 Chur;
081t21 23 23

Landwirtschaftsamt des Kt.
Graubünden, Grabenstr. 1, 7001 Ghur;
081/21 23 96

Amt für Melioration des Kt. Graubünden,
Grabenstr. 8, 7001 Chur;08112',1 2432

Amt für Umweltschutz des Katons
Graubünden, Gürtelstr. 89, 7001 Chur;
081/21 29 96

BNB, Bündner Naturschutzbund,
Geschäftsführer Ch. Geiger, Berggasse
7,7000 Chur; 081/22 40 39

WWF Graubrinden, Präsident A. Menn,
Sculmserstn 12, 74Q2 Bonaduz;
o81t2 57 59

Landwirtschaft:

Melioration

Baudirektion des Kt. Glarus
Raumplanungsamt, z.Hd; Hr. Trümpi,
Kirchstr. 2,8750 Glarus; 058/63 61 11

Landwirtschaftsamt des Kt. Glarus,
z,Hd. Hr. Weber, Postgasse 29,8750
Glarus; 058/63 61 1l

Landwirtschaftsdirektion des Kt. Glarus,
Melioraiionsamt, z.Hd. Dr. P. Bachmann,
Postgasse 29, 8750 Glarus;
058/63 61 I 1

Amt für Umweltschutz des Kt. Glarus,
Postgasse 29, 8750 Glarus;
058/63 61 '11

Baudirektion des Kt. Glarus, z.Hd. Hr.
Birri, Kirchstr. 2,8750 Glarus;
058/61 61 11

Fr. J. Nann-Emmeneggerr Fronalpstr. 19,
8867 Niederurnen; 058/21 36 38

Glarner Natur- und Vogelschutzverein,
Präsident S. Nann, Fronalpstr. 19,8867
Niederurnen; 058/21 36 38

WWF Glarus, Präsidentin M. Achermann,
Risel, 8866 Ziegelbrücke; 058/2'1 3319

Office des eaux et de la protection de la
nature, Protection de la nature, B.
Jacquat, les Champs Fallat, 2882 St-
Ursanne; 066/55 36 66

Service d'am6nagement du territoire du
canton du Jura, Rue des moulins 2,2800
Del6mont; 066/21 51 11

Service cantonal de l'agriculture du
canton du Jura, Couremglon, 2852
Courtelle; 066122 15 92

LPNJU, Ligue pour la protection de la
nature du Jura, Secr6tariat, Mme L.
Marguin, 25, ch. du Cornat, 2946
Mi6court; 066172 26 53

WWF Jura, Pr6sident D. Friche,510, Rue
Genevret, 2824 Vicques; 066/35 64 21

Kanton Luzern

Naturschutz:

Raumplanung:

Landwirtschaft:

Melioration:

Umweltschutz:

Wasserbau:

SBN-Sektion:

Vogelschutz

WWF-Sektioir:

Canton de Neuchätel

Protection de la
nature:

Am6nagement
du territoire:

Agriculture:

Service des
am6liorations
lonciöres:

Protection de
l'environnement:

Protection des
eaux:

P6che et
chasse:

Section LSPN:

Section WWF:

Amt für Natur- & Landschaftsschutz,
Postfach, Murbacherstr. 23, 6002
Luzern; 041124 5'l 11

Raumplanungsamt des Kt. Luzern,
Murbacherstr. 21 und 23,6003 Luzern;
o41t24 51 83

Landwirtschaftsamt des Kt. Luzern,
Bundesplatz 14, 6002 Luzern;
o41t24 62',tB

Meliorationsamt des Kt. Luzem,
Bundesplatz 14, 6002 Luzern;
o41t24 62 26

Amt für Umweltschutz des Kt. Luzern,
Ktosterstr. 31, 6009 Luzern;
041t24 60 48

Tiefbauamt des Kt. Luzern, Abt.
Brücken- und Wasserbau, Hallwilenreg
5/7, 6003 Luzern; 04112451 11

LNB, Luzerner Naturschutzbund,
Geschäftsstelle, Mühlemattstr. 28, 6004
Luzern; 04112254 55

LNW, Luzerner Natur- urd
Vogelschutzverband, Präsident R. Graf,
Dornacherstr. 15' 6003 Luzern;
041/23 91 61

WWF Luzern, Geschältsführer U.
Brütsch, Holzhüsern, 6023 Rothenburg;
041/53 22 45

Olfice cantonal.de la conservation de la
nature, M. R. Nussbaum,'Av. L6opold-
Robert 90, 2300 La Chaux-de-Fonds;
039/23 05 09

Service d'amdnagement du territoire,
Rue du chäteau 19,2001 Neuchätel;
038/22 35 90

Service cantonal de I'agriculture, le
chäteau, 2000 Neuchätel; 038/22 36 34

Service des am6liorations fonciöres;
Rue du chäteau 19, 2001 Neuchätel;
038t22 36 43

Service de protection de
f'environnement, Rue Dempet 24, 203:4
Peseux; 038122 52 50

Service de protection des riaux, Rue
Dempet 24, 2034 Peseux; 038122.32 50

Service cantonal de la p6che et de la
chasse, M. A. Fiechter, Rue du Chäteau
16, 2001 Neuchätel; 03812?3607

LNPN, Ligue neuchäteloise pour la
protection de la natr.lre, Secr6tariat,
Faubourg de l'Höpital, 2000 Neuchätel;
038t 24 32 32

WWF Neuchätel, Pr6sident F. Turrian,
25 av. Robert, 2052 Fontainemelon;
038/53 44 19

Kanton Nidwalden

Naturschutz: Amt für Natur- und Heimatschutz des Kt.
Nidwalden, Dorfplatz 6, 6370 Stans;
041/63 75 04

Raumplanung: Amt für Raumplanung des Kt. Nidrralden,
Umbreitenhaus, 6370 Stans;
041t63 72 12

Section WWF:
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Landwirtschaft:

Melioration:

Umweltschutz;

Wasserbau:

SBN-Sektion:

Melioration:

Umweltschutz:

Wasserbau

WWF-Sektion:

Kanton Obwaldan

Naturschutz: Fachstelle Natur- und Heimatschutz des
Kt. Obwalden, St. Antoni-Str. 4,6060
Sarnen; 041/66 92 22

Raumplanung: Aml für Hochbau und Raumplanung des
Kt. Obwalden, Dorfplatz 4/A,6060
Sarnen; 041/66 9222

Landwirtschaft: . Land- und Forstwirtschattsdepartementi
Flüelistr. 3, 6060 Sarnen; Q41166 92 22

Melioration: Amt für Melioration und Alpwirtschaft des
Kt; Oblvalden, Flüelistr. 3, 6060 Sarnen;

. o41166 92 22

Umweltschutz: Amt füf Umweltschutz des Kt. Obwalden,
st. Antoni-str. 4, 6060 sarnen;
o41t66 92 22

Wasserbau: GewässerschutzamtdesKt.Qbrryalderi,
: St. Antoni-Str. 4, 6060 Sarnen;

04'U66 92 22

SBN-Sektion: UBN, Untenrvaldner Bund für'Naturschutz, 
A. Scheuber, Postfach 62,

Vorderblatti, 6373 Ennetbürgen;
041t64 49 44

WWF-sektion: WWF Untenlrralden, Präsident Beat von
Wyl, lndustriestr., 6074 Gisrivil;
041t68 24 82

Kanton St. Gallen

Naturschutz: Raumplanungsamt des Kt. St. Gallen,
Fachstelle Natur- und
Landschaftsschutz, Lämmlisbrunnenstr.
62, 9001 St. Gallen; 0711215151

Raumplanungsamt des Kt. St. Gallen,
Lämmlisbrunnenstr. 62, 9001 St. Gallen;
071/21 35 10

Amt für Landwirtschaft des Kt. St.
Gallen, Moosbrückstr. 11,9001 St.
Gallen; 071121 34 85

Meliorations- und Veimessungsamt des
Kt. St. Gallen, Moosbrückstr. 1 1, 9001
St. Gallen; 071121 3510
Amt für Umweltschutz des Kt. St. Gallen,
Linsenbrihlsti. 91, 9001 St. Gallen;
o71t2',t 30 88

Amt für Gewässerschutz des Kt. St.
Gallen, Rorschacherstr. 23; gool St.
Gallen; O71121 31 Og

Raumplanung:

Landwirtschaft:

Planungs- und Naturschutzamt des Kt.
Schaffhausen, Beckerstube 1 1, 8200
Schaffhausen ; 053182 73 25

Amt.für. Landwirtschaft deb Kt.
Schaffhausen, Schützengra&n 24,
8201 Schaffhausen; 053182 75 32

Meliorations- und Vermessungsamt des
Kt. Schaffhausen, Schützengraben 24,
8201 Schaffhausen; 053/82 73 91

Amt für Umweltschutz des Kt.
Schaffhausen, Hohlenbaumstr.'l 92,
8201 Schaffhausen; 053182 75 32

Amt für Wasserbau und
Gewässerschutz des Kt. Schaffhausen,
Rosengasse 8, 8201 Schaffhausen;
053/82 75 40

NVS, Naturschutzvereinigung
Schaffhausen, Geschäftsführer B. Egli,
Etzelstr. 15, 8200 Schaffhausen;
053/25 71 66

Schaff hauser Kantonalverband für
Vogelschutz, Präsident M. Schneider, im
Winkel 394, 8215 Hallau; 053/61 38 47

WWF Schaffhausen, Präsident T.
Waldmeier, Geisshaldenwe g 2, 82OO
Schalfhausen ; O1 I 492 99 77

Amt für Naturschutz, z.Hd. Hr. M.
Weber, Bahnhofstr. 9, 6430 Schwyz;
043t24 11 24

Raumplanungsamt des Kt. Schwyz,
Bahnhofstr. 9, 6430 Schwyz;
043t24 11 24

Landwirtschaftsamt des Kt. Schwyz,
Bahnhofstr. 15, 6430 Schwyz;
043124 11 24

Meliorationsamt des Kt. Schwyz,
Bahnhofstr; 15, 6430 Schwyz;
o4st24't1 24

Umweltschutzamt des Kt. Schwyz,
Schlagstr. 82, 6430 Schwyz;
o43t24 11 24

Gewässerschutzamt des Kt. Schwyz,
Schlagstr. 82, 6430 Schwyz;
043t24 11 24

SNB, Schwyzer Naturschutzbund,
Geschältsführer Dr. M. Küchler,
Arvenweg 18, 8840 Einsiedeln;
055/53 65 70

SKV, Schwyzer Kantonalverband für
Vogelschutz, Präsident K. Mettler,
Zürcherstr. 3, 8852 Altendorf;
055/63 1 1 75

Landwirtschaftsamt des Kt. Nidwalden,
Kreuzstr., 6370 Stans; 041/63 75 51

Meliorationsamt des Kt. Nidwalden,
Kreuzstr., 6370 Stans; 041/63 75 54

Amt lür Umweltschutz und Planung des
Kt, NidvValden, Dorfplalz 6, 6370 Stans;
041/63 75 04

Amt für Gewässerschutz des Kt.
Nidwalden, Dorlplatz 6, 6370 Stans;
o41t63 75 04

UBN, Unterwaldner Bund für
Natufschutz, Geschäftsführer B. Huber,
Nageldach, 6075 Grossteil;
041/68 2678
WWF Unterwalden, Präsident B. von
Wyl, lndustriestr., 6074 Giswil;
o41t68 24 82

Vogelschutz

SBN-Sektion:

WWF-Sektion:

Kanton Schalfhausen
Naturschutz,
Raumplanung:

Landwirtschalt:

Melioration:

Umweltschutz:

Wasserbau

SBN-Sektion

Vogelschutz

WWF-sektion:

Kanton Schwyz
Naturschutz:

Raumplanung:

Landwirtschaft:

Melioration

Umweltschutz:

Wasserbau

SBN-Sektion:

Ornithologische Gesellschaft St. Gallen,
Abteilung Natur- und Vogelschutz,
Präsident E. Müller, Schemrniweg 10,
8880 Walenstadt; 085/3 64 37

SANB, St. Gallisch-appenzellischer
Naturschutzbund, Geschäftslührer P.
walz, wldeggstr. 36, 9000 sr. Gallen;
071t22 34 55

WWF St.Gallen/Appenzell, Präsidentin
A. Dörfler, Ob. Wildeggstr.9,9000 Sr.
Gallen; 0711228266
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Vogelschutz:



WWF-Sektion: WWF Schuryz, Präsident Res Knobel,
Eulenweg 29a, 8832 Wilen;
01/784 59 19

Kanton Solothurn
Naturschutz: Amt für Raumplanung des Kt. Solothurn,

Werkhofstr. 59, 4500 Solothurn;
065/21 25 65

Raumplanung: RaumplanungsamtdesKt.Solothurn,
Werkhofstr. 59, 4500 Solothurn;
065/21 25 61

Landwirtschaft Landwirtschafts-Departeme.nt des Kt.
Solothurn, 4500 Solothurn

Melioration: MeliorationsamtdesKt.Soiothurn,
Hauptgasse 72,4500 Solothurn;
o65t21 25 02

Umweltschutz: UmweitschutzamtKt. Solothurn,
Baslerstr. 77, 45OO Solothurn;
o65t21 24 43

Wasserbau: Amt für Wasserwirtschaft Kt. Solothurn,
Rötihof, 4500 Solothurn:. 065121 26 73

Vogelschutz: WS, Vogelschutzverband des Kt.
Solothurn, Präsident P. Rickli, Karl-
Mathysstr. 14, 2540 Grenchen;
065/52 87 10

SBN-Sektion: SNV, Solothurnischer
Natu rschutzverband, Geschäftsf ü h re r
K. Fluri, Postfach 922, Von Sury-Weg 2,
4502 Solothurn; 065/23 51 51

WWF-sektion: VVWF Solothurn, Präsidentin B. Kern,
Bündtenweg 1 1, 4515 Oberdorf;
o65t22 20 84

Kanton Thurgau
Naturschutz:

Cantono del Tlclno
Prote2ione della Ufficio protezione della natura, A. Storni;
natura: Viale S. Franscini, 650'l Bellinzona;

092124 37 09

Protezionedel Sezionedellapianiticazioneurbanistica,
paesaggio: Palazzo Scerri 2, 6501 Bellinzona;

092t24 375

Bonifiche : Dipartimento Economia Pubblica.
Sezione boniliche e catasto, Viale S,
Frartscini, 650 1 Bellinzona;
092t24 43 43

Protezione Sezione energia e protezione dell'aria,
dell'ambiente: Via Salvioni 2, 6500 Bellinzona;

092t24 37 50

Protezione della
acqua, rifiuti:

Protezione degli
uccelli:

Museo di.storia
naturale

Sezione LSPN:

Sezione \ /WF:

Kanton Uri

Naturschutz:

Raumplanung:

Landwirtschaft:

Melioration

Umweltschutz:

Wasserbau

SBN-Sektion:

WWF-Sektion:

Protection de la
nature,
Naturschutz

Am6nagement
du territoire,
Raumplanung:

Ficedula, Societa pro
Svizzera italiana, Sig
Gravesano; 091/59

avifauna della
.a A. Bolle, 6929
35 09

Sezione protezione acqua, Via Salvioni
2, 6500 Bellinzona; 092124 38 13

Raumplanung:

Landwirtschaft:

Melioration:

Umweltschutz:

Wasserbaul

Vogelschutz:

SBN-sektion:

WWF-Sektion:

Natur- und Landschaftschutz des Kt.
Thurgau, Hr. A. Stauffer,
Verwaltungsgebäude Promenade, 8500
Frauenfeld; 054124 25 58

Amt für Räumplanung Aes ft. Thurgau,
z.Hd. Fr. B. Haag, Verwaltungsgebäude,
8500 Frauenfeld;054124 25 26

Landwirtschaflsamt des Kt. Thurgau,
z.Hd. Hr. H. Stettler,
Verwaltungsgebäude, 8500 Frauenfeld ;

o54t24 25 92

Meliorationsamt des Kt. Thurgau, z.Hd.
Hr. U. Stuber, Verwaltungsgebäude,
8500 Frauenleld; 054124 25 92

Departoment für Bau- und Umwelt des
Kt. Thurgau, Verwaltungsgebäude, 850O
Frauenfeld; 054124 24 33

Umwelt und Wasserwirtschaft des Kt.
Thurgau, zrFld. Hr. W. Meierhöfer,
Schlagstr. 82, 6430 Schuryz;
o54t24 24 70

TVV, Thurgauische
Vogelschutzvereinigung, Präsident H.
Eggenberger, Hauptstrr 46, 9224
Hohentannen; 071/81 10 30

TNB, Thurgauischer Naturschutzbund,
.Geschäftsführer Hansjörg Brägger,
Lerchenbohlstr. 5, 8580 Amriswil;
071t67 70 90

WWF Thurgau, Präsident Jost Rüegg,
Postfach 102, 8280 Kreuzlingen 2;
o72t72 37 37

Museo cantonale di storia naturale, V.
Cattaneo, 6900 Lugano; 091123 78 27

Sezione Ticino Lega svizzera per la
protezione della natura, Presidente Dr.
Graziano Papa, Via G.B. Pioda 6,6900
Lugano; 091144 87 52

WWF Ticino, Sig.a E. Feistmann, Via ai
Monti 79, 6600 Loöarno; 093/31 47 96

Volkswirtschaftsdirektion Amt für Natur-
und Umweltschutz des Kt. Uri, z.Hd. Hr.
G. Eich, Rathausplatz 5; 6460 Altdorf;
044t4 24 19

Amt für Raumplanuni des Kt. Uri,
Volkswirtsch aftsdirektion, Klausenstr.
2, 6460 Altdorf; 04412 89 22

Amt für Land- und Alp-vrrirtschaft des Kt.
Uri, z.Hd. Hr. A. Alois, Klausenstr. 2,
6460 Altdorf; 04414 23 OO

Amt für Melioration und Seilbahnkontrolle
des Kt. Uri, z.Hd. Hr. A. Ulrich,
Klausenstr. 2, 6460 Altdorl;
o44t4 23 11

Amt für Umweltschutz des Kt. Uri, z.Hd.
Hr. W. Jauch, Bauerhofweg,6460
Altdorf; 04414 28 47

Volkswirtschaftsdirektion des Kt. Uri,
Abteilung Gewässerschutz, z.Hd. Hr. B.
Bühlmann, Bauernhofweg, 6460 Altdorf ;

044t4 24 16

UNB, Urner Naturschutzbund, Präsident
HP. Berger, Ringstr. 40a,6467
schattdorf; 044/2 59 69

WWF Uri, Präsident E. Dittli,
Leonhardstr. 2Oa, 647 2 Erstfeld ;
o44t5 20 52

Canton du Valais, Kanton Wallis

Service de protection de la nature;
Naturschutzamt; Bätiment "Mutua!, 1 951
Sion; 027121 68 38

Service de protection de la nature du
canton du Valais, Amdnagement du .

territoire; Raumplanungsamt des Kt.
Wallis, 1951 Sion; 027121 67 76

Agriculture: Service cantonal de I'agriculture, 1950
Chäteauneuf; 027136 63 75
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Canton de Vaud

Protection de la Section protection de la nature et des
näture: sites, Place de la Riponne 10, 1014

Lausanne; 021144.7250

Agriculture: Service cantonal de I'agriculture, Rue
Canoline 11, 1014 Lausanne;
021t316 62 01

Amönagement Service d'amönagement du territoire du
du teiritoire: Canton de Vaud, Place de la Riponne,

1014 Lausanne; O21 1316 74 OO

Protection de Service de protection de l'environnement
l'environnement: du canton de Vaud, Place de la Riponne,

1014 Lausanne; 021/316 74 00

Service des
am6liorations
fonciöres,
Melioration:

Protection de
I'environnement,
Umweltschutz:

Protection des
eaux,
Gewässer-
schutz:

Section LSPN,
SBN-Sektion:

Section WWF,
WWF-Sektion:

Protection des
eaux:

Section LSPN:

Section WWF:

Kanton Zug

Naturschutz:

Raumplanung:

Landwirtschaft:

Service des am6liorations fonciöres;
Meliorationsamt des Kt. Wallis; 1951
Sion; 027121 62 18

Service de protection de l'environnement
du canton du Valais; Umweltschutzamt
des Kt. Wallis; 1951 Sion;O27t21 6822

Service de protection des eaux du
canton du Valais; Gewässerschutzamt
des Kt. Wallis; '1951 Sion;02712167 67

LVsPN, Ligue valaisanne pour la
protection de la nature; WBN, Walliser
Bund für Naturschutz; Secrdtariat, Mme.
C. Schnydrig, rue de la Cotzette 4, 1950
Sion; 02712294 28

WWF Valais, Pr6sident B. Dubuis, Chalet
'Le Mur Blanc', Case postale, 1974
Arbaz

\ /WF-sektion Oberwallis, Präsidentin A.
Zimmermann, Vireastr., 3932
Visperterminen; 028/46 58 84

Service de protection des eaux du
canton de Vaud, Place de la Riponne,
1014 Lausanne; 021/316 75 00

LVNP, Ligue vaudoise pour la protection
de la nature, Secr6tariat, M. P. Hunkeler,
Chemin Valmont 214, 1260 Nyon;
022/361 70 75

WWF Vaud, Pr6sident P. Zwahlen, rte.
de Berne 7, 1010 Lausanne;
02'1652 87 39

Raumplanungsamt des Kt. Zug,
Abteilung Naturschutz, Postfach 897,
6301 Zug; 042125 33'11

Raumplanungsamt des Kt. Zug,
Abteilung Raumplanung, Postfach 897,
6301 Zug; 042125 33 11

Volkswirtschaftsdirektion des Kt. Zug,
Abteilung für Landwirtschaft, Postfach
897, 6301. Zug;04212533 11

Melioration:

Umweltschutz:

Wasserbau:

Vogelschutz:

SBN-Sektion:

WWF-Sektion:

Kanton Zürich

Natursehutz:

Raumplanung:

l-andwirtschaft:

Melioration:

Umweltschutz:

Wasserbau

Vogelschutz:

SBN-Sektion:

WWF-Sektion:

Meliorationsamt des Kt. Zug, Postfach
897, 6301 Zug; 042125 33 1'l

Hochbauamt des Kt. Zug, Amt für
Umweltschutz, Postfach 897, 6301 Zug;
o42t25 33 11

Hochbauamt des Kt. Zug, Amt für
Umweltschutz (Gewässerschutz),
Postfach 897, 6301 Zug;0421253311

Verband Ornithologischer Vereine des
Kt. Zug, Präsident P. Sidler,
Hünenbergstr. 5, 6330 Cham;
o42t36 24 13

NBZ, Naturschutzbund des Kt. Zug,
Präsident Ernst Grob-Müller; Zugerstr. 2,
6312 Steinhausen; 042/41 83 35

WWF Zug, PräsidentA. Bosshard,
Artherstr; 1 18, 631 7 oberwil;
042t21 63 54

Amt für Raumplanung, Fachstelle
Naturschutz, Kaspar-Escher-Haus,
8090 Zürich; 01/259 30 31

Amt lür Raumplanung des Kt. Zürich,
Kaspar-Escher-Haus, 8090 Zürich;
01/259 11 11

Landwirtschaftsamt des Kt. Zürich,
Volkswirtschaf tsdirektion, Kaspar-
Escher-Haus, 8090 Zürich;
01t259 27 31

Meliorations- und Vermessungsamt des
Kt. Zürich, Volkswirtschaftsdirektion,
Kaspar-Escher-Haus, 8090 Zürich ;

01t259 27 56

Koordinationsstelle für Umweltschutz
des Kt. Zürich, Baudirektion,
Kasernenstr. 49, 8090 Zürich;
01t259 24 17

Amt für Gewässerschutz und
Wasserbau des Kt, Zürich, Baudirektion,
Walchetor, 8090 Zürich; 01/259 3202
ZVS, Zürcher Vogelschutz, Verband der
Naturschutzvereine in den Gemeinden,
Geschäftsstelle, Zurlindenstr. 55, 8003
Zürich; 01/461 65 60

ZNB, Zürcherischer Naturschutzbund,
Sekretariat A.Welti; Uetlibergstr. 149,
8045 Zürich; 01146307 74

WWF Zürich, Präsident HR. Schudel,
Hallwylstr. 29, 8004 Zürich;
01t24't 61 43
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